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Die Themen „Frieden, Gerech-
tigkeit, Bewahrung der Schöp-
fung“ haben Pfarrerin Frauke 
Laaser schon ihr ganzes Leben 
lang begleitet. Als Kind erlebte 
sie mit ihrer Familie die Militär-
regime in Honduras. Ihr Vater 
arbeitete dort einige Jahre als 
Bauingenieur. „Als Kind habe 
ich das nicht hinterfragt“, er-
innert sich Laaser. „Doch hat es 
mich mitgeprägt.“ Ebenso The-
men wie Menschenrechte, der 
Konflikt „Arm und Reich“, allen 
Menschen den Zugang zu sau-
berem Trinkwasser zu ermög-
lichen. Später brachte sie diese 
als Gemeindepfarrerin im Süd-
westen Niedersachsens in die 
Arbeit an Globalisierungsthe-
men der Evangelisch-reformier-
ten Kirche ein. Und dann seit 
2013 in ihrer Pfarrstelle beim 
Gemeindedienst für Mission 
und Ökumene, Region Nieder-
rhein. Der GMÖ ist eine Einrich-
tung in den Kirchenkreisen der 
Evangelischen Kirche im Rhein-
land. Ziel der Arbeit ist es, das 
Engagement der Kirche für Ge-
rechtigkeit, Frieden und die Be-
wahrung der Schöpfung im glo-
balen Horizont zu fördern und 
zu unterstützen – gemeinsam 
mit den weltweiten Partner-
kirchen. Die Region Niederrhein 
umfasst die Kirchenkreise von 
Aachen über Krefeld-Viersen 
bis Wesel. Pfarrerin Laaser war 
zuständig für die vier südlichen 
Kirchenkreise. „Dienst für Ge-
meinden in diesem Bereich zu 
leisten – das hat mich angespro-
chen und zur Bewerbung mo-
tiviert“, sagt Laaser. Nach acht 
Jahren nimmt sie eine neue He-
rausforderung an. Ab 1. Septem-
ber wird sie als Dezernentin für 
außereuropäische Ökumene ar-
beiten – im Landeskirchenamt 
der Ev. Kirche im Rheinland in 
Düsseldorf. Red

Frauke Laaser 
wechselt zur 
Landeskirche

Pfarrerin Frauke Laaser (li.) wurde 
durch Superintendentin Dr. Barbara 
Schwahn in einem Gottesdienst von 
ihrem Amt entpflichtet.  F: Furchheim
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RHEINISCHE POST

VON JENS VOSS

Das Smartphone gab es nochnicht,
und kurz zuvor ist die ersteWebsite
der Welt online gegangen: Die Zeit
war technisch und politisch eine
andere, als der private Radiosen-
der Welle Niederrhein vor 30 Jah-
renam31.August 1991 auf Sendung
ging. Der Sender hat das Jubiläum
amDienstag gefeiert. Redaktionslei-
terinAnoukvanderVliet (28) hatmit
ihrem Team und den Hörern einen
Partytag eingelegt –mitMusikwün-
schen und Einspielungen aus ver-
gangenenTagen.Washat sich inder
Zeit geändert?
Was sich nicht geändert hat: Das

Privatradio ist ein jungen Medium.
Die Mitarbeiter – sechs Festange-
stellte und zehn freie Mitarbeiter –
sind meist um die 30. Nicht geän-
dert hat sich auch, dass das Radio
ein schnelles Medium ist – das fas-
ziniert van der Vliet an ihrem Be-
ruf: „Das ist das Schöne daran: Wir
ziehen den Regler hoch, und dann
sindwir da.“Nicht geändert hat sich
auch, dass Sprechkultur unabding-
bar ist: einen Satz in Sinnabschnit-
te einteilen, die Betonung richtig
setzen, eine Nachricht so vortra-
gen, dass es nicht abgelesen klingt.
„Manchmal werde ich gefragt, wie
wir uns das alles merken können“,
sagt vanderViet lächelnd,„dabei le-
sen wir meistens ab.“
Geändert hat sichdieTechnikund

dieMedienvielfalt.„Inden90er Jah-
ren wurden die Beiträge noch ge-
schnitten“, sagt vanderVliet, dieDi-

gitalisierung hat vieles vereinfacht,
dieAusrüstung ist schlanker gewor-
den. Gewachsen ist auch die Medi-
envielfalt: Junge Leute hören heute
nichtmehr imRadio ihre Lieblings-
musik, sondern bei Anbietern wie
Spotify; undNachrichtenholen sich
junge Leute gern über Pushmel-
dungen auf ihr Handy. Nicht geän-
dert hat sich wiederum, dass Radio
ein Nebenbei-Medium ist; es wird
beim Autofahren oder bei anderen
Gelegenheiten gehört. Über soziale
Netzwerke sei zudem die Kommu-
nikationmit denHörernwesentlich
intensiver geworden.
Welle Niederrhein erreicht täg-

lich rund 100.000 Hörer in Krefeld
und im Kreise Viersen. Der Sender
finanziert sich allein ausWerbeein-
nahmen und ist – wie alle 45 Lokal-
radios inNRW– indasZwei-Säulen-
Modell eingebunden. Es gibt eine
Veranstaltergemeinschaft und eine
Betriebsgesellschaft. DieVeranstal-
tergemeinschaft setzt sich aus Ver-
tretern gesellschaftlich relevanter
Gruppen zusammen, wie Kirchen,
GewerkschaftenundWohlfahrtsver-
bände. Die Zusammensetzung be-
stimmt das Landesmediengesetz.
Sie ist Arbeitgeber der Redaktion
und beruft mit der Betriebsgesell-
schaft den Chefredakteur. Die
Betriebsgesellschaft ist für denwirt-
schaftlichen Erfolg zuständig und
ermöglicht den Sendebetrieb tech-
nisch.WelleNiederrhein sendet täg-
lich von 6 bis 10 und 14 bis 18 Uhr.
Das Rahmenprogramm liefert Ra-
dio NRW.

Privatradio Welle Niederrhein
feiert 30. Geburtstag
Am 31. August 1991 ging das Radio auf Sendung. Geän-
dert haben sich Technik und Medienvielfalt.

Anouk van der

Vliet ist Redak-

tionsleitern bei

Welle Nieder-

rhein.

FOTO: STRÜCKEN

Hochschule Niederrhein braut
zum Jubiläum eigenes Bier

VONOLIVER SCHAULANDT

Bier brauen ist„in“ - das eigeneBier
aus den heimischen Gefilden lässt
dieTraditionder kleinenHausbrau-
ereien wieder hoch leben. Jetzt ist
auch die Hochschule Niederrhein
unter die Bierbrauer gegangen: Zu
ihrem 50. Geburtstag hat sie ein ei-
genes Bier hergestellt. „Dein Weg-
bier“ heißt das obergärige Bier, das
Merkmale von Altbier und Pilsener
Bier vereint. Entwickelt wurde das
Bier von Studierenden des Fach-
bereichs Oecotrophologie unter
Leitung von Professor Georg Wit-
tich. Das Bier wird zum Jubiläum
an Freunde, Förderer und Mitar-
beiter der Hochschule Niederrhein
verteilt.
Das Projekt im Bachelorstudi-

engang Lebensmittelwissenschaf-
ten startete im Wintersemester
2020/21. „Die Idee haben wir von
der Uni Bonn kopiert“, berich-
tet Hochschul-Sprecher Christi-
an Sonntag. dort gab es zum 200.
Bestehen der Universität einen ei-
genen Wein. „Die Idee fanden wir
großartig, aber Wein passt von un-
serer Region her natürlich nicht so
gut wie Bier.“ Und da es am Cam-
pus in Mönchengladbach eine ei-
gene Braugruppe gibt, folgte wenig
später der Arbeitsauftrag.
Die Studierenden hatten die Auf-

gabe, mehrere Rezepturen zu ent-

wickeln und ihre Machbarkeit zu
prüfen. Vier Rezepturen standen
am Ende zur Wahl; eine war di-
rekt durchgefallen: die des Brotbie-
res, welches Studierende schon vor
längerer Zeit im Zuge eines Projek-
tes entwickelt hatten. Bei dieserMi-
schungwirddasMalz vonallerhand
frischen, aber nicht mehr vom Bä-
cker zu verarbeitenden Zutaten er-
setzt. „Da wird das Bier in Flaschen
abfüllen wollten, hatten wir aber
Sorge,wie lange eshaltbar seinwür-
de. Darum schied das Rezept aus.“
Die Entscheidung fiel dann auf ein
obergäriges Bier, das durch ein
fruchtig-blumiges Aroma besticht.
Ein echtes„vollmundigesBier“,wie
Projektleiter GeorgWittich betont.
Die besondere Note erhält das

Bier durch den Mix aus verwende-
ter Altbier-Hefe und Pilsener Malz.
Diese Mischung sorgt für den Ge-
schmack und für die kräftig blonde
Farbe, die an Biere aus Bayern erin-
nert. Zugleich gibt es durch die ver-
wandte Hefe den regionalen Bezug
zum Niederrhein, der als Altbier-
standort berühmt ist.
Gebrautwurde am12. Juli bei der

Brauerei Gleumes inKrefeld. Deren
Chef Antonios Arabatzis begleitete
gemeinsam mit den Studierenden
den Brauprozess. „Wir haben ins-
gesamt nur eine für Brauereien ver-
hältnismäßig kleineMenge gebraut
undbrauchtendaher aucheine klei-
ne Brauerei als Partner“, sagt Sonn-
tag. „Da war Gleumes ideal.“
Nacheiner knapp sechswöchigen

Lagerung wurde das Bier anschlie-
ßend inDuisburgbeiRheinfelsquel-
len in 0,3-Liter-Stubbi-Flaschen
abgefüllt, die mit dem Jubiläums-
branding der Hochschule Nieder-
rhein beklebt wurden. Der Name
„Dein Wegbier“ referenziert auf
den Claim „Hochschule Nieder-
rhein.DeinWeg“ sowie auf das Jubi-
läumsmotto„Wegbereiterin. 50 Jah-
re Hochschule Niederrhein“.
Das Bier hat einen Alkoholgehalt

von 4,8 Prozent. Produziert wurden
zunächst 1200 Flaschen. Diese sol-
lenMitarbeitern und Studierenden
zugutekommen.Obes eineFortset-
zungderAktiongibt?„Naja,man soll
bekanntlichniemalsnie sagen“, sagt
HochschulsprecherChristianSonn-
tag mit einem Augenzwinkern.

Die Braugruppe der Hochschule hat „Dein Wegbier“ bei Gleumes in Krefeld gebraut.

Beim Brauen in der Brauerei Gleumes: die Studierenden der Hochschule Nie-

derrhein SvenjaMüller, ChristinaWormsbecher und Lukas Heinemann.

Mitgewirkt haben die Studie-
renden Svenja Müller, Christina
Wormsbecher, Violina Petrenko,
Eva Brili, Lukas Heinemann und
Onur Ölmez.

In der Entwicklungsphase bis Ja-
nuar 2021 waren außerdem noch
Xenia Tsallagov und Sven Flei-
scher beteiligt.

DieBrauer aus

derHochschule

INFO

„DeinWegbier“

heißt das ober-

gärige Bier, das

Merkmale von

Altbier und Pil-

sener Bier ver-

eint.1200 „Stub-

bis“ hat die

Hichschule ab-

füllen lassen.

FOTOS (2): HN

Ruten-Hirse„Northwind“
im 10 Liter Topf, tolles Solitärgras, aufrechterWuchs,
gelbe Herbstfärbung,Wuchshöhe bis 140 cm

Aster Novi belgii
Topf-Ø 12 cm, halbgefüllte Blüten in violett, pink
oder weiß, reiche Blütenfülle für Kästen und Beete

Speisekartoffeln „Marabel“
10 kg Sack, vorwiegend festkochend,
1 kg entspr. ca. 0,50

Herbstzauber
Topf-Ø 12 cm, ideal zu kombinieren, stehende und
hängende Pflanzensorten, viele versch. Sorten

Herbst- /Winter-Öffnungszeiten
von September bis Februar

Mo - Fr 9 - 19 Uhr, Sa 9 - 18 Uhr, So 12 - 17 Uhr
in Iserlohn 11 - 16 Uhr

SSV

RABATT AUF
AUSLAUFMODELLE,

EINZELSTÜCKE UND RESTPOSTEN

BIS

ZU50%

10 KG SACK

AUS UNSERER REGION

Augsburg
Pinienrinde
60 l, Körnung 8-16mm,
1 l entspr. ca. 0,13

8,99
10,99

4,99
6,99

1,99
2,49

VERMINDERT
UNKRAUTWUCHS

WINTERHARTWINTERHART

WINTERHART

IMMERGRÜN

29,99
34,99

1,99
2,49

Gültig vom 1. bis 5. September 2021

55 Jahre Qualität

Angebote gültig solange Vorrat reicht. Streichpreise sind ehem. UVP unverbindl. Empfehlung d. Herstellers. Alle Pflanzenpreise ohneÜbertopf. AlleMaße sind ca.-Maße. Irrtümer vorbehalten.
Bitte beachten Sie: An Sonn- und Feiertagen nur eingeschränkter Verkauf. Hergestellt vonGartencenter AugsburgGmbH&Co. KG, ZecheOespel 15, 44149Dortmund

Krefeld · AmHerbertzhof 97x in NRW

Öffnungszeiten:Mo – Fr 9–19 Uhr, Sa 9–18 Uhr, So 12–17 Uhr Hier geht`s
zumMarktfinder
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GRENZLAND

KURIER
VIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

SCHWALMTAL
Neue Trends beim
Weuthen-Kartoffeltag Seite C4

NETTETAL
RE 8 nicht bis Kaldenkirchen
fortgeführt Seite C3

190 Teams tretenmorgen beim
Stadtradeln im Kreis Viersen an
KREISVIERSEN (mrö)WennamDon-
nerstag, 2. September, die Aktion
„Stadtradeln“ in den Städten und
Gemeinden des Kreises Viersen in
die fünfte Runde geht, werden 190
Teamsdabei sein.Mindestens.Denn
noch werden Anmeldungen für die
dreiwöchige Aktion angenommen.
Deren Ziel: privat und beruflich
möglichst viele Kilometer mit dem
Fahrrad zurückzulegen. Die Radel-
Kilometer, die auf dem Arbeitsweg,
in der Freizeit oder auch imUrlaub
außerhalb des Kreises zurückgelegt
werden, könnenonline in einemKi-
lometer-Bucheingetragen, überdie
Stadtradeln-App getrackt oder der
örtlichen Koordination mitgeteilt
werden. Zum Auftakt und während
der Laufzeit von „Stadtradeln“ gibt
es verschiedene Aktionen.
„Nutzen Sie das Fahrrad in Ihrer

Freizeit und für den Arbeitsweg als
sinnvolleAlternative zumAuto“, ruft
LandratAndreasCoenen (CDU)die
Bevölkerungauf.„DieBewegung im
Freien fördert die eigeneFitnessund
stärkt das Immunsystem. Und das
Beste daran: Bei der Fahrt mit dem
Fahrrad setzen Sie keinerlei CO2
frei“, so Coenen.
Eine Bevölkerungsgruppe ist im

diesjährigenTeilnehmerfeldbeson-
ders stark vertreten: die Mitglieder
der Stadt- und Gemeinderäte. Von

den 443 Ratsherren und -frauen
sind 46 dabei – das ist mehr als je-
der Zehnte.
Die StadtViersen rückt das Stadt-

radeln am Samstag, 4. September,
mit einem unterhaltsamen Pro-
gramm in den Blickpunkt. Los geht
es ab 10Uhr auf demViersenerWo-
chenmarkt im Beisein von Bürger-
meisterin Sabine Anemüller (SPD).
Dort können sichdieBesucherüber
dieAktionStadtradelnunddasRad-
fahren generell informieren. Der
KreisViersen verteilt Informations-
material, Tipps zu Radrouten und
-touren und verlost Gewinne am
Glücksrad. AmStandeinerKranken-
kasse wird auf dem Smoothie-Bike
indiePedale getretenund soein ge-
sundesErfrischungsgetränkmittels
Beinkraft gemixt. Stadtradeln-Poet
Justus Niebling unterhält die Besu-
cher mit Reimen rund um die The-
men Fahrrad, Klima und CO2-Spa-
ren. Vom Markt aus zieht er weiter
indie Fußgängerzone,woerdasPu-
blikum bis gegen 15 Uhr unterhält.
Der Heimatverein Viersen star-

tet im Aktionszeitraum vom 2. bis
22. September am 7. September ab
18.30 Uhr seine monatliche Rad-
tour auf demRemigiusplatz inVier-
sen. Zudem veröffentlicht der Kreis
Viersen unter www.kreis-viersen.
de/radroute-des-monats eine Rad-

tour, die in Viersen-Dülken startet
und endet.
Für das Stadtradeln selbst stellen

verschiedene Sponsoren Gewin-
ne zur Verfügung. Die Preise wer-
den am Ende des Radel-Zeitraums
nach dem 22. September unter al-
len Teilnehmern verlost. „Deutsch-
landweit wurde dieses Jahr unter
allen teilnehmenden Kommunen
bereits ein neuer Teilnehmer-Re-
kord aufgestellt“, berichtet Brian
Dülks, Stadtradeln-Koordinatordes
KreisesViersen. „Das sollten wir als
Ansporn sehen und gemeinsam als
Kreis Viersen nachziehen.“ Aktu-
ell haben sich mit insgesamt 1056
weniger Radler angemeldet als im
Vorjahr. Imvergangenen Jahr kamen
die 1295 Teilnahmer aus dem Kreis
Viersen zusammen auf 216.750 Ki-
lometer, sparten so 32.000 Kilo-
gramm CO2 ein. Damit belegte der
KreisViersenPlatz 168 von fast 1500
Teilnehmerkommunen.

AnmeldenWer ebenfalls teilnehmen
will, kann sich auf der Internetseite
www.stadtradeln.de/kreis-viersen.de an-
melden. Auch Nachmeldungen nach Be-
ginn des Aktionszeitraums sindmöglich.
Nähere Informationen gibt Stadtradeln-
Koordinator Brian Dülks telefonisch un-
ter 02162 391991 oder per E-Mail unter
brian.duelks@kreis-viersen.de.

Inzidenz-Wert sinkt
im Kreis Viersen
leicht auf 106

KREIS VIERSEN (mrö) Die Zahl der
Infizierten im Kreis Viersen ist am
Dienstag von 493 auf 500 gestie-
gen. Das Kreisgesundheitsamt re-
gistrierte 31 neue Infektionen – da-
von sechs anSchulenundeinerKita.
Zwei Neuinfektionen gab es an der
Realschule in Nettetal und eine an
der Gesamtschule Nettetal. Betrof-
fen sind auch die Gesamtschule in
Kempen (zweiNeuinfektionen)und
dieKitaWiesenzauber inTönisvorst
(eine Neuinfektion). 747 Kontakt-
personen befinden sich in Quaran-
täne. Die Zahl der neuen bestätig-
tenFälle indenvergangenen sieben
Tagen pro 100.000 Einwohner sank
laut der Statistik des Robert-Koch-
Instituts von108auf 106 (NRW:125).
Die Zahl der stationär behandel-

ten Menschen in den Krankenhäu-
sern im Kreis Viersen stieg von sie-
ben auf neun. Ein Covid-19-Patient
ist so schwer erkrankt, dass er auf
der Intensivstation behandelt wer-
den muss; er wird invasiv beatmet.
32 der 35 Intensivbetten waren laut
Divi-Intensivregister belegt.
So entwickelten sich die Infizier-

tenzahlen: Viersen: 115 (+1), Net-
tetal: 73 (+4), Brüggen: 28 (+3),
Schwalmtal: 36 (+2), Niederkrüch-
ten: 9 (-2), Kempen: 58 (+3), Wil-
lich: 78 (-1),Grefrath: 28 (-1), Tönis-
vorst: 75 (-2).

Landrat plädiert für 2G-Regelung

VONH. BRINKMANN, D. BUSCHKAMP

UNDM. RÖSE

KREIS VIERSEN Die Inzidenz-Werte
sind indenvergangenenWochenex-
ponenziell gestiegen: Immer mehr
Kinder gehören zu den Infizierten:
23ProzentderNeuinfiziertenwaren
amDienstag zwischen zehn und 19
Jahre alt, zehn Prozent
waren Säuglinge und
Kinder bis zum Alter
von neun Jahren. Am
Vortag lag der Anteil
der Unter-20-Jährigen
im Kreis Viersen bei 46
Prozent. Insbesonde-
re zum Schutz derjeni-
gen, die noch nicht ge-
gen das Coronavirus
geimpft sind, macht
sich Landrat Andre-
as Coenen (CDU) jetzt
für die Einführung der
2G-Regeln fürdenKreis
Viersen stark und rich-
tet einen entsprechen-
den Appell ans Land
NRW.
„2G“ heißt, dass nur

nochMenschen, die vollständig ge-
gen Corona geimpft oder von der
Infektion genesen sind, Angebo-
te, vor allem in geschlossenen Räu-
men,nutzenkönnen.Dazugehören
etwas kulturelle undandereFreizeit-
angebote wie Diskotheken und Fit-
nesscenter oder der Restaurantbe-
such.DerVorsitzendedes Städtetags
NRW, Pit Clausen, hatte vor weni-
gen Tagen eine 2G-Regel für den
Freizeitbereich gefordert. Nur Ge-
impfte und Genesene sollten etwa
in Kinos, Restaurants, Museen, zu
Konzerten oder Klubs Zugang ha-
ben. Hintergrund: Im Land NRW
liegt die Inzidenzdeutlichhöher als
im Bundesschnitt. Es sei Konsens,
dass das Infektionsgeschehen bei
den jüngeren Altersgruppen stark
ansteige, so Clausen. Deswegen sei
jetzt der richtige Zeitpunkt für vor-
sorgende Maßnahmen. Die 2G-Re-
geln könnten dazu beitragen, die

Risiken einzudämmen. Das diene
auch der Sicherung des Schul- und
Kita-Betriebs und damit der Bil-
dungsgerechtigkeit.
Das Bundesland Hamburg hatte

amSamstag 2Geingeführt; etwaauf
der Reeperbahn ließen einige Lo-
kale nur Gäste hinein, die Impfung
oder Genesung nachweisen konn-

ten. Seitdem wird das
2G-Optionsmodell in
ganz Deutschland dis-
kutiert – auch deshalb,
weil es den Druck auf
Menschen erhöht, die
sich noch nicht haben
impfen lassen.
Was sichAndreasCo-

enen von einer 2G-Re-
gel für denKreisViersen
verspricht: „Die Neuin-
fektionen treten nun
vermehrt in den Alters-
gruppen auf, die sich
noch nicht impfen las-
sen können“, sagt der
Landrat, selbst Vater
zweier Kinder. „Um die
Kinder zu schützen, ist
es wichtig, dass sie mit

möglichstwenigenUngeimpften in
Kontakt kommen.“
Seine Bürgermeister-Kollegen

imWestkreis sehen diesen Vorstoß
differenziert. „Grundsätzlich fin-
de ich eine 2G-Regelung sinnvoll“,
sagtViersensBürgermeisterin Sabi-
neAnemüller (SPD).Nicht nur,weil
so Kontakte mit Ungeimpften ver-
ringert würden. „Wir erreichen mit
einer 2G-Strategie auchMenschen,
die sich bisher noch nicht ausrei-
chend Gedanken gemacht haben,
ob sie sich impfen lassen“, ist An-
emüller überzeugt.Gleichwohl sieht
ViersensBürgermeisterin einepau-
schale 2G-Regelung kritisch. „Wir
müssenauchandieMenschenden-
ken, die sich aus gesundheitlichen
Gründen nicht impfen lassen kön-
nen.Auch sie sollendieMöglichkeit
zur Teilhabe bekommen.“
NettetalsBürgermeisterChristian

Küsters (Grüne) hält es für richtig,

weiterhin die Bereitschaft zu stär-
ken, sich impfen zu lassen. „Aller-
dings müssen wir aufpassen, nie-
manden auszugrenzen und mit
solchen Maßnahmen in Richtung
Impfzwang zu laufen.“ Karl-Heinz
Wassong (parteilos), Bürgermeis-
ter der Gemeinde Niederkrüchten,
findet 2G empfehlenswert, sinn-
voll für eine gewisse Zeit. Als er am
Wochenende einen Besuch in Köln
machte, habe ihnbeeindruckt, dass
es dort in der Gastronomie überall
2G-Regelungengab:„Grundsätzlich
gilt: Jemehr sich impfen lassen, des-
to besser.“
Brüggens Bürgermeister Frank

Gellen (CDU) ist in dieser Frage
zwiegespalten: „Auf der einen Seite
ist es richtig, dassMenschendie ge-
impft oder genesen sind, ihre Frei-
heitsrechte zurückerhalten“, sagt er.
Diese könne man ihnen nicht län-
ger vorenthalten. Auf der anderen
Seite werde mit einer 2G-Regelung

auf alleUngeimpfteneinDruckaus-
geübt, der auch inWiderstand um-

schlagen könnte. Dies hält Gellen
nicht für sinnvoll.
Andreas Gisbertz, CDU-Bürger-

meister der Gemeinde Schwalm-
tal, unterstützt Coenens Idee: „Ich
bin Vater einer kleinen Tochter, die
nicht geimpftwerdenkannund froh
über jeden Kontakt mit Ungeimpf-
ten, der für mein Kind vermieden
werden kann.“ Von daher sieht er
2G als Chance.
InderGastronomie kommtdieser

Vorschlag nicht gut an. Allton Kras-
niqi, BistroNoa inNettetal-Kaldenk-
irchen, will bei 3G bleiben. „2G ist
suboptimal. Außerdemsindbeimir
90 Prozent geimpft, nur etwa zehn
Prozent kommenmit einemnegati-
venTest.UndHelmut Schatten,Wirt
imHotel Stadt Lobberich inNettetal,
findet 2G nicht gut. „Es gibt schon
jetzt genug Kontrolle im deutschen
Staat.“ Wenn die Tests demnächst
nicht mehr gratis sind, läuft es sei-
nerMeinung sowiesoauf 2Ghinaus.

Andreas Coenen (CDU) setzt sich dafür ein, dass nur noch Geimpfte und Genesene Zutritt zu Freizeitveranstaltungen
und in Innenräume von Restaurants erhalten. Die Stadtoberhäupter sehen das differenzierter.

Die in Hamburg eingeführte 2G-Regel besagt, dass nur noch Geimpfte und Genesene die jeweiligen Betriebe betreten

dürfen. Landrat Andreas Coenenwürde diese Regelung gerne auch in NRW sehen. FOTO: AXEL HEIMKEN/DPA

Risiko Laut Robert-Koch-Insti-
tut wird das Risiko einer Virus-
übertragung durch eine vollstän-
dige Corona-Schutzimpfung stark
vermindert. DieWahrscheinlich-
keit, dass eine Person trotz voll-
ständiger Impfungmit einem in
Deutschland zugelassenen Co-
vid-19-Impfstoff positiv wird, sei
niedrig, aber nicht Null. Im Kreis
Viersen waren zuletzt 89 Prozent
der Neu-Infizierten nicht geimpft.
3GDie 3G-Regelungen gelten seit
20. August in NRW und bleiben
zunächst bis einschließlich Frei-
tag, 17. September, in Kraft.

Impfungverringert
Übertragungsrisiko

INFO

„Wirmüssen
die schützen,
die nochnicht
geimpftwer-
denkönnen“
Andreas Coenen (CDU)

Landrat

Ausbildung: Mehr Stellen als Bewerber

KREISVIERSEN (mrö)GuteNachricht
für jungeLeute, dienocheinenAus-
bildungsplatz suchen: Gab es im
VorjahrmehrBewerber als Lehrstel-
len, ist es jetzt genauumgekehrt. Bis
August wurden imBezirk der Agen-
tur für Arbeit Kreis Viersen/Krefeld
insgesamt 3321 Ausbildungsstel-
len gemeldet, 3092 Jugendliche su-
chen noch einen Ausbildungsplatz.
„DerAusbildungsmarkt bietet auch
jetzt noch Chancen“, erklärte Bet-
tina Rademacher-Bensing, Chefin
derhiesigenArbeitsagentur.„Neben
den konkreten Ausbildungsstellen-

Angeboten gibt es auch Möglich-
keiten der Unterstützung vor und
während einer Ausbildung“, be-
tonte sie. Ihre Empfehlung: bei der
Berufsberatung informieren (Tele-
fon02151922200).„Gemeinsammit
unseren Partnern am Ausbildungs-
markt bündeln wir nun alle Kräfte,
um den Jugendlichen noch Chan-
cen zu ermöglichen.“
Einen starken Partner am Ausbil-

dungsmarkt hat die Arbeitsagentur
in dem Viersener Seniorenheim-
betreiber Haus Greefsgarten aus-
gemacht. Rademacher-Bensing

zeichnete die Einrichtung mit dem
„Ausbildungszertifikat für hervor-
ragendes Engagement im Ausbil-
dungsbereich“ aus.„Das langjährige
Ausbildungsengagement des Hau-
ses Greefsgarten ist beispielhaft“,
lobtedieChefinderArbeitsagentur.
„Zahlreiche jungeMenschenhaben
hier eine stabileBasis für ihrBerufs-
leben erhalten.“ Martin Stoof, Chef
der Unternehmensgruppe, verwies
auf dieAufstiegschancen inderPfle-
ge –und ist selbst ein gutesBeispiel:
Ermachte inden1980er-Jahreneine
Ausbildung zum Altenhelfer, quali-
fizierte sich weiter und führt heu-
te ein Unternehmen mit mehr als
300 Mitarbeitern. Das starke Enga-
gement in der Ausbildung sei frei-
lich auch der Not geschuldet, Pfle-
gekräfte zu finden. „Der Markt ist
nahezu leer gefegt, also bilden wir
selbst unsereMitarbeiter aus.“ Zwölf
Ausbildungsplätzebietet dasUnter-
nehmen, im kommenden Jahr wird
auf 16 aufgestockt, soll insbesonde-
re die neue Berufsausbildung zur
Pflegefachassistenz Quereinsteiger
locken.
Und wie entwickelte sich der Ar-

beitsmarkt im Kreis Viersen? Sai-
sonuntypisch positiv: Die Arbeits-
losenquote sank von 5,8 Prozent
im Juli auf 5,6Prozent (August 2020:
6,5 Prozent).

Die Arbeitsagentur zeichnete das Ausbildungsengagement von Haus Greefsgarten in
Viersen aus. Das Seniorenheim will mehr Azubis einstellen.

Bettina Rademacher-Bensing, Chefin der Arbeitsagentur Krefeld/Kreis Vier-

sen, überreichteMartin Stoof vomHaus Greefsgarten das Ausbildungszertifi-

kat für hervorragendes Engagement. In derMitte: der frisch Ausgebildete Jos-

hua Kröll. RP-FOTO: MARTIN RÖSE

17-Jährige bei Unfall
schwer verletzt
VIERSEN (mrö) Eine 17-jährige Rol-
lerfahrerin aus Niederkrüchten ist
am Montag bei einem Verkehrsun-
fall in Viersen-Dülken schwer ver-
letzt worden. Wie die Polizei am
Dienstag mitteilte, war gegen 9.45
Uhr ein Lkw-Fahrer auf der Straße
Bleichpfadmit seinem10,5-Tonner
ohne Einweiser rückwärts gefahren
und stießmit derhinter ihmbefind-
lichen Motorrollerfahrerin zusam-
men, die dabei schwer verletztwur-
de. Eine Rettungswagenbesatzung
brachte die 17-Jährige zur weiteren
Behandlung in ein Viersener Kran-
kenhaus. Am Motorroller entstand
Sachschaden.
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Büderich. (Red) Derzeit sind 
40 Senioren aus Meerbusch 
mit der Freizeit der Evan-
gelischen Kirchengemein-
de Büderich in Ostfriesland. 
Unter der Leitung von Pfar-
rer Wilfried Pahlke und Kir-
chenmusikerin Petra Wutt-
ke ist dies das erste Angebot 
der Gemeinde nach all den 
Einschränkungen der Coro-
na-Pandemie. „Und wir alle 
genießen es sehr“, berichtet 
Pfarrer Pahlke.

Unter dem Motto „Wohl-
auf in Gottes schöne Welt“ 
gehe es in täglichen Morgen-
andachten um den Stellen-
wert des Menschen in Gottes 
Schöpfung. „Diese entdeck-
te die Gruppe auch im wei-
ten Ostfriesland“, so Pahl-
ke. Beispielsweise bei einer 
Grachtenfahrt durch Emden 
oder einem Besuch der See-
hund-Aufzuchtsstation in 
Norddeich. 

Die Meerbuscher haben 
außerdem den schiefsten 
Kirchturm der Welt in Su-
urhausen besichtigt und das 
Zisterzienserkloster in Ih-
low. „Wir konnten bislang 
viele Programmpunkte rea-
lisieren.“ Begeistert war die 
Gruppe auch vom gemeinsa-
men Lieder- und Quizabend. 
Viele Informationen rund um 
Kirche, aber auch sehr per-
sönliche Momente brachte 
der Abend „Was Sie den Pfar-
rer immer schon mal fragen 
wollten“.

Senioren reisen 

nach Ostfriesland

10  bis  19 Uhr  nur nicht  bei 

N
B
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Von Nadia Joppen

Willich. Es war eine interessan-
te Querschnitt-Präsentation 
der Umweltschutz-Aktivitäten 
in Willich: Im Hof von Schloss 
Neersen wurden die Gewin-
ner des „Stadtradelns 2020“ 
sowie des ersten Wettbewerbs 
um den „Nachhaltigkeitspreis“ 
2020 geehrt. Stadtarchivar Udo 
Holzenthal moderierte die Ver-
anstaltung und streute Jahres-
zahlen, Bilder und Anekdoten 
ein. So zeigte er Bilder aus dem 
Jahr 1962 der „staubfreien Mül-
labfuhr in Neersen“ oder erin-
nerte an das Jahr 1985, als Her-
bert Stiegen zum ersten Um-
weltschutzbeauftragten er-
nannt wurde. 1986 fanden die 
ersten „Willicher Umwelttage“ 
statt. Außerdem wurden die Ge-
winner des Umweltschutzprei-
ses 2019 präsentiert, die ihre Ur-
kunden Corona-bedingt posta-
lisch erhalten hatten.

Willich war erfolgreichste 
Stadtradel-Kommune im Kreis
Beim „Stadtradeln 2020“ war 
Willich mit 188 Teilnehmern 
und insgesamt 39.321 Kilome-
tern die erfolgreichste Kom-
mune im Kreis Viersen. Erfolg-
reichstes Willicher Team wa-
ren die beiden „Windsurfer Wil-
lich“, die im Schnitt je 616 Ki-
lometer zurückgelegt und so 
90,5 Kilo CO2-Ausstoß vermie-
den hatten. Erfolgreichster Ein-
zelradler 2020 war Jan Knicha-
la, der 1237 Kilometer gefahren 
und 181,8 Kilo CO2-Ausstoss ver-
mieden hatte.

Spannend wurde es bei der 
Ehrung der Preisträger des ers-

ten „Nachhaltigkeitspreises“ 
der Stadt Willich – der Nach-
folge-Wettbewerb zum Umwelt-
schutzpreis. Die Stadt hatte die 
Bewertungskriterien für den 
Preis verändert: Es geht jetzt 
um Projekte, die zur „Steige-
rung der ökologischen, ökono-
mischen und sozialen Nachhal-
tigkeit“ beitragen.

„Faires Jugendhaus“ der 
 Emmaus-Gemeinde gewinnt
In der Kategorie „Einzelperso-
nen, Vereine, Firmen, Verbän-
de, Gruppen“ erzielte die Em-
maus-Kirchengemeinde Wil-
lich mit ihrem „Fairen Jugend-
haus“ den ersten Platz: Kinder 
und Jugendliche werden für das 
Thema „fairer Handel“ sensibi-
lisiert – somit ergänzt das Pro-
jekt die Aktivitäten „Fairtrade 
Town“ und „Fairtrade Schools“. 
Platz zwei ging an die Fundgru-
be des DJK VfL Willich, in der 
Kleidung und Sportgeräte kos-
tenlos weitergegeben werden. 
Platz drei belegte die Firma Ali-
mex für den Einbau einer Luft-/
Wärmepumpenanlage.

Das Ehepaar Elita und Bernd 
Grafke erhielt den Sonderpreis 
für sein Kinderbuch „Lass uns 
ein gutes Zuhause finden“: Da-
rin geht es um einen achtsame-
ren Umgang mit Müll. Ihr Preis-
geld (500 Euro) wollen sie nut-
zen, um das Buch auch in „ein-
facher Sprache“ herauszugeben 
und so zum Beispiel Förderschü-
lern zugänglich zu machen.

In der Kategorie „Kinder, Ju-
gendliche, Schul- und Kinder-
gartenprojekte“ belegte Marvin 
Mentzfeld (Lise-Meitner-Gym-
nasium) Platz drei. Er hatte ein 

schonendes Verfahren zur Er-
mittlung des Fischbestandes 
entwickelt. Platz zwei ging an 
die Albert-Schweitzer-Grund-
schule für die Anlage eines 
Blühstreifens vor der Schu-
le. Platz eins belegt die Ast-
rid-Lindgren-Schule (Schief-
bahn) für ihr beispielhaftes 
„Gesamtkunstwerk“ als nach-

haltige Schule. Schüler, Lehrer 
und Eltern haben seit den An-
fängen mit einem ersten Schul-
garten viele Projekte durchge-
führt. Die Viertklässler Nils 
Melles, Ida Redlich und Fritz 
Lehnen stellten sie vor – von 
der Mülltrennung im Klassen-
zimmer über den Verzicht auf 
Plastik bis zum bewussten Ein-

kauf: Denn wer Erdbeeren im 
Winter kaufe, müsse sich im 
Klaren sein, dass die per Flug-
zeug zu uns kommen, nann-
ten die Kinder ein Beispiel. Die 
Schule erhielt 500 Euro der Stadt 
Willich sowie zusätzlich 400 Eu-
ro vom Sponsor des Nachhal-
tigkeitspreises, der Sparkasse 
Krefeld. Alle anderen Platzier-

ten hatten gestaffelte Preisgel-
der erhalten.

Der Wechsel  zum Nachhal-
tigkeitspreis hat mehrere As-
pekte: So gibt es neue Skulptu-
ren für die Preisträger, die in ei-
ner integrativen Werkstatt aus 
Holzresten hergestellt werden. 
Das handgeschöpfte Papier der 
Urkunden besteht aus recy-

celten Textilfasern. Die Wan-
derskulptur, die bisher den 
seit 2008 verliehenen Umwelt-
schutzpreis symbolisierte und 
aus dem Holz des „Kruse Boom“ 
besteht, wird als Dauerleihgabe 
in der Astrid-Lindgren-Schu-
le stehen. Denn die Schule ge-
hörte viermal zu den Erst- und 
einmal zu den Zweitplatzierten.

Willich ehrt besonders nachhaltige Projekte
Aus dem Umweltpreis wurde der Nachhaltigkeitspreis, der jetzt im Innenhof des Schlosses Neersen verliehen wurde

Bürgermeister Christian Pakusch überreichte Kindern der Astrid-Lindgren-Grundschule den Nachhaltigkeitspreis. Foto: Norbert Prümen

*Sie erreichen uns unter der GewinnrufnummerMo-Fr von 6:30-16:00 Uhr und Sa von 6:30-12:00Uhr. Teilnahmeschluss ist der 30.09.2021

Jetzt teilnehmenunterwz.de/geburtstagoder
rufen Sie anunter 08004242111*(kostenlos)

Das Geburtstags-
gewinnspiel

Exklusiv für WZ-Leser

Sie haben im September Geburtstag? Dann machen Sie mit!

Wir verlosen unter allen Geburtstagskindern im September

einen 100€ Amazon-Gutschein.

Ihr
Geschenk

100€
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 Greiff enhorstpark

Mirjamsonntag - das ist Kirche 
in Solidarität mit den Frauen. 
Der Mirjamgottesdienst wird 
laut liturgischem Kalender am 
5. September gefeiert und trägt 
den Titel „Herkünfte – Zukunft 
braucht Rahab“.  Rahab steht als 
biblische Frauengestalt im Mit-
telpunkt dieses Gottesdienstes. 
Eine Gruppe um das Frauenrefe-
rat des Evangelischen Kirchen-
kreises Krefeld-Viersen hat zu 
diesem Thema eine Video-An-
dacht online gestellt. Am 5. 
September, 9.30 Uhr, wird in 
der Lutherkirche ein Mirjam-
gottesdienst abgehalten. Am 
12. September,11 Uhr, dann in 
der Christuskirche in Dülken 
gefeiert. Red

 Eyoutu.be/Nrtb2IDE7IQ

Andacht  
im Internet

Platz für
Deine
Visionen

INNENSTADT
NEU DENKEN

krefelder-perspektivwechsel.de/
platz-fuer-deine-visionen
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STADT MEERBUSCH

FREITAG, 8. OKTOBER 2021

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST

OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

SPORT

In der Oberliga will der TSV Meerbusch an
der Tabellenspitze dranbleiben. Seite D2

GASTRONOMIE

Im ehemaligen Burgkeller gibt es jetzt ein
neues Restaurant mit Bar. Seite D3

Lanker Konfirmanden spenden „Brot-für-dieWelt“
LANK-LATUM (RP) 42Konfirmanden
der evangelischen Kirchengemein-
de Lank haben bei der Aktion„5000
Brote – Konfis backen Brot-für-die-
Welt“mitgemacht. Zuvorbesuchten
sieden landwirtschaftlichenBetrieb
von Frank Neukirchen in Lank, um
InformationüberdessenArbeit und
speziell über denGetreideanbau zu
sammeln.Die Jugendlichendurften
sich sogar in den Mähdrescher set-

zen, um ein Gefühl für dieses Ge-
fährt zu bekommen, berichtet Pfar-
rerin Heike Gabernig.
Eine kleine Gruppe durfte am

Samstag darauf in aller Frühe die
Backstube der Bäckerei Bölte in
Lank besuchen. Dort wurden 120
Brote gebacken, die gegenSpenden
rund um die Gottesdienste der Kir-
chengemeinde abgegebenwurden.
Dabei kamen 844,90 Euro zusam-

men, die an Brot für dieWelt über-
wiesen werden. Sämtliche Zutaten
hatte der Lanker Bäcker gespendet.
HinzukommtaußerdemdieGot-

tesdienstkollekte von 195 Euro. Mit
demgesammeltenGeldwerdenPro-
jekte in Indien, Afrika und Latein-
amerika finanziert, dieKindernden
Zugang zu Bildung und Jugendli-
chen Berufsausbildungen ermög-
lichen.

Die Konfirman-

den besuch-

ten die Backstu-

be der Bäckerei

Bölte.

FOTO: GABERNIG

So wird der Advent inMeerbusch

VONDOMINIK SCHNEIDER

MEERBUSCHAuf die guteNachricht,
dass die Winterwelt in Büderich in
diesemJahr stattfindenkann, folgen
nun ernüchternde Neuigkeiten für
dieMeerbuscherWeihnachtsfreun-
de: Der Verein „Kleene Strömper“
hat seinen über die Stadtgrenzen
hinaus beliebtenWeihnachtsmarkt
abgesagt.
Traditionell gibt es im Advent

rund um den Strümper Kirchplatz
ein heimeliges Weihnachtsdörf-
chen, bei dem die Bürger nicht nur
Besucher sind, sondernviele Strüm-
per auch selbst mitmachen, helfen
oder Selbstgebasteltes zumKauf an-
bieten. In den vergangenen Jahren
ist derWeihnachtsmarkt immerwei-
ter gewachsen und hat auch zahl-
reiche Besucher von außerhalb an-
gezogen.
Dochwie schon2020wird es auch

in diesem Jahr an dieser Stelle kei-
nen Weihnachtsmarkt geben, zu
groß ist von Seiten des veranstal-
tendenVereins die Angst vor Infek-
tionen. „Zwar ist die Maskenpflicht
imöffentlichenRaumgefallen, aber
die Rahmenbedingungen, eineVer-
anstaltung unter den Bedingungen
von 3G durchzuführen, sind nicht
nurherausfordernd, sondern für ei-
nen Verein wie die ,Kleene Ström-
per’ nicht plan-unddurchführbar“,
heißt es in einer offiziellen Mittei-
lung des Vorstands. „Wir sind ein
privat geführterBürgerverein, sollte
bei unseremMarkt etwaspassieren,
wäredasnicht zu verantworten“, er-
gänzt Strömper-Schriftführer Karl-
HeinzRütten. Zudemsei es eineFra-
ge der Finanzierung: Sollte man in
Vorkasse gehenunddenMarkt dann
doch nicht oder nur eingeschränkt
stattfinden lassenkönnen,wäredas
ein herber Schlag für denVerein.

Der schweren Entscheidung sei-
en ausführliche Beratungen vor-
ausgegangen, am Ende habe man
sich aber entschieden, dass die Ab-
sage die sichersteVariante sei. „Wir
bitten umVerständnis, dass wir als
Vorstand des Vereins die Varian-
te Risikovermeidung gewählt ha-
ben“, entschuldigen sich die „Klee-
ne Strömper“ bei den Bürgern, von
denen viele über dieNachricht ent-
täuscht sein dürften.
Nachdem imSeptember bekannt

wurde, dass die Winterwelt in Bü-
derich stattfinden wird, hatten vie-
le Meerbuscher auf ein „norma-
les“ Vorweihnachtsprogramm in
der Stadt gehofft. „Bei den Schau-

stellern stoßen wir jedoch auf Ver-
ständnis“, sagt Karl-Heinz-Rüt-
ten von den „Kleene Stümper“. So
schreibt ein Marktbeschicker als
Antwort auf die Absage: „Schade,
aber verständlich. Wir stehen hin-
ter Ihrer Entscheidung und freuen
uns auf das kommende Jahr.“
Imnichtweit entferntenBüderich

wirdderweil dieWinterwelt auf dem
Dr.-Franz-Schütz-Platz allerVoraus-
sicht nach mit wenigen Einschrän-
kungen stattfinden: Am 19. No-
vember soll die Eisbahn in Betrieb
gehen. Winterwelt-Betreiber Klaus
Unterwainig, der den Weihnachts-
markt gemeinsam mit dem Meer-
buscher Stadtmarketingorganisiert,

hat imGesprächmit Bürgermeister
ChristianBommers alleRahmenbe-
dingungen geklärt. „Die Planungen
laufen bereits, das Hygienekonzept
können wir in Zusammenarbeit
mit der Ordnungsbehörde flexibel
anpassen“, sagt Unterwainig. Der
Gastronomgehtdavonaus, dassdie
Winterwelt in vollem Umfang wird
stattfinden können, ist aber auch
bereit, flexibel auf die dann gelten-
den Anforderungen der Pandemie
zu reagieren.
MitVorsicht plant derzeit die Inte-

ressensgemeinschaft„Wir fürOster-
ath“ ihren traditionellen Nikolaus-
markt. „Die momentanen Zahlen
entwickeln sich indie richtigeRich-

tung. Somit kommen weitere Lo-
ckerungen und damit verbundene
Möglichkeiten Feste/Veranstaltun-
gen in Erwägung zu ziehen“, heißt
es auf derWebsitedesVereins.Dem-
entsprechendhabemanvor, dieVer-
anstaltung imRahmenderMöglich-
keiten stattfinden zu lassen, behält
sich jedoch die Absage vor. In Os-
sum-Bösinghoven sieht es derzeit
schlecht aus für einenWeihnachts-
markt. Der dortige Bürgerverein
veranstaltet diesen normalerweise
in Kooperation mit der Feuerwehr,
allerdings hatman bisher noch kei-
ne Genehmigung bekommen und
rechnetmit einer Absage. Als Ersatz
ist ein Glühweinstand angedacht.

Der Bürgerverein „Kleene Strömper“ hat den beliebten Weihnachtsmarkt abgesagt. In Büderich wird die Winterwelt
wohl wieder stattfinden. Doch auch andere Veranstaltungen zum Advent werden mit Vorbehalt geplant.

Den beliebtenWeihnachtsmarkt auf dem Strümper Kirchplatz wird es in diesem Jahr aus Sicherheitsgründen noch nicht geben. ARCHIVFOTO: ANDREAS ENDERMANN

Baustelle an der
Strümper Straße
OSTERATH (dsch) Eine neue Ver-
kehrsregelungplant die StadtMeer-
busch an der Kreuzung zwischen
Thomas-Mann-Straße und Strüm-
per Straße imNorden vonOsterath.
Dort soll durch bauliche Maßnah-
menderVerkehrberuhigt undmehr
Sicherheit für Fußgänger und Rad-
fahrer erreicht werden. Dar Baube-
ginn hat sich nun auf den 18. Ok-
tober verzögert. Um rund um die
Baustelle denVerkehr risikofrei ab-
zuwickeln,wird andieserKreuzung
eine Baustellenampel aufgestellt.
Während der Arbeiten ist die Zu-

fahrt zur Straße Am Sportplatz in
diesemBereichnichtmöglich, aller-
dings kann die Straße über andere
Verbindungen angefahren werden,
etwa über die Straßen Schiefelberg
und Am Gutort, so, dass keine gro-
ßen Umwege entstehen.
Die Arbeiten sollen nach aktu-

ellem Planungsstand drei Wochen
dauern und voraussichtlich am 5.
November beendet sein. Bis da-
hin kann es im betroffenen Bereich
zwischenzeitlich zuVerzögerungen
kommen.

58 Meerbuscher
mit Coronavirus
infiziert

MEERBUSCH (RP) Im Rhein-Kreis
Neuss ist aktuell bei 557 Personen
(Vortag: 530) eine Infektionmit dem
Coronavirusnachgewiesen, inMeer-
busch bei 58 (Vortag: 52). 21 Perso-
nen (Vortag: 24) befinden sich in ei-
nemKrankenhaus.Unverändert 368
Menschen sind andenFolgen einer
Infektionmit demCoronavirus ver-
storben. Kreisweit 21.193 Personen
(Vortag: 21.177) sind wieder von
der Infektion genesen. Insgesamt
161.349 Personen (Vortag: 161.348)
haben im Impfzentrum und durch
denmobilen Impfdienst desKreises
eine Impfung und 150.843 (Vortag:
150.26) bereits dieZweitimpfungge-
gen das Coronavirus erhalten. Der
7-Tage-Inzidenz-Wert des Robert
Koch Instituts (RKI) liegt für den
Rhein-Kreis Neuss bei 45,4 (Vortag:
50,0). „Impfungen sind der Schlüs-
sel zum Erfolg bei der Bewältigung
der Pandemie“, appelliert Landrat
Hans-Jürgen Petrauschke an alle
noch Ungeimpften, sich unbedingt
impfen zu lassen und so sich selbst
undandere zu schützen. Zudembit-
tet der Landrat, noch nicht geimpf-
teVerwandte, FreundeundKollegen
von einer Impfung zu überzeugen.
Diese sind bei Haus- und Betriebs-
ärzten möglich sowie bei mobilen
Angeboten im Kreis Neuss.

Günstiges für Anspruchsvolle

MOERS
im Haus

für alle unter 15 die Lieblings-Marken der Saison für alle unter 15

Super Ferien-Outfits

Günstiges�für�Anspruchsvolle

www.braun.co Rudolf Braun GmbH & Co. KG · Neumarkt 2-4 · 47441 Moers · Tel. 0 28 41 / 105-0 Mo. - Sa. 10:00 - 18:00 Uhr

…

Praktisch, bequem, funktionell und strapa-

zierfähig – die Lieblings-Outfits für die

Ferien sind aber vor allem top-angesagt!

Dazu passen bestens die brandneuen Herbst-

Sneaker und -Boots bei GO! im Basement.

Entdecken Sie die führende Auswahl

trendstarker junior-Marken für alle unter 15.

Herzlich willkommen bei Ihrem Braun –

wir freuen uns auf Sie!

Sonntag, 10.10.
Braun hat für Sie von
13:00 – 18:00 Uhr
verkaufsoffen!
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Von Chrismie Fehrmann

Traar. Die blaue Aluminium-Säu-
le ragt 3,60 Meter in die Höhe. 
Mit Sockel sind es sogar vier. 
Auf ihr befinden sich bunte 
Fußabdrücke von Kindern und 
verschiedenen Tieren. Sie sind 
nach oben gerichtet. Der Titel 
des Kunstwerkes lautet: „Der 
Sonne entgegen“. Er wird zu-
sätzlich versinnbildlicht durch 
einen glänzenden Messingring, 
der über der Stele zu schweben 
scheint. In ihm befindet sich 
ein kleiner farbiger Fixstern. 
Das Kunstwerk von Gregor Doc 
Davids wurde jetzt an die Mäd-
chen und Jungen des Kinder-
heims Bruckhausen übergeben.

Beinahe ebenso viele Köp-
fe wie es Fußabdrücke auf der 
Säule gibt, haben sich für dieses 
Geschenk zusammengeschlos-
sen, das den Kindern viel Spaß 
bringen wird. Darunter ist auch 
Christoph von Berg, Vorsitzen-
der der Bredemann-Stiftung. 
Er sagt: „Seit fast zehn Jahren 
fördern wir nun Bruckhausen. 
Begonnen hat es mit Therapie-
pferd ,Pildù , das den Kindern so 
viel Freude gemacht hat, dass 
sie sogar eine kleine Schrift zu 
dem Pferd verfasst haben. Das 
hat uns wiederum gut gefallen. 
Seitdem fördern wir in regelmä-
ßigen Abständen das Therapie-
reiten in Bruckhausen.“

5000 Euro gab es  
zusätzlich zur Sach-Spende
Dieses Mal sei die Unterstüt-
zung mit der Stele des Mülhei-
mer Künstlers Gregor Doc Da-
vids, der durch seine farbinten-
siven Glasreliefs bekannt ist, 
verbunden gewesen. „Wir freu-
en uns, wenn wir das Gesamt-

projekt weiter fördern können“, 
erklärt von Berg. Deshalb über-
gab er bei diesem Termin zu-
sätzlich 5000 Euro für die Ar-
beit mit „Pildu“.

Der Aufbau der Stele, an de-
ren unterem Ende sich ein So-
ckel zum Sitzen befindet, wur-
de ehrenamtlich vorbereitet 
und vom Krefelder Architek-
ten Heinz van Bebber begleitet. 
Bildhauer Doc Davids hatte die 
Idee zu dieser Säule bei einem 
Besuch in einer Feriensiedlung 
für Kinder. „Ich habe gemerkt, 
dass die Stadtkinder noch nie-
mals eine Kuh gesehen haben 
und kein Naturerlebnis besit-
zen. Mit ihren eigenen kleinen 
Fußabdrücken und denen von 
Pferd, Schaf, Ziege und Schwein 
will ich ihnen die Natur näher-
bringen.“

Alle kleinen Füße streben 
dem Himmel, der Sonne, ent-
gegen. „Ich fertigte sie aus far-

bigen Glasstücken, die ich selbst 
in einer Manufaktur im italieni-
schen Murano geholt habe. Der 
Ort gilt als Wiege der europä-
ischen Glaskunst. Ich habe sie 
dann vorsichtig zerschlagen 
und die bunten Steine mit Hil-
fe von dünnem Kupfer zum Mo-
saik zusammengelötet.“

Julia Horrig, Maren Volquartz 
und Michael Fiedler, das Lei-
tungsteam der evangelischen 
Kinder- und Familienhil-
fe Bruckhausen, war sehr er-
freut über die unerwartet ho-
he finanzielle Unterstützung. 
Die Kinder selbst zeigten sich 
begeistert von dem Stelen-Ge-
schenk für ihren parkähnlichen 
Garten, gleich neben den Spiel-
geräten.

Sie verfolgten den Aufbau 
mit großem Interesse, hatten 
viele Fragen an den Künstler 
und waren interessiert. Beson-
ders groß war die Freude, als er 

sie zum Abschluss zu Kaffee und 
Kuchen in sein Atelier einlud. 
Sie dürfen es besichtigen und 
dort selbst mit Glas arbeiten.

Die Kontakte hatte Karin 
Meincke, die Kuratoriums-Vor-
sitzende der Stiftung und Grün-
dungsmitglied des Bruckhau-
sen-Fördervereins geknüpft. 
„Wenn die Sonne scheint, bricht 
sich das Licht in der Sonnen-
scheibe. Sie leuchtet dann in-
tensiv und sehr schön durchs 
farbige Glas“, sagt sie. Meincke 
erinnert auch daran, dass be-
reits eine Stele des Künstlers 
im Garten des Kinderheims 
„Stups“ steht.

Stele leuchtet der „Sonne entgegen“
Bredemann-Stiftung und Bildhauer Gregor Doc Davids spenden Kunstwerk ans Kinderheim

Karin Meincke, Kuratorin der Hildegard-Bredemann-Stiftung, vor der Stele von 
Künstler Gregor Davids. Foto: Marc Mocnik

 

Engagement Die frü-
here Eigentümer-Fami-
lie der Westdeutschen 
Zeitung erscheint heute 
noch in einer besonderen 
Weise bürgerlichen En-
gagements im Krefelder 
Stadtleben, nämlich in 
Form der „Hildegard Bre-
demann Busch-du Fallo-
is-Stiftung“. Hildegard 
Bredemann Busch-du 
Fallois, bestimmte früh, 
dass ihr Erbe in eine Stif-
tung mit sozial-caritati-
ven Zielen eingehen solle. 
Diese nach ihr benann-
te Stiftung besteht seit 
1978. Mit den Erträgen 
aus dem Stiftungskapi-
tal von rund drei Millio-
nen Euro dürfen laut Sat-
zung Projekte im Raum 
Krefeld und dem Nieder-
rhein gefördert werden.

Die Stiftung
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Kempen. (Red) Ab sofort ist die 
neue Schwester-Ina-Medaille 
erhältlich, mit deren Erwerb 
Käufer das Kempener Kin-
derheim St. Annenhof unter-
stützen. Herausgeberin der 
Medaille ist die Schwes-
ter-Ina-Stiftung. Der Stif-
tungsvorstand stell-
te die Neuauflage der 
Medaille nun zusam-
men mit Vertretern 
von Pfarrgemeinde, 
Stadt und Kinder-
heim vor.

Auf der Vorder-
seite der Medaille 
ist vergoldet die Hei-
lig-Geist-Kapelle am 
Buttermarkt zu sehen, 
die das 600-jährige Beste-
hen feiert. Wann sie genau 
gebaut wurde, ist unbekannt, 
doch die Weihe der Kapelle am 
24. Juli 1421 wurde durch den 
Kölner Erzbischof Dietrich von 
Moers bestätigt. In 600 Jahren 
hat die Kapelle viel erlebt, wie 
Jürgen Hamelmann, der vor 
zwei Jahren die Stiftungslei-

tung von Gründer Heinz-Wil-
helm Wolters übernahm, deut-
lich machte. Nach ihrer Nut-

zung als Kapelle war sie Schän-
ke und Hotel, nach dem Ersten 
Weltkrieg dann Offizierskasino 
für belgische Besatzungssolda-
ten, später sogar ein Friseursa-

lon. Hamelmann erinnert sich 
noch daran, dass auch die Stadt-
bibliothek bis in die 80er Jahre 
hinein dort untergebracht war. 
Heute bietet eine ökumenische 

Initiative mit Vertretern der 
katholischen und evange-

lischen Kirchengemein-
den sowie der evan-

gelisch-freikirch-
lichen Christus-
gemeinde immer 
mittwochs von 17 
bis 18.30 Uhr eine 
„Atem-Pause“, in 
der man die Ka-
pelle für ein Inne-

halten, ein stilles 
Gebet oder ein Ge-

spräch nutzen kann.
Die Rückseite der Me-

daille ziert erneut die Na-
mensgeberin Schwester Ina, 

die den St. Annenhof von 1935 
bis 1971 führte und Zeitgenos-
sen wie Kempens Ehrenbürger 
Karl-Heinz Hermans in guter 
Erinnerung ist. Mit Güte und 
Nachsicht habe sie den Kin-
dern Regeln beigebracht, sei ei-

ne Institution gewesen. Dies gel-
te längst auch für die Schwes-
ter-Ina-Stiftung, so Bürger-
meister Christoph Dellm-
ans (parteilos).

Die Schwes-
ter-Ina-Stiftung 
unterstützt 
Kempener Kin-
der und Fami-
lien in Not, 
insbesonde-
re das Kin-
derheim 
St. Annen-
hof. Die Co-
rona-Pan-
demie sei 
auch an der 
Stiftung nicht 
spurlos vorü-
bergegangen, so 
Hamelmann. Mög-
lichkeiten, Spenden zu 
sammeln, seien ausgefallen. 
Glücklicherweise habe man mit 
zwei Wohnhäusern am Kauert-
zacker, deren Mieteinnahmen 
in die Stiftung fließen, ein gu-
tes Fundament gelegt. Der Ver-

kauf der Medaille sei nun wie-
der eine Gelegenheit, Geld für 

den guten 

Zweck zu sammeln.
In der Mitte zwischen den 

beiden Häusern der Stiftung ist 
im vergangene Jahr ein Neubau 

für den St. Annenhof bezogen 
worden, mit dem sich das Kin-
derheim vergrößert hat. Auch 
wenn die Stiftung den Neu-
bau nicht finanziert habe, so 
verdanke man der Unterstüt-
zung durch die Stiftung doch, 
dass man gut dastehen und so 

den Mut zu diesem Schritt 
aufbringen konnte und in 
der Region ein großes Ver-
trauen genieße, mach-
te Annenhof-Leiter Her-
bert Knops deutlich. Dem 
Fachkräftemangel zum 
Trotz habe man für die 
neuen Gruppen zehn neue 

Kräfte finden können. Auch 
das habe mit der Stiftung zu 

tun. Durch die Mittel könnten 
pädagogische Angebote für die 
Kinder gemacht werden, die 
sonst nicht möglich wären.

 � Info Die Medaille ist für mindes-
tens 50 Euro in der Sparkasse an der 
Orsaystraße 1 sowie im St. Annenhof 
an der Oelstraße erhältlich. Der 
Ertrag geht zu 100 Prozent an den St. 
Annenhof.

Medaille hilft Kindern im Annenhof
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Es gibt wieder „Götterspeise“

VON STEPHANIEWICKERATH

ST. TÖNIS Ulla Schneider-Watzla-
wik von der gleichnamigen Kre-
felder Kulturagentur und Daniela
Büscher-Bruch, Pfarrerin der evan-
gelischen Gemeinde St. Tönis, ist
die Vorfreude deutlich anzusehen:
Endlich ist es so weit, nach einein-
halb Jahren coronabedingter Pause
kann die Kulturreihe „Götterspei-
se“ in der evangelischen Kirche an
derHülser Straßewieder angeboten
werden. Seit vier Jahren gibt es die
Reihe, und sie war von Anfang an
ein voller Erfolg. Lesungen,Konzer-
teundkleineSchauspiele in fast pri-
vatem Rahmen – nur 170 Plätze hat
die Kirche – aber stets hochkarätig

besetzt, zeichnen die „Götterspei-
se“ aus, die schnell treue Fans fand.
Nun soll es unter Einhaltung der

3G-Regel (geimpft, genesenoder ge-
testet)weitergehen.DenStart indie
aktuelle Spielzeitmacht amFreitag,
3. Dezember, Joscho Stephan mit
seiner Band. Weihnachtslieder mit
ungewöhnlichen Rhythmen ver-
spricht Ulla Schneider-Watzlawik,
die das Programm mit dem Titel
„Gipsy meets Christmas“ vorstellt.
Joscho Stephan habe sich durch
seinen authentischenTon, mit har-
monischer Raffinesse, rhythmi-
schemGespür und einer ganz eige-
nen Technik in der internationalen
Gitarrenszene einen herausragen-
denRuf erspielt, sagtUrsula Schnei-
der-Watzlawik. Er prägedenGypsy-
Swing wie kein Zweiter. Zur Band
gehörendieMusiker Sven Jungbeck,

Rhythmusgitarre und Gesang, Ste-
fan Berger, Kontrabass, und Sebas-
tian Reimann, Geige.
AmFreitag, 21. Januar, wird dann

die SchauspielerinNina Petri in der
evangelischenKirche erwartet.„Was
istGlück?“ lautet dieÜberschrift der
Lesung, für die die 58-Jährige unter
anderem Texte von Robert Gern-
hardt, Franz Kafka, Bertolt Brecht,
WilhelmBuschundDorisDörrie zu-
sammengetragen hat, die sich alle-
samt mit dem Glück beschäftigen.
„Was macht glücklich?“ ist die Fra-
ge, die im Mittelpunkt des Abends
steht. Geld? Liebe? Freundschaft?

„Unterhaltsam und nachdenklich“
werde der Abend, verspricht Ursu-
la Schneider-Watzlawick.
Zum Abschluss der Kulturrei-

he gibt es dann am Freitag, 1. Ap-
ril, nocheinen„Knaller“:UllaMein-
ecke, angekündigt als die Grande
Dame der poetischen deutschen
Popmusik, kommt nach St. Tö-
nis. Im Gepäck ihres aktuellen Pro-
gramms„GuteGeister“ hat sie neue
und bekannte, eigene und gecover-
te Songs, diemal heiter,malmelan-
cholisch ausfallen. „Und sie bringt
quasi einOrchestermit“, sagtUrsu-
la Schneider-Watzlawick scherzhaft,

denn tatsächlichwirdMeineckenur
von den Multi-Instrumentalisten
Ingo York und Reinmar Henschke
begleitet, die aber Piano, Keyboard,
Bass, E-Gitarre, akustische Gitarre,
Synthesizer, Mundharmonika und
Schlagzeug bedienen. Und so wird
es nicht nur viel zu hören, sondern
auch einiges zum Sehen und zum
Staunen geben.
„Wir hoffen sehr, dass die Rei-

he wirklich stattfinden kann“, sagt
Pfarrerin Daniela Büscher-Bruch,
die davon überzeugt ist, dass Kul-
tur Nahrung für die Seele ist, eben
eine „Götterspeise“.

Nach coronabedingter Pause ist es im Dezember so weit: „Götterspeise“ steht wieder auf dem Kulturspeiseplan in
der evangelischen Kirche St. Tönis. Die Reihe startet mit einem Weihnachtskonzert der besonderen Art.

Daniela Bü-

scher-Bruch

(von links),

Ulla Schneider-

Watzlawik und

Hans-Joachim

Peschke infor-

mierten über

die neue Spiel-

zeit der „Götter-

speise“.

FOTO:NORBERTPRÜMEN

Den Vorverkauf für die Karten
der Reihe „Götterspeise“, die zwi-
schen 20 und 28 Euro kosten,
hat der Stadtkulturbund Tönis-
vorst übernommen. Interessier-
te wenden sich unter der Telefon-
nummer 02151 994295 oder per
E-Mail an Stadtkulturbund-Toe-
nisvorst@t-online.de an den Kul-
tur-Shop.

Vorverkauf für die
Götterspeise läuft

INFO

„Wir hoffen sehr, dass
dieReihewirklich statt-

findenkann“
Daniela Büscher-Bruch

Pfarrerin

Hausbroicher
Straße wird
teilweise gesperrt

ANRATH (RP) Die Erneuerung der
Kreisstraße 32 in der Ortsdurch-
fahrt Anrath im Bereich„Hausbroi-
cher Straße/Fadheider Straße“ be-
ginnt am kommenden Montag, 18.
Oktober. Hierzu wird eineVollsper-
rungder Straße erforderlich, teilt die
StadtWillich mit. Zunächst werden
die Versorgungsleitungen für Gas,
Wasser und Strom im Bereich der
nördlichenHausbroicher Straße von
der Einmündung „Am Wasser“ bis
zur Fadheider Straße verlegt. Hier-
zuwird dieser Bereich komplett ge-
sperrt.DieArbeitenwerdenvoraus-
sichtlichbis Endedes Jahresdauern.
DasBetriebsgeländederFirmaRoe-
ben ist weiterhin zu erreichen. Die
Buslinie 038 sowie der Bürgerbus
sind von der Sperrung nicht be-
troffen. Erst im Zuge der Bauarbei-
ten auf der Kreisstraße 32 (Fadhei-
der StraßeundHausbroicher Straße
– südicherTeil) kommees zuBehin-
derungenderBuslinien, sodie Stadt
weiter.
Die Bauzeit für das 8,6 Millionen

Euro teure Bauprojekt ist mit drei
Jahren angesetzt. Im Zuge der Pla-
nungwurdendieAnwohner im Jahr
2019überdie technischeDurchfüh-
rungderBaumaßnahmesowieüber
die zu leistende Kostenbeteiligung
nach dem Kommunalabgabenge-
setz informiert. Später hat das Land
NRW eine Änderung des Kommu-
nalabgabengesetzes beschlossen:
Der vondenAnwohnern zu zahlen-
de umlagefähige Aufwand soll nun
durch eine Landeszuwendung um
50 Prozent reduziert werden.

Skulpturen-Gruppe wird den Bürgern übergeben
NEERSEN (RP) Um sich bei allen zu
bedanken, die mitgeholfen haben,
eine bunte Skulpturengruppe im
Schlosspark Neersen zu bauen, la-
den Anne Fiedler und Beate Kive-
lip vom Netzwerk Neersen mit der
EvangelischenEmmaus-Kirchenge-
meindeWillich zuroffiziellenÜber-
gabe der neuen Skulpturengruppe
in der Nähe des Spielplatzes ein:
am Sonntag, 24. Oktober, um 10
Uhr. „Auf der Baustelle im Schloss-
parkNeersenherrschtedreiWochen
langeineAtmosphärederRuhe, der
Entspannung, derZufriedenheit – es

war eine Insel der Erholung im gro-
ßen Alltag“, heißt es in der Einla-
dung.
Entstanden ist eine Gruppe von

bunten, ganzunterschiedlichenTie-
ren: eine weise alte Schildkröte, ein
Feldhase, ein neugieriges Schwein,
eine listige Schlange und ein Kro-
kodil, die im Buch der Erinnerung
lesen. Denn eine Skulptur mit dem
Titel„BuchderErinnerung“ zubau-
en, war das Ziel. Noch müssen die
Tiere „durchtrocknen“, bevor sie
bespielt und benutzt werden kön-
nen.Danach stehen siedenParkbe-

suchern als Ruhe-Insel, als Spielge-
rät, als Anlass zu Gesprächen oder
als Treffpunkt zur Verfügung.
Bei der Übergabe an die Bürger

durch Bürgermeister Christian Pa-
kusch kann jeder, der etwas bei-
steuernmöchte, dies tun: vielleicht
am Buch der Erinnerung eine Ge-
schichte erzählen oder von den Er-
lebnissen während des Bauens be-
richten.DieVeranstalter bitten, sich
im Vorfeld der Feier über die aktu-
ellen Coronaregeln zu informieren
und am 24. Oktober die 3G-Regeln
einzuhalten.

Bevor die Skulpturen-Gruppe imNeersener Schlosspark genutzt werden kann,

muss sie noch durchtrocknen. FOTO: STADTWILLICH

WILLICH (RP) Auf neuen Wegen ist
die StadtWillich in Sachen Trauun-
gen unterwegs: Mit der Bestellung
von ehrenamtlichen Standesbe-
amten will die Stadt einen weite-
ren Schritt zur verbesserten Ser-
viceleistung für ihre Bürger gehen.
„Es werden künftig deutlich mehr
Trauungenals bishermöglich sein“,
sagt Stephan Adams, Leiter des Ge-
schäftsbereichs „Personenstand
und Ordnung“.
Ordnungsdezernentin Brigitte

Schwerdtfeger überreichte jetzt der
früheren Technischen Beigeordne-
ten Martina Stall und dem frühe-
renVorsitzendendesPersonalrates,
Klaus Schütz, die Urkunde zur Be-
stellung: „Besonders freut es mich,
dassbereits erfahreneVerwaltungs-
kräfte zur Verstärkung des Teams
stoßen.“ Stall undSchützhabenzu-
nächst einen Kurs zu den Grundla-
gen von Trauungen besucht, den
sie dann mit einer mit Bravour be-
standenen Prüfung abgeschlossen
haben. Für Martina Stall eine neue

Aufgabe, Klaus Schütz hatte schon
während seiner aktiven Berufspha-
se als Standesbeamter gearbeitet –
und musste also seinWissen ledig-
lich noch einmal auffrischen.
Beide freuen sich jetzt sehr auf

ihre neue Aufgabe – und auch per-
spektivischwerden, so Adams, wei-
tere ehrenamtliche Standesbeamte
das Team des Standesamtes unter-
stützen und so mehr Trauungen
möglich machen.

Mehr ehrenamtliche
Standesbeamte in Willich
Künftig sollen deutlich mehr Trauungen als bisher
möglich sein, verspricht die Stadt.

Die Leitende Standesbeamtin Colet-

te Franzen (v.l.) mit Martina Stall, De-

zernentin Brigitte Schwerdtfeger und

Klaus Schütz. FOTO: STADTWILLICH

Gemeindeversammlung
und Kindergottesdienst

MELDUNGEN

ANRATH/VORST (RP) Zur Gemein-
deversammlung der Evangelischen
Kirchengemeinde Anrath-Vorst
sindGemeindemitglieder amSonn-
tag, 31. Oktober, nach dem Gottes-
dienst in Anrath (circa 11.45 Uhr)
eingeladen. Ab sofort findet in An-
rath wieder der Kindergottesdienst
der Evangelischen Kirchengemein-
de Anrath-Vorst statt. Beginn ist je-
weils um10.45Uhr (außer indenFe-
rien) direkt in der Anrather Kirche.

Energieberater
beantwortet Fragen

WILLICH (RP)EinEnergieberater der
Verbraucherzentrale steht amMon-
tag, 25.Oktober, für alle Fragen rund
um das Thema Energie telefonisch
zur Verfügung. Eine Terminver-
einbarung ist notwendig bei Brit-
ta Heinrichs von der Stadt Willich,
Tel. 02156 949-269.

ST. TÖNIS (RP) Die Suppenküche im
Marienheim hat nach eineinhalb-
jähriger Corona-Zwangspause wie-
der geöffnet. Zur Feier desTages gab
esErbsensuppeundSchwarzwälder
Kirschtorte. Etwa 30 Gäste fanden
sich zur Wiedereröffnung ein. Kü-
chenchef Johannes Thelen rechnet
damit, dass es in den nächstenWo-
chenwiederbis zu60Besucherund
Besucherinnen werden.
Seit sieben Jahren gibt es die Ein-

richtung der katholischen Kirchen-
gemeinde St. Cornelius im Mari-
enheim an der Rue de Sees. Maria
Leyendeckers, damals Leiterin des
Familienzentrums Marienheim,
hatte die Idee, alle zweiWochen ein
kostenlosesMittagessen für alle, die
daran Interesse haben, anzubieten.
„Unswar eswichtig,Menschen, die
sonst vielleicht allein essen, hier in
einer geselligen Runde zusammen-
zubringen“, sagt Johannes Thelen,
der von Anfang an dabei ist.
Gemeinsam mit Franz Föhles

kocht Thelen ab jetzt wieder jeden
zweiten Mittwoch Suppe für 60 bis
70Besucher,backtKuchenundrührt
Pudding an, denn nach der Suppe

gibt es noch einen Nachtisch und
eineTasseKaffee. Insgesamtbesteht
das Suppenküchenteam aus sechs
Ehrenamtlichen.SohelfennochWil-
li Zboralski, Lotti Vierhaus, Gertrud
LenzenundHedwigEngelenmit.Die
Ehrenamtler kaufen ein, decken lie-
bevoll dieTische im großen Saal des
Gemeindezentrums, schenken Kaf-
fee aus und räumen Geschirr ab.
Im Laufe der Jahre haben die bei-

den Köche ein prall gefülltes Koch-
buch mit Suppenrezepten zusam-
mengetragen.„NurErbsensuppeund

Schnibbelbohnensuppemachen wir
zwei bis dreimal im Jahr, weil die so
gefragt sind“, erzählen die Küchen-
chefs, ansonsten gebe es immer eine
andereSuppe.UndobwohldieBesu-
chervorhernichtwissen,wasaufden
Tischkommt, sindsiederSuppenkü-
che treu und kommen gernewieder.
Mittlerweile trägt sichdieEinrich-

tung selbst. Die Kirchengemeinde
musste nur eine Anschubfinanzie-
rung geben und stellt Küche, Ge-
schirr und Räume zur Verfügung.
„Grundsätzlich ist das Mittages-

sen kostenlos“, erklärt Johannes
Thelen, „aber wir stellen immer ein
Sparschwein auf.“ Meistens sei das
Schweinchen amEndedesTages so
gut gefüllt, dassdie anfallendenAus-
gaben gedeckt werden können.

Die nächsten Termine der Suppenkü-

che im Saal des Marienheims, Rue de

Sees, St. Tönis sind am 27. Oktober, 10.

November, 24. November, 8. Dezember

und 22. Dezember jeweils von 11.30 Uhr

bis 13.30 Uhr. Es gilt die 2-G-Regel (ge-

impft oder genesen).

Die Suppenküche ist wieder geöffnet
Jeden zweiten Mittwoch kommt eine andere Suppe auf den Tisch. Das Angebot ist kostenfrei.

ZumTeamder

Suppenküche im

St. TöniserMa-

rienheim gehö-

ren (von links)

Johannes The-

len, Hedwig En-

gelen, Gertrud

Lenzen,Willi

Zboralski, Franz

Föhles und Lotti

Vierhaus.

FOTO: GDG KEMPEN-TÖ-

NISVORST
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Neersen. (Red) Um sich bei al-
len zu bedanken, die mitgehol-
fen haben, eine bunte Skulp-
turengruppe im Schlosspark 
Neersen zu bauen, laden Anne 
Fiedler und Beate Kivelip vom 
Netzwerk Neersen mit der Evan-
gelischen Emmaus-Kirchen-
gemeinde Willich zur offiziel-
len Übergabe der neuen Skulp-
turen-Gruppe in der Nähe des 
Spielplatzes ein: am Sonntag, 
24. Oktober, um 10 Uhr. „Auf der 
Baustelle im Schlosspark Neer-
sen herrschte drei Wochen lang 
eine Atmosphäre der Ruhe, der 
Entspannung, der Zufrieden-
heit – es war eine Insel der Er-
holung im großen Alltag“, heißt 
es in der Einladung.

Entstanden ist eine Gruppe 
von bunten, ganz unterschied-
lichen Tieren: eine weise alte 
Schildkröte, ein Feldhase, ein 
neugieriges Schwein, eine listi-

ge Schlange und ein Krokodil, 
die im Buch der Erinnerung le-
sen. Denn eine Skulptur mit dem 
Titel „Buch der Erinnerung“ zu 
bauen, war das Ziel. Noch müs-
sen die Tiere „durchtrocknen“, 
bevor sie bespielt und benutzt 
werden können. Danach ste-
hen sie den Parkbesuchern als 
Ruhe-Insel, als Spielgerät, als 
Anlass zu Gesprächen oder als 
Treffpunkt zur Verfügung.

Bei der Übergabe an die Bür-
ger durch Bürgermeister Chris-
tian Pakusch kann jeder, der 
etwas beisteuern möchte, dies 
tun: vielleicht am Buch der Er-
innerung eine Geschichte er-
zählen oder von den Erlebnis-
sen während des Bauens berich-
ten. Die Veranstalter bitten, sich 
im Vorfeld der Feier über die ak-
tuellen Coronaregeln zu infor-
mieren und am 24. Oktober die 
3G-Regeln einzuhalten.

Skulpturen-Gruppe wird 
Neersenern übergeben

Kunst im Schlosspark

Bevor die Skulpturen-Gruppe im Neersener Schlosspark genutzt werden kann, 
muss sie noch durchtrocknen.  Foto: Stadt Willich
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IHRTHEMA?

Amédé Ackermann zeigt
Fotografien aus der Serie „3030“
MEERBUSCH (mgö) Das Thema der
aktuellen Ausstellung der Reihe
„Kunst in der Apsis“ der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Osterath
ist die Zukunft. Sie wird fotografisch
dargestelltundnimmtdieBetrachter
mit in eineWelt, wie sie in rund tau-
send Jahren aussehen könnte. „Im
Rahmen dieser Zukunftsutopie be-
schäftige ich mich mit den Fragen,
wie sich unsere Welt verändert. Im
Fokusstehtdabei,welchenRaumder
Mensch inseinerUmwelteinnimmt,
wo Platz für dieMenschen auf einer
veränderten Erde sein könnte, und
was bewahrt werden kann,“ erklärt
Amédé Ackermann.
Der 30-jährige Foto- undMedien-

künstlerhat inKölnmitDiplom-Ab-
schluss Foto-Design studiert, lebt in
Kaarst und ist 2020 mit dem Kunst-
förderpreis seiner Geburtsstadt
Neuss ausgezeichnet worden. „Sei-
neArbeiten sind in zahlreichenAus-
stellungen zu sehen. Bei uns zeigt er
Fotografien aus der Serie ‚3030‘“, er-
klärt„Kunst in der Apsis“-Initiatorin
MarliesBlauth.DiekünstlerischeFo-
tografie steht imMittelpunktderAr-
beiten. Das bringt die 1,50 mal 2,00
Meter große Aufnahme unmittelbar
in der Apsis deutlich zumAusdruck.
Diese auf Leinwand aufgezogene
Fotomontage besteht aus der Auf-

nahme einer Brücken-Unterkons-
truktion, die digital bearbeitet und
gespiegelt deutlich macht, dass ein
künstlicher Raumgeschaffenwurde
– einer, der nicht auf der Erde liegt.
Die Anspielung auf ein Raumschiff
wird durch einen winzigen im Hin-
tergrund zu sehenden Astronauten
unterstützt.
Angelehnt an die Ausstellung im

Kirchenraum und den Serien-Titel
„3030“ ergänzt Amédé Ackermann:
„Ich denke, auch in weiteren tau-
send Jahrenwird derGlaube für vie-
leMenschen eine wichtige Säule im
Leben darstellen. Daher habe ich
diesen auch in einige meiner Foto-
grafien einfließen lassen.“ Beispiele
dafür sind die Fotomontagen „Pau-
lus I“undPauls II“,diedieSt.Paulus-
Kirche aus Neuss-Weckhoven in ein
Raumschiff verwandeln: „Ich habe

lediglich den Hintergrund wegge-
nommen, Sterne eingearbeitet und
damit dem Ausschnitt des Kirchen-
gebäudes eine andere Bedeutung
gegeben.“ Dass sich der junge Foto-
Künstler auch mit der Veränderung
derNaturbefasst,wirdandenArbei-
ten imGemeinderaum deutlich. Sie
zeigenausFotoszusammengesetzte
Landschaften, die bekannt vorkom-
men, aber aktuell auf der Erde nicht
zu finden sind. In die karge Natur
mit reduzierten Architektur-Details
wirdeinAstronaut imausgeliehenen
Original-AnzugplusHelm– teilsmit
Spiegelung – gesetzt: „Das ist meine
Freundin,dienichterkennbarmitten
indiesenLandschaftensteht.“Amé-
dé Ackermann stellt sich die Frage,
ob der Mensch in tausend Jahren
in einem Raumanzug zurückkom-
men wird: „Auf keinen Fall darf der
Mensch den Bezug zurNatur verlie-
ren.“
ZurVernissage – es gilt die 3G-Re-

gel – am Sonntag, 11.15 Uhr, spricht
die Meerbuscher Künstlerin Lau-
ra Flöter, promovierte Philosophin
mit Studien in Kunst und Litera-
tur. Öffnungszeiten: Bis 28. Novem-
ber, Mittwoch und Freitag 9-12 Uhr
und nachVereinbarung unter 0175-
5218083.EvangelischeKircheOster-
ath, Alte Poststraße 15.

Amédé Ackermann zeigt seineWerke

in Osterath. FOTO: MARLIES BLAUTH

Barbaraviertel: Anwohner
klagen über Verkehrslärm

NEUSS (-nau) Im Barbaraviertel
werden Unterschriften gesammelt.
Denn die Menschen an der Düssel-
dorfer Straße sind es leid mit dem
immer dichter und immer lauter
werdenden Verkehr vor ihrer Haus-
tür.Mit ihrer Unterschrift wollen sie
Tempo 40 durchsetzen – zumindest
zwischenderHaltestelle„Neuss/Am
Kaiser“undderDyckhofstraße.Aber
das soll nur ein Einstieg sein.
„Bis zur Innenstadt sind es nur

1000 Meter. Aber man hat das Ge-
fühl, man ist weit draußen an der
Peripherie“,beschreibtderStadtver-
ordnete Hakan Temel (SPD) die Le-
benswirklichkeit in diesem Vorort.
Entscheidend trägt dazu die unat-
traktive Düsseldorfer Straße bei, die
dieWohnhäuser vom Hafen trennt.
„Perspektivisch muss an einer neu-
en und zeitgemäßen Gestaltung ge-
arbeitetwerden“,heißtesdennauch
in einem Antrag der Ratskooperati-
on „Rot-Grün plus“. Sie greift der-
zeit die Anliegen der Menschen im
Viertel ebenso auf wie die CDU,
die es im ersten Anlauf bei Tempo
40 belassen wollte. Die SPD aber
legt nach. Im nächsten Bezirksaus-
schussNordstadt kommt ein Antrag
auf denTisch, der amMittwoch den
SPD-Ortsverein beschäftigt hat. In-
halt: Den bewohnten Bereich der

Bockholtstraße gemeinsam mit der
angrenzenden Düsseldorfer Straße
attraktivieren und die verkehrliche
Situation verbessern. Denn die Pro-
bleme beider Straßen sind ähnlich,
ihre Funktion als Ortseinfahrt auch.
Wo eine Stadt beginnt, beschäf-

tigt Stadtplaner schon lange. Pla-
nungsdezernent Christoph Hölters
bekannte schon vor Jahren, dass
ihm bei Überlegungen für ein Ent-
ree markante Punkte wichtiger sind
alsderGesamteindruckeinerEinfall-
straße. Punkte wie das geplante Ho-
tel in denHallen der Neusser Lager-
hausAGzumBeispiel.Dochdashilft
den Anwohnern nicht.
Sie wollen mehr Lebensqualität,

wollenmehrLärmschutz,mehrBäu-
meundStraßengrün,erneuerteRad-
wege, einen verschönerten Platz im
Winkel vonBlücher-undDüsseldor-
fer Straßeundverkehrsberuhigende
Maßnahmen.„Dannmachtauchder
Bau einer Hochgleishaltestelle für
die Straßenbahn Sinn“, sagt Andre-
as Horn, der seit 45 Jahren im Vier-
tel lebt–undangesichtsdesSchwer-
lastverkehrsauchumseinEigentum
fürchtet:„Esgibt schonvieleGebäu-
deschädendurchdenLkw-Verkehr.“
Von einer Sammelklage und Grün-
dungeinerBürgerinitiative ist schon
die Rede.

Rund um die Düsseldorfer Straße gibt es Widerstand.

„Massive
Einbrüche“ bei
Test-Centern

KAARST (jasi) Es ist ein ruhigerMitt-
wochmorgen an der Xantener Stra-
ße. Nur vereinzelt biegen Autos in
den Kirmesplatz ein, um sich in ei-
nemderweißenZeltedes„Drive-In“
testen zu lassen. Es ist eine von ins-
gesamt drei Test-Einrichtungen der
Broicherdorf-Apotheke auf Kaarster
Stadtgebiet, die einst in der Hoch-
phase der Pandemie öffneten.
Doch die Infektionslage hat sich

– vor allem durch die Impfungen –
verändert, was dazu führt, dass die
Verantwortlichen nach eigenen An-
gaben einen „massiven Einbruch“
bei den Testungen verzeichnen.
Uwe Peters: „Bei den Personen, die
sich aktuell noch testen lassen, han-
delt es sich vorwiegend um Kinder
oder Personen, die nicht geimpft
werdenkönnen.“DieseEntwicklung
sei allerdings zu erwarten gewesen,
schließlich sind die Corona-Tests
seit dem11.Oktober für diemeisten
Menschen kostenpflichtig. Mit wei-
teren Einbrüchen sei mit dem Ende
derFerienzurechnen,wennauchdie
TestungenbeiMädchenundJungen
wegfallen, die einen entsprechen-
denNachweis fürUnternehmungen
brauchen. „Dann bleibt nicht mehr
vielübrig“, sagtPeters.Darumerwä-
gemanderzeit,dasTest-Angebotauf
denDrive-In anderXantener Straße
zubeschränken.Diebeidenanderen
Standorte sind in der Broicherdorf-
Apotheke und bei Ikea.
Der Rhein-Kreis Neuss bezeich-

net die bestehenden Testmöglich-
keiten weiterhin als einen wichti-
gen Bestandteil imKampf gegen die
Pandemie.Aktuell gebeeszwarnoch
vergleichsweise viele Test-Möglich-
keiten im Rhein-Kreis, noch sei al-
lerdings schwer abzuschätzen, ob
dies auch künftig so sein wird. Auf
einer Übersicht der Stadt sind aktu-
ell 14 Testmöglichkeiten aufgeführt
– in Kaarst zehn, in Holzbüttgen
zwei und in Vorst und Büttgen je-
weils eine.ÜberdiePreise (imDrive-
In, Xantener Straße, kostet der Test
zumBeispiel zwölfEuro)könnendie
Betreiber selbst bestimmen. Nutzer
sind somit angehalten, sich imVor-
feldbeider jeweiligenEinrichtungzu
informieren.

Kaninchen-Pest in der Region auf dem Rückzug
RHEIN-KREIS (jasi) Es war eine Ent-
wicklung, die Haltern, Ärzten und
Züchtern die Sorgenfalten auf die
Stirn trieb: Noch vor knapp zwei
Monaten wurden im Rhein-Kreis
überdurchschnittlich viele Fälle
der Viruserkrankung Myxomatose
festgestellt, auchbekannt alsKanin-
chen-Pest. Bei der Krankheit treten
Schwellungen und Entzündungen
imBereichderAugenlider, desMun-
des, der Ohren, der Lippen und des
Genitalbereiches auf. Ein schwerer
Verlauf ist indenmeistenFällendas
Todesurteil für dieKaninchen–und

dasBedenklichebei den zuletzt vie-
len Fällen im Rhein-Kreis war, dass
auch Impfungen zum Teil schwere
Ausbrüche nicht verhindern konn-
ten.

Doch nun geben die Experten
Entwarnung: „Es hat schlagartig
aufgehört“, sagt der Neusser Tier-
arzt FalkValentinReichle, der inder
Hochzeit der Kaninchen-Pest sogar
eineneigenenRaumin seinerPraxis
bereitgestellt hatte, indem infizierte
Kaninchen behandelt wurden. Un-
ter anderemhabe sichalswirksame
Methode erwiesen, dass Halter von
Kaninchen ihre Tiere nach drinnen
holen, umsie vor Insekten zu schüt-
zen, die das Virus übertragen kön-
nen. „Viele Besitzer haben sich da-
ran gehalten“, sagt Reichle, der sich

damals an unsere Redaktionwand-
te, um auf die Probleme mit Myxo-
matose aufmerksam zumachen.
Auch der Rhein-Kreis Neuss teilt

auf Nachfrage mit: „Keine weiteren
Fälle.“Das sei jedochnicht verwun-
derlich, schließlich handele es sich
bei der Myxomatose um eine klas-
sische Sommerkrankheit. „Mit sin-
kenden Temperaturen verringern
sich auch die Infektionszahlen“,
verdeutlicht Kreissprecher Rein-
hold Jung.
Die genauen Gründe für die ext-

remeAusbreitung indiesemJahr im

Rhein-Kreis sind immer noch un-
klar. Experten nennen zwei mög-
liche Varianten: Entweder ist das
Virus mutiert und aggressiver ge-
worden–oder es gab indiesem Jahr
mehr Insekten, die das Virus von
Wild- auf Hauskaninchen übertru-
gen. Auch Züchter mussten auf die
verschärfte Gefahren-Lage für ihre
Tiere reagieren – eine Kaarsterin
hielt ihre Kaninchen zum Beispiel
nur noch in kleinen Gruppen und
ließ keinen Kontakt mehr von au-
ßerhalb – zumBeispiel durchBesu-
chergruppen – zu.

Die Gefahren-Lage für Hauskanin-

chen hat sich reduziert. FOTO: DPA

Rhein-Kreis startet virtuelles Bürgerbüro

VON ANNELI GOEBELS

RHEIN-KREISDer Rhein-Kreis bietet
eine neue digitale Dienstleistung
an, das virtuelle Bürgerbüro. Und
auch das ist Teil des digitalen Mas-
terplans, den IT-Dezernent Harald
VietendenKreispolitikern imFrüh-
jahr vorstellte und damit auf brei-
te Zustimmung traf. So können die
Bürger nun Beratungsgespräche
bequem von zu Hause führen und
müssen sichnichtmehr auf denWeg
zu einem der Kreishäuser machen,
„wobei“, betont Vieten, „auch das
immer noch möglich ist“.
Sechs ausgewählte Fachbereiche

sind es, in denen nun eine Video-
konferenzmit einemKreismitarbei-
termachbar ist. Bis EndeNovember,
so der Dezernent, sollen sechs wei-
tere dazukommen. So werden ak-
tuell digitale Beratungsgespräche
in der Schwerbehindertenstelle, in
der Pflegeberatung von Selbsthilfe-
gruppen, inderElterngeldstelle des
Jugendamtes, inderWirtschaftsför-
derung, zum Wohnberechtigungs-
schein sowie imKommunalen Inte-
grationszentrumangeboten.Hinzu
kommen in den nächsten Wochen
weitere Bereiche des Jugendamtes,
die Bafög-Stelle, das Kataster- und
Vermessungsamt, die Wohnraum-
förderung, Bereiche des Umwelt-
amtes sowie die Stelle für Unter-
haltsvorschuss.

„Wir führen Gespräche, wo wir
das virtuelle Büro noch einführen
können, sinnvollerweise natürlich
dort, wo viel Publikumsverkehr
herrscht“, sagtVieten.Dass so auch
für die Mitarbeiter des Rhein-Krei-
ses das Arbeiten von zu Hause aus
gefördertwird, kommtals Pluspunkt
nochhinzu.UndVieten spricht auch
von mobilen Arbeitszeiten, die in
Zukunft eingesetzt werden könn-
ten. Warum nicht Sprechstunden
von 19 bis 21 Uhr anbieten, wenn
diemeisten zu Hause sind und Zeit
hätten? „Das ist natürlich noch Zu-

kunftsmusik,müsste auchmit dem
Personalrat abgeklärt werden, aber
ist eine Idee“, sagt er. Auf derHome-
page des Kreises (www.rhein-kreis-
neuss.de) finden Interessierteunter
„Virtuelles Bürgerbüro“ die Fach-
bereiche, die aktuell digital zu er-
reichen sind. Dort wird auch an-
gezeigt, ob das betreffende Büro
gerade geöffnet und frei ist, oder
obdieAnsprechpersongerade in ei-
nemGespräch ist. Dann ist esmög-
lich zuwarten, bis siewieder frei ist,
oder einen Termin zu vereinbaren.
„Wenn der zuständige Mitarbeiter

wieder frei ist, startet die virtuel-
le Sprechstunde“, sagt Stefan Sal-
chert, Projektleiter. Übrigens kön-
nen auch weitere Teilnehmer zu
einem Gespräch dazugeholt wer-
den. „Das ist zum Beispiel bei Ge-
sprächen imKommunalen Integra-
tionszentrumwichtig,wenndort ein
Dolmetscherbenötigtwird“, erklärt
HaraldVieten.
Während des Gesprächs kann

der Kreis-Mitarbeiter fehlende Un-
terlagen sofort zuschicken, der Rat-
suchende zeigen, an welcher Stelle
eines Antrags er was nicht versteht

– genauso, als säßen die beiden im
Büro einander gegenüber. Das vir-
tuelle Bürgerbüro nutzt das System
„CiscoWebexMeeting“ alsKommu-
nikationplattform. „Voraussetzung
für die Teilnahme ist ein Laptop
oderPCmitWebcamundMikrofon,
einTablet oder ein Smartphonemit
Internetverbindung“, sagt Salchert.
„Werbung wird übrigens nicht ein-
geblendet oder später zugesandt“,
versichert Vieten. Anfragen zum
neuen Angebot, so der Dezernent,
gab es übrigens schon vom Kreis
Olpe und aus Baden-Württemberg.

Behördengänge reduzie-
ren und auch das mobile
Arbeiten weiter vorantrei-
ben – das will der Rhein-
Kreis mit seinem neuen
Angebot, das zurzeit in
der Pilotphase steckt.

IT-Dezernent

Harald Vieten

demonstriert

die digitale Be-

ratung an einem

Großbildschirm

mit einemKreis-

Mitarbeiter.

FOTO: STANIEK

RHEINISCHE POST
Stadt-Düsseldorf Post-Zeitung, gegründet 1712

Düsseldorfer Zeitung

LokalredaktionDüsseldorf:

Postanschrift: 40196 Düsseldorf; Besucher-

anschrift: Schadow Arkaden, Schadowstraße

11 b; Redaktionsleitung: Nicole Lange; Vertre-

tung: Oliver Wiegand (Deskchef); Chefreporter:

Stefani Geilhausen, Uwe-Jens Ruhnau; Kommu-

nalpolitik: Arne Lieb; Sport: Bernd Jolitz.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr

übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren

sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen

werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-

vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-

talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -

WochenendmagazinzurZeitung.ZurHerstellungder

Rheinischen Post wird Recycling-Papier verwendet.

DONNERSTAG, 21. OKTOBER 2021D2 Meerbusch & Neuss

NEKR-KOM

RHEINISCHE POST

1 / 1



25.10.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Krefeld-Land vom 25.10.2021

Autor: Rudolf Barnholt Jahrgang: 2021
Seite: 22 Auflage: 4.147 (gedruckt) ¹ 4.280 (verkauft) ¹ 4.451 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,016 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 07/2021

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 307

Kirchengemeinde testet
Elektro-Fahrzeug
ST. TÖNIS (barni) Immer mehr Au-
tofahrer entscheiden sich für ein
Elektroauto. Ökologie ist auch in
der evangelischen Kirchengemein-
de St. Tönis und im Kirchenkreis
Krefeld-Viersen ein großes Thema.
Daher stellte die Handelsgesell-
schaft für Kirche und Diakonie der
Kirchengemeinde jetzt für rundvier
Wochen einenRenault Zoe testwei-
se zur Verfügung. Pfarrer Christian
Dierlich sei gern mit dem Elektro-
auto unterwegs, sagt er. Die weites-
te Tour war die Fahrt zu einer Fort-
bildungsveranstaltung inSchwerte.
ImPresbyteriumwird jetzt entschie-
den, ob ein Elektroauto den Fuhr-
park bereichern könnte. Die Chan-
cen sindallerdingsnicht sonderlich
gut, denn das Fahrzeug muss sehr
viele Anforderungen erfüllen.
Umweltverträglichkeit des Ak-

kus, Ladeinfrastruktur, Transporte
von Rollstuhl und Rollator, beque-
merEin- undAusstieg für Senioren:
Das alles spielt eineRolle beimKauf
eines neuen Gemeindefahrzeugs.
Die evangelischeKirchengemeinde
verfügt aktuell über einen neuwer-
tigen Mercedes Sprinter und einen
in die Jahre gekommenen VW-Bus.
„Wir hatten uns bei der Handelsge-

sellschaft um den Zoe beworben“,
sagt Pfarrer Dierlich. DerWagen ist
gut angekommen, er fährt fast laut-
los, beschleunigt besser als einBen-
ziner, schont die Umwelt. Aber er
müsste inder Lage sein, denVW-Bus
zu ersetzen. „Ich bin gerade in der
Auswertungsphase“, verrätDierlich.
Seine Erfahrungen seien sehr po-

sitiv: IndenKofferraumpasste eini-
ges rein, der Fahrkomfort war sehr
gut. Aber besser wäre schon ein
langstreckentauglicherWagen. Der
mittlerweile 18 Jahre alte VW Bul-
li fährt problemlos mit einer Tank-
füllung zu einer Ferienfreizeit in
Schweden. Das kann der Zoe nicht.
„Das Elektrofahrzeug haben knapp
15 kirchlicheMitarbeiterinnen und
Mitarbeiter gefahren, die Resonanz
war positiv“, erklärt der Pfarrer. Er
überlegt aber, obnicht einFahrzeug
vonderGrößeeinesRenaultKangoo
oder einesVWCaddybesserwäre als
einKleinwagenwiederZoe.DasAn-
gebot an größeren Fahrzeugen mit
elektrischem Antrieb ist allerdings
nochgering.Undes gibt derzeit kei-
nes, das größereEntfernungenohne
Ladevorgängeabsolviert. Jetztmüs-
sediskutiertwerden,wasökologisch
am sinnvollsten ist.

VierWochen
lang konnte die
evangelische

Kirchengemein-
de St. Tönis das
Elektroauto tes-

ten.
FOTO: EV. KIRCHENGE-

MEINDE ST. TÖNIS

Neue Skulptur für den Schlosspark

VON BIANCA TREFFER

NEERSEN Langsam bewegt sich die
grüne Bauplane ein wenig und gibt
den Blick auf bunte Mosaiksteine
frei, die die Skulptur zieren. „Stopp,
nicht weiter ziehen!“, ruft Christian
Pakusch (CDU). DerWillicher Bür-
germeister zieht zusammen mit
über zehnKindernanderPlane, die
kurz vor dem Spielplatz im Neerse-
ner Schlosspark über großen Aus-
buchtungen liegt. „Es hat lange ge-
braucht, einen Bauplatz zu finden.
Ich bin total glücklich über diesen
wunderschönenPlatz, dernochviel
passender ist als derMinoritenplatz,
den wir zuerst angedacht hatten“,
sagt Nicole Peters.
Die Gocher Künstlerin hat sich

aus der Menge der Besucher, die
sich im Schlosspark eingefunden
haben, herausgeschoben und ist
zu dem ersten, teilweise sichtbaren
Skulpturenstück getreten.Mit vielen
kleinenAnekdoten, diewährenddes
Skulpturenprojekts des Netzwerk
Neersen passiert sind, lässt Peters
gemeinsammit den Mitbauern die
Bauphase dieses besonderen Pro-
jektesnocheinmalRevuepassieren.
Während des Erzählens wird Stück
für StückdieMiteinander-Sitzskulp-
tur enthülltwird, dieBürger fürBür-
ger bauten.
AndemvonderQuartierentwick-

lung Neersen entwickelten Projekt
arbeitetenüber 150Bürger imAltern
vonvier bis 98 Jahrenmit. Sie brach-
ten sich mit Ideen und praktischer
Hilfe ein und ließen gemeinsam
die Skulptur „Gemeinsames Lesen
–BuchderGedankenundGeschich-

te“ entstehen, die nun feierlich der
Öffentlichkeit übergeben wird. Vor
denAugenderBesucher erscheinen
das Krokodil namens Timsach und
die Schlange Borka, die das Buch
der Gedanken und Geschichte hal-
ten, sowie die Schildkröte Eluneu,
der Hase Hoppel und das Schwein
Eberhard.„Eswar ein tolles Projekt,
weil jedermitmachenkonnte“, sagt
die neunjährige Celia bei der Ent-
hüllung. AnneFiedler,Quartiersent-
wicklerin des Netzwerks Neersen,
betont, dass von solchen Gemein-

schaftsprojektendieGemeinde lebt.
Pakusch hofft, dass alle Besucher

des Schlossparks auf die Skulptur
aufpassen. „Es ist das Eigentum al-
ler, in dem viel Liebe und Leiden-
schaft steckt. Es ist ihr Werk und
es soll so schön bleiben“, sagt Pa-
kuschmit Blick aufmöglichenVan-
dalismus. Wie schön die Skulptur
ist, zeigt sich im Herbstlicht deut-
lich: Die bunten Mosaiksteine auf
den Tieren reflektieren das Licht
und sorgen für eine ganz besonde-
re Atmosphäre.

Über 150 Menschen, Kinder wie Senioren, haben am Skulpturenprojekt des Netzwerks Neersen
mitgearbeitet. Jetzt wurde die Sitzskulptur im Neersener Schlosspark offiziell übergeben.

Die neue Skulptur imNeersener Schlosspark ist nun offiziell der Öffentlichkeit übergebenworden. Bürgermeister Chris-
tian Pakusch hofft, dass alle Besucher des Schlossparks gemeinsam auf sie aufpassenwerden. FOTO: PRÜMEN

EntstehungDie Idee für das Pro-
jekt hatte die Gocher Künstle-
rin Nicole Peters, die schon etli-
che Miteinander-Sitzskulpturen
in vielen Städten gemeinsam
mit Bürgern angefertigt hat. Die
Quartiersentwicklung Neersen
arbeitete das Projekt aus.

Vonder Ideebis zur
Umsetzung

INFO
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Sie können an der Studie teilnehmen,
wenn
• Sie seit über 3 Monaten an Schmerzen
im unteren Rücken leiden, deren Ursache
medizinisch unbekannt ist.

• Sie mindestens 18 Jahre alt sind.
• Sie keine schwerwiegenden körperlichen
und keine schweren psychischen
Erkrankungen haben.

• Sie nicht schwanger sind, nicht stillen und
keinen aktiven Kinderwunsch haben.

• Paracetamol, Ibuprofen, ASS oder
Metamizol Ihren Schmerz nicht
ausreichend gelindert haben.

Was wird in der Studie untersucht?
In der Studie wird ein neuartiges Arzneimittel
basierend auf einem pflanzlichen Vollextrakt
zur Behandlung von Kreuzschmerzen
untersucht.

Nehmen Sie jetzt an einer klinischen Arzneimittelstudie teil!

Rückenschmerzen?

Welche Vorteile bietet Ihnen die Studienteilnahme?
Sie erhalten eine umfangreiche und kostenlose ärztliche Betreuung.
Sie bekommen eine angemesseneAufwandsentschädigung.
Sie leisten einen Beitrag zur Wissenschaft.

Jetzt anrufen!
089 /925 49 42 49
www.studie-rueckenschmerzen.de

FUTRUE Research & Science GmbH
Am Haag 14 • D-82166 Gräfelfing

#RethinkHealth
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Von Werner Dohmen

Die Fatih-Camii-Gemeinde, die 
an der Ecke Deutscher Ring/
Gladbacher Straße Krefelds 
größte Moschee baut, begrüßt 
es, dass in Köln der Gebetsruf 
zum Freitagsgebet pilotweise 
erlaubt worden ist. Sie selbst 
plant derzeit allerdings nichts 
Vergleichbares. „Unsere neue 
Moschee ist so beantragt und 
genehmigt, dass ein stilles Mi-
narett dort entsteht“, erklärt 
Ibrahim Öztürk, Vorsitzender 
der Fatih-Moschee.

Die Kölner Genehmigung für 
den Muezzin-Ruf hatte bundes-
weit für Schlagzeilen und Dis-
kussionen gesorgt. Seit Anfang 
des Monats können die dort an-
sässigen Moschee-Gemeinden 
im Rahmen eines zweijährigen 
Pilotprojekts einen entspre-
chenden Antrag stellen. Gere-
gelt ist das ziemlich exakt: Der 
Gebetsruf über Lautsprecher 
darf nach der Genehmigung 
ausschließlich zum Freitagsge-
bet in der Zeit zwischen 12 und 
15 Uhr für die Dauer von ma-
ximal fünf Minuten erfolgen. 
„Den Muezzin-Ruf zu erlauben 
ist für mich ein Zeichen des Re-
spekts“, hatte die Kölner Ober-
bürgermeisterin dazu erklärt.

„Der gegenseitige Respekt  
ist uns sehr wichtig“
Das empfindet auch Ibrahim Öz-
türk so. „Der Gebetsruf ist eine 
Einladung zum Gebet“, sagt er. 
Und erinnert daran, dass in Kre-
feld schon im Vorjahr während 
des Corona-Lockdowns im Fas-
tenmonat Ramadan eine solche 
Genehmigung als „Zeichen der 
Solidarität“ erfolgt war. „Dies 
kam bei der muslimischen Com-
munity in Krefeld sehr gut an. 
Es vermittelte das Gefühl der 
Zugehörigkeit zu Krefeld und 
zu Deutschland. Dadurch ent-

stand eine positive Stimmung 
bei den Gläubigen. Diese Stim-
mung würden wir natürlich 
festhalten wollen, wenn wir 
weiterhin die Gelegenheit da-
für bekommen würden.“ Ge-
plant oder beantragt wird dies 
durch die Gemeinde aber der-
zeit nicht. „Wenn es eine ge-
setzliche Regelung ermöglichen 
würde, dass der Gebetsruf aus-
gerufen werden darf, würden 
wir erst unsere Mitglieder da-
rüber entscheiden lassen und 
dann dementsprechend han-
deln.“

Die Fatih-Moschee ist seit 
mehr als 30 Jahren in der Stadt 
ansässig. In dieser Zeit ha-
be man „die religiösen Diens-
te im Sinne der Religionsfrei-
heit an die MuslimeInnen“ ge-
richtet. Bisher ist die Gemein-
de in unauffälligen Räumen an 
der Saumstraße beheimatet. 
Mit dem Neubau sei man nun 
als Moschee aber auch offen 
zu erkennen, und die Bevölke-
rung nehme die Moschee aktiv 
wahr, so der Vorsitzende. „Wir 
bemühen uns darum, offen und 
transparent unsere Arbeit zu 
gestalten, damit keine Vorurtei-
le und Besorgnis in der Bürger-

gesellschaft entstehen. Der ge-
genseitige Respekt ist uns sehr 
wichtig.“

Die Religionsfreiheit sei für 
die Muslime auch ein hohes Gut. 
Ibrahim Öztürk stellt aber klar: 
„Der Gebetsruf ist eine Form-
sache, aber keine inhaltliche 
Ausübung der Religion. Daher 
ist die Religionsfreiheit nicht 
mit dem Gebetsruf zu definie-
ren, sondern zum Beispiel da-
mit, dass ein Muslim/eine Mus-
limin ohne Probleme sein/ihr 
Gebet in der Moschee oder zu-
hause verrichten kann.“

Bei regelmäßigen Rufen müsste 
Baugenehmigung erteilt werden
Was sagt die Stadt Krefeld? 
„Wir blicken mit Interesse auf 
das Pilotprojekt in Köln und 
sind gespannt auf die Ergeb-
nisse“, sagt Oberbürgermeister 
Frank Meyer. In Krefeld stellt 
sich die Lage derzeit wie folgt 
dar: Ein Ruf ohne elektroni-
sche Verstärkung ist bis 22 Uhr 
grundsätzlich erlaubt – danach 
gilt die Nachtruhe. Sollte eine 
Gemeinde den Ruf über eine  
Tonaufnahme mit Verstärkung 
verbreiten wollen, wäre eine Ge-
nehmigung nach Immissions-

schutzgesetz erforderlich. Bei 
regelmäßigen Rufen müsste ei-
ne entsprechende Baugenehmi-
gung erteilt werden. Solche An-
träge liegen für Krefeld derzeit 
nicht vor.

„Grundsätzlich bin ich der 
Meinung, dass die Frage des Mu-
ezzin-Rufs zunächst im nach-
barschaftlichen Miteinander 
geklärt werden sollte, so wie 
es in Krefeld guter Brauch ist. 
Dabei sollten auch die christli-
chen Kirchen und die Jüdische 
Gemeinde einbezogen werden. 
Im Dialog der Religionen ste-
hen die Glaubensgemeinschaf-
ten ohnehin in einem ständigen 
guten Austausch miteinander“, 
sagt das Stadtoberhaupt Frank 
Meyer.

Der Muezzin-Ruf bleibt in 
Krefeld vorerst noch stumm

Fatih-Camii-Gemeinde hat keinen Gebetsruf beantragt – Stadt verfolgt Kölner Projekt interessiert

 

Moschee Der Gebets-
raum der neuen Moschee 
an der Ecke Deutscher 
Ring/Gladbacher Stra-
ße fasst nach seiner Fer-
tigstellung 560 Personen. 
Die Kuppel wird einen 
Durchmesser von 19 Me-
tern haben, das Minarett 
eine Höhe von 38 Metern.

Begegnungsstätte Auf 
dem 2200 Quadratmeter 
großen Grundstück ent-
steht außerdem eine Be-
gegnungsstätte mit Bi-
bliothek, verschiedenen 
Lernräumen, einem Ca-
fé, Läden und drei Gäste-
zimmern. Beide Gebäude 
zusammen haben insge-
samt 3650 Quadratmeter 
Nutzfläche. Fertigstel-
lung soll 2024 sein. Die 
Baukosten liegen bei sie-
ben Millionen Euro.

Bauprojekt

Der Hochbau der Moschee an der Gladbacher Straße hat Anfang des Jahres 
begonnen (v.l.): Architekt Nihat Bilgic, Halide Özkurt (stellvertretende Vorsit-
zende), Veysel Arsoy (Projektbeauftragter) und Vorsitzender Ibrahim Öztürk. 
 Foto: Dirk Jochmann

K
a
F

So soll die Moschee an der Gladbacher Straße aussehen. Archiv-Repro: Andreas Bischof 
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Rund 30 000 Teilnehmer
Grefrath. (biro) Der evangeli-
sche Kindergarten in Gre-
frath lädt für Donnerstag, 
4.November, zu einem be-
sonderen Elternabend ein: 
Ab 19.30 Uhr zeigen Mitarbei-
ter der theaterpädagogischen 
Werkstatt tpw in der evange-
lischen Kirche in Grefrath ein 
Theaterprogramm für Eltern 
von Kindergartenkindern. 
Der normaler Erziehungs-
alltag wird für Eltern schnell 
zum täglichen Hindernislauf. 
Was kommt in den Einkaufs-
wagen? Wer darf sich heute 
verabreden? Und was ist ei-
gentlich mit den Küsschen, 
die Oma so wichtig sind? 
Kinder suchen nach Heraus-
forderungen, nach Gelegen-
heiten, sich auszuprobieren, 
und stoßen bei ihren Eltern 
dabei oft auf Widerspruch. In 
kurzen Theaterszenen wollen 
die Darsteller unter dem Mot-
to „Eltern sein – ein Kinder-
spiel?!“ vertraute Erziehungs-
situationen mit kleinen Kin-
dern vorstellen und Wege 
aufzeigen, wie sich klassi-
sche Konflikte kreativ, liebe-
voll, gemeinsam und mit Hu-
mor lösen lassen. Das Ange-
bot richtet sich nicht nur an 
Eltern von Kindern, die den 
evangelischen Kindergar-
ten besuchen, sondern auch 
an weitere Eltern und Inter-
essierte, es gilt die 3G-Regel. 
Anmeldung bei Evelyne Mae-
ßen unter der Telefonnum-
mer 02158/2106.

Szenen zum 
Erziehungsalltag

1 / 1
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Von Alexander Schulte

„Gemeinsam. Innovativ. Viel-
fältig“: Bei diesem Dreiklang 
als Leitmotiv  denkt man nicht 
unbedingt an eine Berufsschu-
le. Im Falle von „Vera Beckers“ 
freilich taugt das Motto gut. Das 
Berufskolleg an der Girmesga-
th feierte am Dienstag im be-
nachbarten Mies-van-der-Ro-
he-Businesspark sein 100-jäh-
riges Bestehen. Und schon die-
se Feier zeigte – genau wie die 
gerade laufende Schulexpo –, 
dass man sich hier nicht Marke-
ting-Worthülsen auf die Fahne 
schreibt, sondern dass dahinter 
gelebte Schulrealität steht.

Denn am Berufskolleg Vera 
Beckers (BKVB) gibt es all das 
ja wirklich: die mehr als 2600 
Schülerinnen und Schüler aus 
mehr als 50 Nationen, die inte-
grierten Flüchtlinge, die „In-
klusion als Herzensangelegen-
heit“ für junge Menschen mit 
Förderungsbedarf. Und natür-
lich die gut 30 Ausbildungs-
gänge sowie die verschiedenen 
Möglichkeiten des Schulab-
schlusses – vom Hauptschulab-
schluss über die Fachoberschul-
reife bis zum Abitur. Und wohl-
gemerkt: Hauptschulabsolven-
ten und Abiturienten sind hier 
nicht in getrennten Gebäuden 
untergebracht. Und wo sich 
andere Schulen ein Profil ge-

ben, bietet man hier ein gan-
zes Arsenal an Profilen und 
Zertifikaten: So ist das BKVB 
„Europaschule“, „Schule ohne 
Rassismus“, „Zukunftsschule 
NRW“, „MINT-freundlich“ und 
nicht zuletzt sehr sportlich, wo-
für berühmte Ehemalige wie die 
Olympiasiegerin im Ringen, 
Aline Rotter-Focken, stehen.

Die Palette der Bildungsgänge ist 
immer breiter geworden
Lohnend ist der Blick zurück. 
Dass im Oktober 1921 eine ers-
te „Hauswirtschaftliche Mäd-
chenfortbildungsschule“ (mit 
damals 535 Schülerinnen und 
sechs Lehrerinnen) entste-
hen kann, ist Vera Beckers 
zu verdanken. Die damalige 
SPD-Stadtverordnete im Kre-
felder Rat setzt sich mit Verve 
gegen Widerstände und letzt-
lich mit Erfolg dafür ein, dass 
auch Mädchen und junge Frau-
en eine Fortbildungsschule für 
eine Berufslaufbahn bekom-
men. 1993 wurde das Kolleg 
nach ihr benannt. Oberbürger-
meister Frank Meyer ließ es sich 
beim Festakt nicht nehmen, an 
die tatkräftige und visionäre 
Genossin zu erinnern. Und es 
mochte ihm auch niemand wi-
dersprechen, als er auf die Ge-
genwart bezogen resümierte: 
„Vera Beckers wäre stolz, wenn 
sie sehen könnte, was aus dem 

Berufskolleg geworden ist.“
Nun, wie hat es sich entwi-

ckelt? Aus zunächst zehn über 
das Stadtgebiet verteilten De-
pendancen wurden drei Schul-
gebäude an Girmesgath und 
Westparkstraße. Viel, aber 
nicht alles hat sich im Laufe der 
100 Jahre verändert. Vor allem 
ist die Palette der Bildungsgän-
ge viel breiter geworden, auch 
wenn bis heute die Bereiche So-
ziales (z.B. Erzieherinnen) und 
Gesundheit (z.B. Heilpädagogen) 
die Schwerpunkte sind, die jetzt 
und in Zukunft gesellschaftlich 
besonders gefragt sind. Darüber 
hinaus können qualifizierte Ab-
schlüsse in Kosmetik, Ernäh-
rung und Hauswirtschaft, Be-
kleidung oder Sport erworben 
werden. Aber in der gymnasi-
alen Oberstufe büffeln manche 
eben auch Latein.

Kein Wunder, dass das Kolleg 
angesichts der Schwerpunkte 
bis heute ein bevorzugt „weib-
licher“ Ausbildungsort geblie-
ben ist, wenngleich Jungen und 
Männer längst hinzugekom-
men sind. Aber sie bilden klar 
die Minderheit, deshalb gibt es 
hier einen „Boys-“, keinen „Gi-
rlsday“. Dafür freilich mit Ste-
fan Bur (seit 2017) erstmals ei-
nen Mann als Schulleiter. Als 
er die Frage nach Konstanten 
und Veränderungen umkreis-
te, scheute er sich nicht, auch 

Alltagsprobleme zu benennen 
– zum Beispiel den von An-
fang an und bis heute drücken-
den Raummangel: „Ohne unse-
ren ausgedehnten Ganztagsbe-
trieb und die vielen Praktika au-
ßer Haus und vermehrt im Aus-
land kämen wir platztechnisch 
nicht hin.“

Zurück zum Leitmotiv und 
dem besonderen Geist am „Vera 
Beckers“. Schülersprecherin 
Marlene Naß, die früher auf ein 
Gymnasium ging, beschreibt 
ihn so: „Hier herrscht ein sehr 
großer gegenseitiger Respekt 
zwischen Schüler- und der Leh-
rerschaft, die Lehrer nehmen 
uns wirklich ernst.“

„Vera Beckers“: Berufskolleg 
der Vielfalt wird 100

Aus der ersten Mädchenfachschule ist ein modernes Kolleg mit vielen Facetten geworden

 

Angebot Die mehr als 30 
Bildungsgänge am Be-
rufskolleg Vera Beckers 
verteilen sich auf drei 
Säulen: Berufsausbil-
dung, Weiterbildung und 
die Vermittlung allge-
meinbildender Abschlüs-
se mit gleichzeitiger be-
ruflicher Qualifikation. 
Die mehr als 2600 Schüle-
rinnen und Schüler wer-
den von 185 Lehrkräften 
unterrichtet. 

 Ewww.bkvb.de

Das Berufskolleg

Beim Festakt (v.l.): Schulleiter Stefan Bur, OB Frank Meyer, die stellvertretende Schulleiterin Barbara Stockmann und Gaitano Dsharaschneli.  Foto: Dirk Jochmann
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Hier reitet Sankt Martin durchs Dorf

VON REGINA GOLDLÜCKE

UNDMARGIT LEUCHTENBERG

MEERBUSCH Bereits im September
hat es vonder StadtMeerbuschgrü-
nesLicht gegeben:DieMartinszüge
in den Stadtteilen dürfen nach ein-
jähriger Pause wieder ziehen. Kin-
der, Eltern,Kita- undSchulpersonal
freuten sichnatürlich, dassdieKlei-
nen endlich wieder singend durch
die Stadt gehenkönnen.Und inden
KitasundSchulenwurden schonvor
denHerbstferien eifrig Laternenge-
bastelt.
Dochbei denverschiedenenMar-

tins-Komitees stößt die offizielle
Freigabe auf unterschiedliche Re-
sonanz: „Wir in Strümp haben uns
frühzeitig gegeneinenZug indieser
Pandemiezeit ausgesprochen“, sagt
etwaMichaelGrimmvomKomitee.
Gerade jetzt,wodie Inzidenzzahlen
wieder steigen, könntenundwollten
die Organisatoren die Verantwor-
tung für die Kinder nicht überneh-
men. „Die Jungen und Mädchen in
KitasundGrundschulen sindunge-
schützt und nicht geimpft“, erklärt
Grimm.AußerdemnähmenamZug
und anschließend am Feuer auch
sehr gerne Großeltern teil, die auch
geschütztwerdenmüssten.„Die Si-
cherheit der Kleinen steht für uns
anerster Stelle“, sagt derGeschäfts-
führer. Außerdem könne bei rund
1000 Kindern und zahlreichen Be-

suchern eine 3G-Regel nicht einge-
haltenwerden. In denSchulenwer-
de es kleinereFeiern geben„undwir
vom Komitee sorgen natürlich für
Weckmänner und die Prämierung
der Laternen“.
InLangst-Kierstwird es einenZug

geben.Nur teilt ClaudiaHilgers vom
St.Martins-KomiteedenTagunddie
Uhrzeit nicht mit. „Wir wollen kei-
nen Martinstourismus heraufbe-
schwören und Zuschauer in unse-
re kleine Gemeinde locken“, sagt
Hilgers. Die Leute im Dorf wüss-
ten Bescheid, hätten während der
SammelaktionFlyermitDatumund
Uhrzeit erhalten. Auchwerde esTü-
ten geben, Blaskapellen ziehenmit,
und am Feuer wird natürlich Sankt
Martin auf die Kinder warten. Kin-
der und alle Senioren ab 75 werden
mit einemWeckmann beglückt.
„Wir ziehen amDienstag, 16. No-

vember, und freuen uns darauf“,
kündigt Ernst Horn aus Nierst an.
Zwar hätten Lehrer und Erzieher
die geschlossene Teilnahme abge-
sagt, aber Horn ist sich sicher, dass
die Nierster Kinder sich in geregel-
temAbstandeinfindenwerdenund
den Blaskapellen und SanktMartin
durchdasDorf folgenwerden. Inder
Rheingemeinde werde alles drau-
ßen stattfinden: der Zug, das Feu-
er und sogar die Tütenausgabe auf
dem Dorfplatz an rund 220 Kinder.
In Nierst entscheidet man sich alle
drei Jahre für einen anderen Zug-
weg. Aufstellung ist aber auch in
diesem Jahr auf dem Dorfplatz um
17.30 Uhr. Und Dank der fleißigen
Sammler ist auch die Ausgabe von
Weckmännern an die Senioren ge-
sichert.
Langeblieb es inder Schwebe,wie

das Büdericher Martinsfest in die-

sem Jahr verlaufen würde. Könn-
te es wieder den traditionellen Zug
durchs Dorf geben, das Feuer, die
Mantelteilung? „Mit bangem Her-
zen musste ich die Entscheidung
der Stadt abwarten“, sagt Inge von
Lettow, die Vorsitzende des Mar-
tins-Komitees. Ein Aufatmen gab
es erst, als im Oktober die neuen
Corona-Schutzmaßnahmen Ver-
anstaltungen unter freiem Himmel
erlaubten. „Nach reiflicher Überle-
gungundvielenGesprächenhaben
wir uns entschlossen, Sankt Martin
2021 wieder nach altem Brauch zu
feiern“, berichtet Inge von Lettow.

„Dafür wurde ein Konzept mit Vor-
sicht und Augenmaß entwickelt.“
Dasmusste sehr schnell greifen, die
Zeit drängte. ImVorfeldwaren zahl-
reiche Formalitäten nötig, um alle
Auflagen zu erfüllen und das Fest
inWindeseile zu organisieren. Gut,
dass die rührige Vorsitzende über
eine lange Erfahrung verfügt und
darin geübt ist, die richtigen Strip-
pen zu ziehen. Sonstwäre das nicht
mehr zu stemmen gewesen.
Allerdings ging es der Sicher-

heit zuliebe nicht ohne einige Än-
derungen der üblichen Regulari-
en ab. Und so sieht der diesjährige

Plan aus: Am Donnerstag, 11. No-
vember, reitet SanktMartin amVor-
mittag in die Höfe aller vier Büde-
richer Grundschulen ein. Nach der
Mantelteilung erhält jedesKind sei-
nen Weckmann, die Schulen den-
ken sichwohl auch ein kleines Rah-
menprogrammdazu aus. Um 17.30
Uhr startet an der Büdericher Al-
lee der Martinszug. Er nimmt, da-
mit es in engen Straßen kein Ge-
dränge gibt, einen verkürztenWeg,
der auf der Schwimmbadwiese en-
det. Dort brennt das Martinsfeu-
er, und die Mantelteilung wird wie
immer vollzogen. Sonst reihten sich

die Grundschulklassen gemeinsam
in den Zug ein. In diesem Jahr steht
es denEltern frei, wie sie dasmit ih-
renKindernhaltenwollen. AmEnde
derZeremoniewerdendieMartins-
tüten für die Kleinen ab zwei Jah-
re bis zumSchuleintritt verteilt. Die
Berechtigungsmarken können mit
entsprechendemAltersnachweis an
den beiden Donnerstagen, 28. Ok-
tober und 4. November, jeweils von
14bis 18Uhr imVerwaltungsgebäu-
deamDr.-Franz-Schütz-Platz abge-
holt werden.
Und natürlich werden auch die

Büdericher Senioren wieder be-
dacht. Bei ihnen klingeln am Frei-
tag, 12. November, ehrenamtliche
Helfer und Helferinnen und über-
reichen an der Tür ihr kleines Prä-
sent. Beim Haus Miteinander wird
ebenfalls ein Korb mit Weckmän-
nern abgegeben. Bereits am 8. No-
vember zieht Sankt Martin hoch zu
Ross zum Johanniterstift, begleitet
vomTambourcorps.
In Lank wird derMartinszug eben-
falls am 11. November, und zwar
ab Kemperallee ziehen und mit
dem Martinsfeuer und der Bettler-
szene beendet werden. Einen Tag
früher, am 10. November, geht der
Zug durch Ossum-Bösinghoven.
Hier stellen sich die rund 200 Kin-
dermit ihrenLaternenum17.15Uhr
amKindergarten Josef-Werres-Stra-
ße auf. AuchdieTütenausgabewird
im Freien sein. Bei der Tütenbestü-
ckung zeigen sich die Organisato-
ren umAndreas Rüdiger zeitgemäß
undpackennebenSüßigkeitenauch
eineMaske für Kinder bis 14 Jahren
und Senioren ein.
DurchOsterathwirdderMartins-

zug in diesem Jahr amDienstag, 16.
November, ziehen.

In diesem Jahr sind Later-
nenumzüge wieder er-
laubt. Wir haben gefragt,
wie sich die Martinsverei-
ne in den Stadtteilen auf
das Fest vorbereiten.

Kunst zwischen Illusion und Realität

BÜDERICH (mgö) Jae-SeongRyu ist in
Meerbusch kein Unbekannter. Vor
zwei Jahren gelang es dem34-jähri-
genKünstler, unter demTitel„Tube“
mit buntenÖlgemälden die Räume
der Galerie im Alten Küsterhaus er-
strahlen zu lassen. Jetzt kommt er
wieder, stellt„Fully Empty“über sei-
ne Ausstellung und macht mit sei-
ner aktuellen Kunst die spannen-
den Veränderungen seiner Malerei
sichtbar.
„Auch deshalb ist es wichtig, ihm

eine weitere Ausstellung zu wid-
men“, erklärt Isabelle von Rund-
stedt. Die Initiatorin der „Küster-
haus“-Kunst und Kuratorin erklärt,
dass unterschiedliche Paradoxa
in den Kunstwerken des 2017 mit
dem „von Rundstedt Förderpreis“
ausgezeichneten Künstlers eine
Rolle spielen: „Während die Ölfar-
be rund und chaotisch ist, gibt sich
die Leinwand eckig und geordnet.

Alle gegensätzlichen Elemente har-
monieren und kontrastieren zu-
gleich.“ Jae-Seong Ryu selbst sagt:
„Meine Arbeit ist einerseits Reali-
tät und andererseits Illusion, zwar
flach, aber auch räumlich, ideell
und gleichzeitig materiell, zum ei-
nenabstrakt undzumanderenkon-
kret, spontan und doch geplant. Sie
ist altmodisch und auch modern.“
Diese Kunst regt unsere Vorstel-
lungskraft an, lässt unshinterfragen,
was wir dort wahrnehmen, was wir
genau sehen.
DerKünstler, der alsMeisterschü-

ler an der Kunstakademie bei Pro-
fessor Brandel studierte, weiß ge-
nau, was er vor sich sieht. Er stellt
sich die Leinwand als Fenster vor,
fragt sich dann, was er hinter dem
Fenster sieht, underklärt dieMotive
seinerWerke so:„Ich seheeine inne-
re Welt und auch, dass Malerei ein
Material der Realität ist.“ Jae-Seong

Ryu sorgt dafür, dass in seinenFens-
ternGeist undMaterie aufeinander-
treffen:„MeineArbeit spieltmit dem
Dazwischen.“Er lädt dieBetrachter
ein, das„Dazwischen“ von Full und
Empty, der vollen Leere, zu entde-
cken.
Rund um die Ausstellung, die am

Freitag, 29. Oktober, im Alten Küs-
terhaus eröffnet wird, finden eini-
ge Termine statt. Am 31. Oktober,
11-13 Uhr, wird zum Kinderatelier
und um 15.30 Uhr zumKinderkon-
zert „Karneval der Tiere“ sowie am
4. November, 19.30 Uhr, zur After
Work Art eingeladen. An St. Martin,
11. November, 18.30 Uhr, verwan-
delt sichdasAlteKüsterhauswieder
in eine riesige Laterne. Spannung
verspricht auch ein Vortrag von
Anna Schlüter über Anselm Kiefer
und die Geburt der Malerei am 18.
November, 19 Uhr. DieMaster-Stu-
dentin der Kunstgeschichte an der
Heinrich-Heine-Universitätwidmet
sich in ihrem Lichtbildvortrag vor-
rangig den eigenartigen und über-
dimensionalenGemäldendesdeut-
schen Künstlers, der zu einem der
bekanntesten und erfolgreichsten
nach dem ZweitenWeltkrieg zählt.

Info Vernissage „Fully Empty“ ist am
Freitag, 29. Oktober, 18.30 Uhr. Aus-
stellungsdauer bis 21. November, Öff-
nungszeiten nach Vereinbarung unter
kuesterhaus-meerbusch@web.de oder
0177-6246089 (auch während anderer
Veranstaltungen, bei geöffneter Tür). Es
gilt die 3 G-Regel. Altes Küsterhaus, Düs-
seldorfer Straße 6, Büderich.

Der in Südkorea geborene Künstler Jae-Seong Ryu stellt zum zweiten Mal in der
Galerie im Alten Küsterhaus aus. Die Vernissage mit neuen Arbeiten ist am Freitag.

Der großeMartinszug in Büderich ist besonders beliebt. Das Foto stammt aus dem Jahr 2019. Nach einjähriger Pause

wird das Fest am 11. Novembernunwieder nach altemBrauch gefeiert. ARCHIV: ANNE ORTHEN

Konfirmanden fahren zur Nordsee
BÜDERICH (RP) Konfirmanden aus
Büderich reisen indenHerbstferien
traditionell eine Woche nach Cux-
haven. In diesem Jahr waren es 40
Jugendliche, die mit ihrem Pfarrer
Wilfried Pahlke nachNorddeutsch-
land fuhren, umdasThema„Schöp-
fung“ nicht nur imUnterricht, son-
dern live und aktiv zu erleben.

Eine Wattwanderung und eine
Schifffahrt zu den Robbenbänken
gehörten zumProgrammwieBern-
stein schleifen und eine Fahrt mit
der Moorbahn. Außerdem ein Tref-
fen mit Diakon Martin Struwe von
der Seemannsmission Cuxhaven,
der von seiner Arbeit berichtete.
Ihm übergab Pahlke 7404,68 Euro

als SpendederBüdericherKirchen-
gemeinde, die seit 29 JahrenPartner
der Seemannsmission ist. „DieWo-
che an der Nordsee ist bewusst ins
Konzeptdes kirchlichenUnterrichts
eingebaut,weil gruppendynamisch
einiges entsteht, das auch für die
weiteren Wochen nützlich ist“, so
Pahlke zur Bedeutung der Freizeit.

Jae-Seong Ryu

zeigt neue Ar-

beiten in der Ga-

lerie im Alten

Küsterhaus in

Büderich. FOTO:

ISABELLE VON RUND-

STEDT
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Von André Lerch

Am 11. Oktober 1941 schreibt 
der Kölner Karl Heinz Isra-
el Lichtenstein seine Vermö-
gensaufstellung. Ganz detail-
liert tut er dies, mit Mengen-
angaben. Zwei Anzüge, ein Ski-
anzug, ein Mantel, ein Pullover 
mit und ohne langen Ärmeln, 
vier Unterhosen, zwei Trikots, 
vier Krawatten, zehn Fachbü-
cher, eine Aktentasche und vie-
les mehr. Wie ein Einkaufszettel 
sieht das handschriftlich ver-
fasste Dokument aus, das er als 
Jude in diesen Tagen vor ziem-
lich genau 80 Jahren auflisten 
musste – auf Anordnung der 
sogenannten „Reichsvereini-
gung der Juden“, die aber vom 
damaligen Reichssicherheits-
hauptamt beauftragt worden 
war. Es sind dies Auszüge der 
einsetzenden Enteignungen, 
den die Nationalsozialisten in 
Deutschland (1933 bis 1945) an 
den jüdischen Mitbürgern ver-
übt hatten – und dies alles im 
Einklang mit den damals herr-
schenden Gesetzen. Die „Akti-
on 3“, ein bürokratischer Tarn-
name für eben diesen rechtlich 
abgesicherten Diebstahl, der auf 
der anderen Seite den nichtjüdi-
schen Nachbarn oder auch ver-
dienten Nazis zugute kam. 

Professor Dr. Wolfgang Dre-
ßen und Dr. Claudia Flümann 
wollen in ihrer Ausstellung „Be-

trifft Aktion 3: Erinnern, Ver-
drängen, Vergessen“ im Süd-
bahnhof genau das zeigen: Wie 
die Reichsregierung über ih-
ren NS-Staat fein säuberlich 
und juristisch abgesichert das 
Werk der „Arisierung“ voran-
trieb. „Ich mag diesen Begriff 
der ‚braunen Horden’ nicht“, 
sagt Dreßen, denn dieser wür-
de der Dimension des Gesche-
hens in allen Verwaltungsstu-
ben des Landes nicht gerecht. 
„Extremisten schlagen Schei-
ben ein. Davon distanzieren 
sich die Leute schnell. Der Ext-
remismus-Begriff ist daher ei-
ne Entschuldigungstheorie. Er 
dient dazu, das Thema von sich 
weg zuschieben.“

Der Historiker Dreßen hatte die 
Wanderausstellung entworfen
Der Historiker will die Perspek-
tive auf die Enteignungen wei-
ten: „Alles war gesetzlich le-
gitimiert.“ Auch der Verdrän-
gungsprozess in der Nach-
kriegszeit, der laut der Veran-
stalter die möglichste Wahrung 
des angeeigneten Besitzes zur 
Folge haben sollte, wird in be-
gleitenden Diskussionen erör-
tert. Die beiden Historiker Dre-
ßen, der die Wanderausstellung 
1998 im Rahmen des Projektes 
der Arbeitsstelle Neonazismus 
an der Fachhochschule Düssel-
dorf konzipiert hatte, und Flü-
mann wollen auch den Blick auf 

die Gegenwart werfen, um ge-
gen das Vergessen zu arbeiten. 
Die Ausstellung wird noch bis 
zum 25. November im Südbahn-
hof zu sehen sein. „Wir wollen 
eine Sensibilität entwickeln“, 
sagt Wolfgang Dreßen.

Ziel der Ausstellung sei es 
auch zum Nachdenken anzu-
regen, wie anfällig demokrati-
sche Gesellschaften und Struk-
turen auch heute noch seien 
für solche Veränderungen, wie 
schnell sich das Rechtsemp-
finden ändern könne, schreibt 
das Werkhaus Krefeld über die 
Programmreihe „Unter leerem 
Himmel“, in dessen Reihe die 
Ausstellung fällt.

In den Räumen des Süd-
bahnhofs kann man Hunderte 
Schreiben begutachten. Hand-
schriftliches, wie bei den Ver-
mögensaufstellungen der Ju-
den, oder auch die dazu gehöri-
gen Verwaltungsschreiben der 
beauftragten Finanzbehörden, 
in denen man noch einmal Zeu-
ge der Abläufe wird, wenn man 
über die Verordnungen, Verfü-
gungen oder Versteigerungen 
des enteigneten Hab- und Guts 
liest. So wurden die „Reichsfein-
de“, die später in die Vernich-
tungslager geschickt wurden, 
auf legaler Ebene enteignet. 
Die Oberfinanzpräsidenten er-
hielten den Auftrag, das dem 
Staat verfallene Vermögen der 
Juden zu verwalten und zu ver-

werten. Die leerstehenden Häu-
ser sollten später den Soldaten 
zugute kommen. Die Ausstel-
lungs-Macher stellen klar: Oh-
ne gesetzliche Grundlage konn-
te der Staat nicht handeln. Die 
Habseligkeiten wurden später 
versteigert oder an die „ausge-
bombte“ Bevölkerung verteilt. 
Juden, so schreiben es die Ver-
anstalter im Leitfaden, seien die 
Objekte gewesen, an denen ver-
dient wurde – ob man sie moch-
te oder nicht. Grundstücke der 
jüdischen Gemeinden wurden 
zwangsverkauft – ein Beispiel 
ist der ehemalige Friedhof in 
Uerdingen, den die Bayer AG als 
Fläche für ihre Fabriken nutzte. 

Wie der Staat die Juden  
in der NS-Zeit beraubte 

Ausstellung „Betrifft Aktion 3: Erinnern, Verdrängen, Vergessen“ ist im Südbahnhof zu sehen

 

Dauer Noch bis zu 25. 
November ist die Aus-
stellung im Südbahnhof 
zu sehen. Dienstags bis 
freitags zwischen 15 und 
18 Uhr. Führungen sind 
möglich. 

Film Der Autor und Re-
gisseur Gert Monheim 
zeigt begleitend am 12. 
November seinen Film 
„Mariannes Heimkehr“. 
Beginn des 45-minütigen 
Streifens ist um 19 Uhr.

Ausstellung 

Wolfgang Dreßen und Anja Jansen vom Werkhaus haben die Ausstellung konzipiert.  Foto: Dirk Jochmann
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Von Chrismie Fehrmann

Gemeindereferent Thomas Gun-
termann sagt: „Uns geht es gut. 
Wir haben noch nie einen Bür-
gerkrieg erlebt. Auf uns hat 
noch nie einer geschossen. Un-
sere Kinder verhungern nicht.“ 
Der 58-Jährige war fast sieben 
Jahre lang als Flüchtlingsseel-
sorger in Krefeld tätig. Manches 
Leid verfolgt ihn in seinen Träu-
men. Jetzt hat er eine neue Auf-
gabe. Er wirkt als Seelsorger für 
Männer und Frauen ohne Arbeit 
oder für solche, deren Tätig-
keit nicht gewürdigt wird. Als 
Mensch, der „da ist“, werde er 
überall gebraucht.

„Wenn man so will, ist meine 
neue Aufgabe als Seelsorger in 
der Arbeitswelt eine Fortset-
zung meiner vorherigen Auf-
gabe, denn auch jetzt geht es 
um die Begleitung und Unter-
stützung von Menschen in Not“, 
erklärt Guntermann. „Das Bis-
tum hat ein neues Konzept zur 
Flüchtlingspastoral erarbeitet. 
Die Pfarrgemeinden sind in die-
ser Arbeit weiterhin gefragt.“

Es gehe um Menschen mit 
und ohne Arbeit, für die er als 
Betriebsseelsorger Ansprech-
partner ist. „Viele sind in pre-
kären Situationen. Oftmals wer-
den sie schlecht bezahlt, be-
kommen keine Verträge oder 
solche, die befristet sind. Sie 
sind der Willkür der Arbeitge-
ber ausgeliefert oder sollen Ar-
beiten verrichten, durch die sie 
erkranken.“

Guntermann möchte die 
Menschen ermuntern, sich hel-
fen zu lassen. „Ich möchte den 
Menschen die Hoffnung geben, 
dass sich etwas ändert, dass sie 
wertvoll sind und das gleiche 
Recht haben, gut zu leben wie 
alle Menschen.“

Derzeit heißt seine Aufga-
be: vernetzen. Er hat sein Büro 
in der Pfarre Herz Jesu in Bo-
ckum, ist also nahe an der Ta-
fel. Der Seelsorger gehört zur 
Gemeinschaft der Gemeinden 
St. Christopherus. „Ich bin für 
alle Menschen ansprechbar. Das 
kann auch im Café K. gesche-
hen, für das ich einer der Initi-
atoren war.“

Das Begegnungscafé für 
Flüchtlinge, das „Café K“, fin-

det jeden Mittwoch von 10 bis 
12 Uhr im Gemein deheim von 
St. Thomas Morus, Kempener 
Allee 74, statt. Das Café ist ein 
Angebot des Zusammen kom-
mens und der Orientierung in 
der Wohn- und Arbeitswelt so-
wie im gesellschaft lichen Mit-
einander in der Stadt und ins-
besondere im Quartier rund 
um die Flüchtlingsunterkunft 
Westparkstraße.

Also bleibt Guntermann der 
Flüchtlingshilfe erhalten: „Ich 
werde in meiner Arbeit versu-
chen, interreligiöses und inter-
kulturelles Miteinander zu stär-
ken und Menschen in prekären 
Situationen zu helfen. Arbeits-
welt sehe ich auch als einen ge-
meinsamen Lebens-Raum ver-

schiedener Kulturen und Re-
ligionen, die sich gegenseitig 
ergänzen und positiv beein-
flussen und so gemeinsam ei-
ne neue und gerechtere Gesell-
schaft schaffen können.“

Was er in der Flüchtlingsar-
beit auch erfahren hat: „Flücht-
linge – meistens muslimischen 
Glaubens – haben keine Berüh-
rungsängste mit einem katholi-
schen Seelsorger. Wir sprechen 
mit Händen und Füßen und 
manchmal ein wenig Englisch 
oder gar nicht, sind nur ,da’. Sie 
wissen viel mehr über unseren 
Glauben als umgekehrt. Inte- 
grationshemmnisse sind nicht 
nur die Sprache, wir sind es 
auch, weil es uns nicht interes-
siert. Denn uns geht es ja gut.“

Er will für die Menschen da sein
Gemeindereferent Thomas Guntermann ist nun als Betriebsseelsorger tätig

Thomas Guntermann will als Seelsorger für alle Menschen ansprechbar sein.  Foto: Mark Mocnik

 

Tradition Zur Betriebs-
seelsorge heißt es aus 
dem Bistum Aachen: 
„Einsatz, Begleitung und 
Unterstützung für Lang-
zeitarbeitslose und von 
Arbeitslosigkeit betrof-
fene Menschen sowie für 
Menschen in der Arbeits-
welt und vor allem pre-
kärer Arbeit hat im Bis-
tum Aachen eine lange 
Tradition. Thomas Gun-
termann baut diese Tra-
dition in der Region Kre-
feld nun weiter aus.“

Betriebsseelsorge
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„Viele sind in pre-
kären Situationen. 
Oftmals werden sie 
schlecht bezahlt, 
bekommen keine 
Verträge.“
Thomas Guntermann,  
Seelsorger

Wöchentlich
mehrfach punkten.

Sensationspreis

0.66
Deutschland:
Bio Speisemöhren

Kl. I,
je 1-kg-Btl.

Sensationspreis

⁴Die Punktegutschrift kann erst ab einem Mindestumsatz
von 2 €, bezogen auf die hier beworbenen Aktionsartikel,
geltend gemacht werden. (Mobile) PAYBACK Karte an der
Kasse vorzeigen. Die Punktegutschrift erfolgt nach dem
Einkauf. Artikelabgaben in haushaltsüblichen Mengen.
Alle Abbildungen beispielhaft.

beim Kauf von
ALWAYS SLIPEINLAGEN50FACH

PUNKTE

Deutschland:
Cherry

Romatomaten⁶

Kl. I,
je 400-g-Eimer
(1 kg = 5.55)

Aktionspreis

0.79
Grünländer

mild & nussig

Schnittkäse,
48% Fett i.Tr.,
je 100 g

Aktionspreis

2.49
Spanien:
Clementinen

Sorte: siehe Etikett, Kl. I,
je 1-kg-Netz

27% gespart

1.29
Haribo

Fruchtgummi Minis

versch. Sorten,
je 250-g-Btl. (100 g = 0.52)

Aktionspreis

1.44

Hackfleisch gemischt

vom Rind und Schwein,
SB-verpackt,
je 250-g-Pckg.
(100 g = 0.58)

Aktionspreis

2.49

Butcher’s

Black Angus

Irish Beef

Burger Patties

je 230-g-Pckg.
(100 g = 1.08)

44% gespart

0.99
Chio

Tortilla Chips

versch. Sorten,
je 125-g-Btl. (100 g = 0.79)

Aktionspreis

1.59

Steinhaus

Krustenbraten oder

Krustenbraten

Thymian-Honig

je 100 g

33% gespart

1.99
Mars

Celebrations

je 186-g-Pckg.
(100 g = 1.07)

Aktionspreis

1.44oder Kinder Riegel

je 11 x 21-g-Pckg.
(100 g = 0.62)

Duplo

je 200,2-g-Pckg.
(100 g = 0.72)

1 Riegel gratis

Aktionspreis

2.22

Aktionspreis

5.49

Nürburg Quelle

Mineralwasser

versch. Sorten,
je 12 x 1-l-Fl.-Kasten
(1 l = 0.46)
zzgl. 4.50 Pfand

20% gespart

3.99

Karlsberg

Mixery Ultimate 6%

versch. Sorten,
teilw. koffeinhaltig,
je 6 x 0,33-l-Fl.-Sixpack
(1 l = 2.02)
zzgl. 0.48 Pfand

43. Woche. Gültig ab 27.10.2021

Halloween wird schaurig-schön!
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Beim Spaziergang
Geld verdienen!
Frische Morgenluft genießen und dabei Geld ver-
dienen: Als Zusteller kein Problem! Sichern Sie sich
jetzt eine attraktive Nebenbeschäftigung, die Ihnen
neben planbaren Einsatzzeiten, einem sicheren Ver-
dienst auch die Möglichkeit zur selbstständigen,
eigenverantwortlichen Arbeit bietet!

Melden Sie sich einfach telefonisch unter
0800 1303132 (kostenfrei) oder senden Sie
uns eine E-Mail an Kontakt@Zustellnetz.dePumpen Holzum GmbH · Empeler Str. 91 · 46459 Rees · Telefon: 0 28 51/92 36-34

www.holzum.de · info@holzum.de · ÖZ: Mo.–Fr. 08.30–18.00 Uhr, Sa. 08.30–13.00 Uhr

Aktionswochen

bis Ende

Dezember

WOHNEN & SCHENKEN
Sie finden bei uns frische und dauerhafte

Advent-Floristik

Solange derVorrat reicht!

▶SPORT PERGENS, Hormesfeld 14, VIERSEN,
☎ 0 21 62 / 56 08 28

▶Möbel Wiskozil VIE-Süchteln,www.wiskozil.de

▶Fritz Schmitz VIE: Damen- & Herrenmoden

Werden auch Sie zum Helfer!

Spendenkonto: Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE26 5502 0500 4000 8000 20 | BIC: BFSWDE33MNZ

German Doctors e.V. | Löbestr. 1a | 53173 Bonn
info@german-doctors.de | www.german-doctors.de

Wir danken allen Spendern

in Deutschland für 65 Jahre

Engagement und Vertrauen!

Bitte unterstützen Sie weiterhin

Kinder und Familien in Not.

www.sos-kinderdoerfer.de

Tel.: 0800/5030300 (gebührenfrei)

IBAN DE22 4306 0967 2222 2000 00

BIC GENO DE M1 GLS 2
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RHEINISCHE POST

IHRTHEMA?

Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

viersen@rheinische-post.de

02162 9343-22

RP Viersen

rp-online.de/messenger

FAX 02162 9343-29

Zentralredaktion

Tel.: 0211 505-2880

E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice

(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)

Tel.: 0211 505-1111

Online: www.rp-online.de/leserservice

E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice

Tel.: 0211 505-2222

Online: www.rp-online.de/anzeigen

E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt

ReisebüroWundervoll Reisen GmbH,

Hauptstraße 29, 41747 Viersen

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21

viersen@rheinische-post.de

Stille Tage: Rummel ist zu bestimmten Zeiten verboten
KREIS VIERSEN (RP) Mit dem Feier-
tag Allerheiligen beginnt am Mon-
tag, 1. November, die Zeit der drei
„stillen“ Novembertage, an denen
jeglicher„Rummel“ zu bestimmten
Tagesstunden verboten ist. Zu die-
sen stillen Tagen gehören auch der
Volkstrauertag amSonntag, 14. No-
vember, und der Totensonntag am
21. November. Die Einschränkun-
gen gelten jeweils in der Zeit von

5 bis 18 Uhr. Verboten sind dann
Märkte, gewerbliche Ausstellungen
und ähnliches (am Volkstrauertag
von 5 bis 13 Uhr), sportlicheVeran-
staltungen (auchPferderennenund
-leistungsschauen), Zirkus, Volks-
festeundderBetrieb vonFreizeitan-
lagen, soweit dort tänzerische oder
artistischeDarbietungenangeboten
werden, derBetrieb vonSpielhallen,
die gewerblicheWettannahme (am

Volkstrauertag von 5 bis 13 Uhr),
musikalische und unterhaltende
Darbietungen jeder Art in Gaststät-
tenundRäumenmit Schankbetrieb,
alle öffentlichenUnterhaltungs-Ver-
anstaltungen und Tanz.
Während der Hauptzeit des Got-

tesdienstes (von 6 bis 11 Uhr) sind
öffentliche Versammlungen un-
ter freiem Himmel und öffentliche
Auf- und Umzüge, die nicht mit

dem Gottesdienst zusammenhän-
gen, alle der Unterhaltung dienen-
den öffentlichen Veranstaltungen,
bei denen nicht ein höheres Inter-
esse der Kunst, Wissenschaft oder
Volksbildung vorliegt, öffentliche
Versammlungen in geschlossenen
Räumen, soweit hierdurch der Got-
tesdienst unmittelbar gestört wird
und größere sportliche Veranstal-
tungen und solche verboten, durch

diederGottesdienst unmittelbar ge-
stört wird. Darüber hinaus gelten
für die stillen Tage die allgemeinen
Vorschriften für Sonn- und Feierta-
ge, so auch die gewerberechtlichen
Bestimmungen über die Sonntags-
ruhe imHandwerk sowie imFabrik-
ations- und Reisegewerbe. Die Ein-
haltungdieserVerboteüberwachen
die Ordnungsämter der Städte und
Gemeinden.

FAKTEN&HINTERGRUND

Die Kreuzkirche wird zur Galerie

VON FIONA SCHULTZE

VIERSEN „Hier stehe ich, ich kann
nicht anders“, sprach Martin Lu-
ther 1521 vor demWormser Reichs-
tag. Mit diesenWorten verweigerte
er den Widerruf seiner Lehre. An-
lässlich des Jubiläums der Verwei-
gerung des Widerrufs von Luther,
hat der Gocher Künstler Martin
Lersch 21 Kunstwerke erstellt. Sie
werden unter demTitel „Hier stehe
ich, ich kannauchanders“, passend
zum Reformationstag am 31. Okto-
ber, in der Kreuzkirche der evange-
lischen Kirchengemeinde Viersen
ausgestellt.
Kirche und Kunst: Eine spannen-

de Kombination wie Pfarrer Hans
BretschneiderundPfarrerinKathin-
kaBrunotte finden:„DenGedanken
Kirche zeitweise als Ausstellungs-
ort zu nutzen, den findenwir span-
nend.“DurchdieCorona-Pandemie
waren Ausstellungen in der Kreuz-
kirche zunächst nicht mehr mög-
lich. Umso glücklicher sind die Be-
teiligten,mit Lersch endlichwieder
Kunst präsentieren zukönnen:„Die
Werke regen auch uns zum Nach-
denken an“, sagt Brunotte. „Ich bin
gespannt auf die Wechselwirkung
zwischen Kunst und Gottesdienst.“
In seinenZeichnungenverbindet

der Künstler in einem malerischen
Crossover verschiedene Epochen
und Themen miteinander. Außer-
dem orientierte er sich bei der Er-
stellung derWerke an dem größten
DenkmalderReformation: demLut-
herdenkmal von Ernst Rietschel in
Worms. Das Denkmal präsentiert
insgesamt zwölf Figuren,welchealle
Platz in Lerschs Kunst finden und
mit eigenen künstlerischenGedan-
ken gezeichnet wurden.
Für die Ausstellung wünscht sich

Lersch, dass die Besucher beim Be-
trachten seiner Kunst zusammen
kommen: „Die Ausstellung soll ein
Ort des Begegnens sein. Das ist mir
wichtig.“UwePeters vonderKultur-
initiative „Viersen open art“ findet:
„Mit Hilfestellungen vom Künstler
sind die Zeichnungen eine Lehr-
stunde der Reformationsgeschich-
te.“ Er freut sich darüber, dass der
diesjährige Schirmherr der Kultur-
initiative in der Kreuzkirche aus-

stellt. „Neben der Präsentation der
Bilder freuen wir uns auch beson-
ders auf diemusikalischeBegleitung
von Daniel Plöhn bei der Vernissa-
ge“, merkt Peters an. Passend zu
LerschsmalerischenCrossover kön-
nen sich die Besucher hier auf eine
Kombination von moderner Musik
undMusik aus Zeiten Luthers freu-
en. Aufgeregt und gespannt war-
ten die Kunstliebhaber nun auf den
Start der Ausstellung.

Rechtzeitig zum Reforma-
tionstag sind in dem
Gotteshaus 21 Kunstwerke
zu sehen, die sich mit
Martin Luther auseinan-
dersetzen.

Für seineWerke bediente sichMartin Lersch beimWormser Lutherdenkma

von Ernst Rietschel. FOTOS (2): KREUZKIRCHENGEMEINDE

Pfarrerin Kathinka Brunhotte, Künstler Martin Lersch und Pfarrer Hans

Bretschneider freuen sich auf die Eröffnung an diesem Freitag. RP-FOTO: KNAPPE

O la la! Als wehte der Geist der Aufklärung durch Luthers 95 Thesen. Lerschs

Bilder regen zur Auseinandersetzung an.

VernissageDie Kunst-Ausstellung

in der Kirche wird an diesem Frei-

tag, 29. Oktober, um 19 Uhr eröff-

net. Künstler Martin Lersch ist an-

wesend, wird von Uwe Peters

(Viersen open art) interviewt. Or-

ganist Daniel Plöhn spielt dazu ak-

tuelle Werke undWerke aus der Lu-

ther-Zeit.

Besichtigungen Bis einschließlich

19. Dezember kann die Kunst jeweils

samstags von 10 bis 12 Uhr und

sonntags nach demGottesdienst

besichtigt werden.

Ort In der evangelischen Kreuzkir-

che, Hauptstraße 120, in Alt-Vier-

sen.

INFO

KönigsburgDas Team der Süchtelner

Königsburg, Hochstraße 13, setzt am

Freitag, 29. Oktober, die Open-Stage-

Reihe fort. Dann soll die Bühne talen-

tierten Künstlern gehören, egal ob An-

fänger oder erfahren. Wer auftritt,

verrät das Team nicht vorab. Das Kon-

zert beginnt um 20 Uhr. Der Eintritt ist

frei, ein Hut geht rum.

Kunst-ImbissDie städtische Galerie

im Park lädt für Dienstag, 2. Novem-

ber, 13 bis 13.30 Uhr, zur Kurzführung

durch die Ausstellung „.um“ (sprich:

punktum) junger Meisterstudenten

aus Dresden ein. Interessierte müssen

sich dafür anmelden, telefonisch un-

ter 02162 101160 oder mit einer E-Mail

an galerie@viersen.de. Die Teilnahme

kostet zwei Euro. naf
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Kunst aus schwerem Papier und luftigem Beton

VON PETRA DIEDERICHS

Wer indenkommendenWochendas
Buschhüterhaus am Westwall be-
tritt,muss zwei bisherigeGewisshei-
tenüberdenHaufenwerfen: Papier
ist leicht und Beton ist schwer. Der
Kunstverein präsentiert bis zum 5.
Dezember Arbeiten von Johannes
Trittien und Ulrike Möhle, die die-
se Gesetzmäßigkeit aushebeln.
Beide Künstler sind Jahrgang

1961. UlrikeMöhle kommt aus Bre-
men und stellt erstmals in Krefeld
aus. Sie gibt demBeton eine Leich-
tigkeit, lässt ihnanderWandschwe-
ben, baut Stelen, die imVerbundmit
farbigem Acrylglas eine Vielseitig-
keit ausstrahlen, die man demMa-
terial kaumzutraut.DemPapier gibt
der Krefelder Johannes Trittien in
seinen Arbeiten Gewicht.
Bis zu 120 Kilogramm: So viel

wiegt das weiße Objekt, dasmitten
imEingangsraum liegt.WerTrittiens
Arbeiten mit Stahl kennt, vermutet
unter der glänzend weißen Ober-
fläche einen Metallträger. Irrtum:
120.000 Blatt Kopierpapier hat der
Krefelder zusammengelegt, dieRän-
der der einzelnen Stapel sind noch
schwach zu erkennen.
Trittien verwendet industriell

produzierte Materialien. Ihn inte-
ressiert nicht die Ästhetik seines
Ausgangsstoffes, sondern das, was

damit passiert,wenner ihnBehand-
lungenaussetzt.„NeueFormenent-
stehen, aber ich bin nicht der, der
das macht“, sagt er. Der Zufall und
die Gesetze der Naturwissenschaf-
ten sind die Aktivposten. Papier in
Verbindung mit Leim und Wachs
bietet ihm spannende Möglichkei-
ten.
Der gebürtige Lank-Latumer hat

anderheutigenHochschuleNieder-
rhein Objektdesign studiert. Er hat
seinAtelier inder ehemaligenWein-
brennereiDujardin. ImKunstverein
hat er zuletzt 2016 ausgestellt.
„Es gibt zu viel Kunst, die pro-

duziert wird und immer gleich

ist“, sagt der Künstler. Deshalb las-
se er Formen geschehen. Eine gro-
ße Wandarbeit erinnert an eine
Mondlandschaft: Hier hat er Pa-
piere übereinandergelegt und mit
Wachs verbunden. Durch den Lauf
des flüssigen Wachses in verschie-
deneRichtungenhaben sichBlasen
gebildet, die Trittien ausgegossen
hat. So entsteht ein dreidimensio-
nales Bild. Der Blick möchte sofort
„Wolken lesen“, suchtnachFormen,
Assoziationen.
„Mich interessieren die formbil-

denden Prozesse. Oft kann man
noch erkennen, welche Prozesse
die Formen durchlaufen haben“,

sagt er. Das klingt prosaisch. Doch
nicht alle Objekte haben eine rein
materiale Ästhetik. Eine Reihe im
Obergeschoss besticht durch ihre
zurückhaltende Schönheit: Din A4
große Papierblätter hat Trittien mit
Leim übergossen, hat ihn Bahnen
bilden lassen, Ansammlungen -und
manchmal auch Ecken ausgespart.
Den Glanz der Oberfläche hat kein
Lack erzeugt.„Alles Leim“, sagtTritt-
ien.DiePapierewirkenwieKerami-
ken, dieTropfenundNasen, die vom
LeimüberdenRandhängen,werfen
bizarre Schatten an dieWand.
Papierarbeiten von schweremGe-

wicht und mit der Kraft des Zufalls

bilden einen spannenden Kontrast
zu den Objekten von Ulrike Möh-
le. Sie schließt den Zufall katego-
risch aus, wenn sie Beton in selbst-
gebaute Formen gießt. „Man muss
die Formganz zuEndedenken.Was
in der Form nicht existiert, ist das,
was später da ist.Die Leerebildet die
Form.Mankannnichtmehr eingrei-
fen.“Daswar einErfahrungsprozess
für sie, die alsKeramikerinmehrfach
preisgekürt ist. Zwarmischt sie den
Beton selbst an, fügt Farbpigmen-
te zu und plant, welche Struktur
der Baustoff haben soll, aber dann
muss sie erstmal loslassen. Die fer-
tigen Elemente, meist Kuben, die

nicht ganz rechtwinklig sind und
nicht nach steriler Präzisionsarbeit
aussehen, kombiniert sie mit farbi-
gem Acrylglas. Sie addiert gleichar-
tigeElementeund schafft neueFor-
men, die an Architektur erinnern,
an modernen Wohnungsbau. Wie
Lichtfenster leuchtet grünes oder
rosarotesAcrylglasdarin. Fürdreidi-
mensionaleWandbilder kombiniert
Ulrike Möhle Scheiben in mattem
Hellgrün, ummit der Semitranspa-
renzLicht- undRaumwirkungenzu
erzeugen.
UlrikeMöhle hat zunächst an der

Universität Mainz Plastik/Keramik
studiert, danachanderHochschule
für Künste in Bremen Bildhauerei/
Plastik. Dort war sieMeisterschüle-
rin bei Professor Fritz Vehring. Seit
einigen Jahren widmet sie sich in-
tensiv denArbeitenmit Beton, reizt
die Möglichkeiten aus, um dem
nichtssagenden Grau Lebendigkeit
und Farbigkeit zu geben. Manch-
mal lässt sie die Oberflächen glatt,
wie geschliffen wirken, manchmal
großporig, als müsse das Material
atmen. Immer ist derBeton sehrhell
- auchdas suggeriert Leichtigkeit. In
Oberhausen hat sie vor Corona be-
reits einmal gemeinsammitTrittien
ausgestellt.Dass ihreArbeiten span-
nendeSparringspartner sind, belegt
die Ausstellung imKrefelder Kunst-
verein, die heute Abend startet.

JohannesTrittien arbeitet
mit Papier, dem er Ge-
wicht verleiht, und setzt
auf den Zufall im Produk-
tionsprozess. Ulrike Möh-
le schließt den Zufall aus.
Ihre Betonarbeiten sind
durchkonzipiert und
wirken leicht. Zwei Künst-
ler, die sich im Paradox
ergänzen, stellen im
Kunstverein aus.

UlrikeMöhle addiert Betonkuben zu Architektur, Johannes Trittien Papier zu dreidimensionalenWandobjekten (hinten) FOTO: F. KAMP

Ausstellung „Ulrike Möhle. Jo-

hannes Trittien“ im Kunstverein,

Westwall 124

Eröffnung am Freitag, 29. Okto-

ber, ab 19 Uhr.

Dauer bis zum 5. Dezember

Besichtigungwährend der Bü-

rozeiten, dienstags bis freitags,

10 bis 13 Uhr, sowie sonntags, 11

bis 13 Uhr.

Telefon02151 777080

DieAusstellung läuft
bis zum5.Dezember

INFO

(ped) Es ist die Chipstüte oder der
Plastik-Partyteller, aber auchvieles,
andasmannicht sofort denkt: Com-
puter und Tastatur, Telefon, Steck-
dosen – in allem steckt Kunststoff.
Das ist einProblem.Kunststoff kann
zwar recyceltwerden, trotzdemwird
er oft einfachweggeschmissen. Plas-
tiktüten und Verpackungen lan-
den dort, wo sie schädlich wirken:
Als Müll schwimmt Kunststoff mi-
kroskopisch klein in den Ozeanen
und gelangt über den Fisch in die
menschliche Nahrungskette. Die
neue Kresch-Theater-Produktion
„Petty Einweg“ von Jens Raschke
widmet sichdiesemUmweltthema.
Am Freitag, 29. Oktober, 19 Uhr, ist
Premiere in der Fabrik Heeder.
Es ist eine von wenigen Auffüh-

rungen auf der Studiobühne. „Das
Stück ist als mobile Inszenierung
konzipiert“, sagtKreschleiterin Isol-
deWabra. Es reist in Schulenund Ju-

gendeinrichtungen.„Petty Einweg“
vermittelt Fakten zur Umweltver-
schmutzung und will auf die ver-
schwenderischeKonsumlandschaft
aufmerksammachen.„Dasswirmit
so einem Stück ins Gespräch kom-
men, ist wichtig“, sagt Regisseu-
rin Marlene Hildebrand. Darum
geht es: Eine Flaschensammlerin
erzählt von Flaschen aller Art und
was dahintersteckt. Sie kennt die
Geschichte von Petty, einer Plas-
tikflasche, und deren facettenrei-
ches Leben, sie schlüpft in 16 un-
terschiedliche Rollen, um Pettys
Erlebnisse anschaulich zu gestal-
ten. „Die Reise der Flasche ist auch
sehr humorvoll geschrieben, trotz
der gleichzeitigen Kritik am Kunst-
stoffkonsum“, betont Hildebrandt.
Allerdings muss Petty feststellen,
dass das Leben einer Flasche nicht
so spaßig ist, wie sie sich das vorge-
stellt hat. Sie hat nochkaumdieAb-

füllanlage verlassen, da ist sie auch
schonausgetrunkenund landet zu-
sammen mit einigen anderen Ge-
brauchsgegenständenerst auf einer
Deponie und schließlich imMeer.
„Es ist ein Stück für Familien,

weil es zur Diskussion anregt“, fin-
det IsoldeWabra.Wenn Kinder mit
ihren Eltern über das Thema spre-
chen, könne es in den Familien et-
was bewegen, weil Kinder oft einen
großenEinfluss auf dasKaufverhal-
tenhätten.„Dabei sinddie stur und
beharrlich, und so erreichenwir die
Erwachsenen über die Kinder“, so
Wabra.

Für Vor-Ort-Aufführungen in Schu-

len und Jugendeinrichtungen kann das

Stück ab sofort unter Telefon 02151

862626 oder per E-Mail an kresch@kre-

feld.de gebucht werden. Die Aufführung

dauert etwa 50Minuten. Empfohlen ist

es für Zuschauer ab zehn Jahre.

Kresch-Stück über die Einwegflasche Petty
Um Umweltverschmutzung geht es in der mobilen Produktion für Schulen. Samstag ist Premiere.

Wenja Imlau erzählt von der Flasche

Petty Einweg. FOTO: B. KREMPE

Kunst-Impuls
im KWMmit
Pariser Luft

(RP) Unter den vielen Entdeckun-
gen, die man derzeit im Kaiser-
Wilhelm-Museum in der Ausstel-
lung „Beuys & Duchamp. Künstler
der Zukunft“ machen kann, fin-
den sich auch solche, die fast un-
sichtbar sind. Einen tropfenförmi-
genGlasflakonversahDuchampmit
der Aufschrift „50 cc Air de Paris“.
„Es ist so charmant“, schwärmtMu-
seumdirektorin Katia Baudin, „wie
Duchamp hier mit leichter Hand
allein durch unsere Vorstellung ei-
nen Hauch von Paris in den Raum
zaubert.“
Diesen Luftzug und was immer

mit ihm an uns vorbeiziehen mag,
tief zu inhalieren, ist Motto des
kommenden Kunstimpulses „Pari-
ser Luft. Frei Atmen mit Beuys und
Duchamp“. AmDonnerstag, 4. No-
vember, von 17 bis 21 Uhr steht die
erste Abendöffnung zur Hauptaus-
stellung des Jahres zu Joseph Beuys
undMarcelDuchampan.Die vielen
Führungen an diesem Abend wer-
den zu Kurzexpeditionen ins Un-
gewisse. Von Beuys‘ Werk sind da-
bei Seiten zu entdecken, von denen
man zuvor noch nicht so viel wuss-
te; eine„Kritik der reinenVernunft“
mittels Maggi-Flasche etwa.
Zur Entdeckungstour lädt auch

eine Quiz-Rallye ein. Lustig wird
es, vielleicht etwas kniffelig und
informativ. Im Studio 2 lockt das
„BeuysLabor“ zu Materialuntersu-
chungen und tiefgreifenden Form-
erfahrungen mit Fett. Beim „Sicht-
bar-Unischtbar“-Workshop wird
mit irisierenden Lichtbildern, mit
flüchtigenund transparentenSchat-
ten experimentiert.
Ebenfalls flüchtig leicht undhem-

mungslos französisch werden die
Melodien sein, die Moritz Krämer
vomProvinztheatermit seinemAk-
kordeon indenAusstellungsälener-
klingen lässt.

Evensong in
Christus König

MELDUNGEN

(ped) Der Coro Piccolo St. Christo-
phorus gestaltet den Evensong am
Samstag, 30. Oktober, 18.30 Uhr, in
der Kirche Christus König in Ver-
berg.DerChor singtHymnen, Psal-
menundAnthemsvonArcher, Bach,
Jachtmann, Jones und Wilson. Die
Leitung hat Norbert Jachtmann.
Evensong ist ein Gottesdienst als
gemeinsames Abendgebet mit vor-
wiegend gesungenen Elementen.

Impro-Show in
der Fabrik Heeder

(ped) Das Improvisationstheater
Werkstatt im Kresch-Theater, spielt
amSamstag, 30. Oktober, ab 19Uhr
auf der Studiobühne II der Fabrik
Heeder. Die Zuschauer wünschen
sich eine Szene, unddie Schauspie-
ler machen Theater daraus. Karten
gibt es unter Telefon 02151 862626
oder unter www.kresch.de

Erstaufführung von Kalejs-Opus amReformationstag
VON PETRA DIEDERICHS

DieKatastrophegeschaham21.No-
vember 2013.Ortszeit 18Uhr. Inder
lettischen Hauptstadt Riga stürzte
das Dach eines Supermarktes ein.
Mehrere hundert Menschen wur-
den getötet oder verletzt. Es wurde
niemand dafür zur Verantwortung
gezogen - was viele nicht verstan-
den haben. Der Komponist Aivars
Kalejs hat seine Gefühle in Musik
transponiert:„Solitudinem faciunt“
erlebt im Konzert zum Reformati-
onstag amSonntag, 30.Oktober, sei-
ne deutsche Erstaufführung in der
Lutherkirche.
Der Titel - übersetzt: „Sie hinter-

ließeneineWüste“ –bezieht sich auf

den Klageruf des keltischen Heer-
führers Calgatus nach einer ver-
nichtend verlorenen Schlacht ge-
gen die Römer. „Das Werk wurde
für die riesige Walcker-Orgel des
Doms zu Rigamusikalisch geschaf-
fen – eine Herausforderung für die
kleine Schwester aus Krefeld“, sagt
Professor Karlheinz Schüffler, der
das Konzert spielen wird. Aivars
Kalejs (geboren 1951) hat dem Kre-
felderMusiker seine handgeschrie-
bene Partitur zugeschickt. Denn es
ist nicht das erste Werk des letti-
schen Komponisten, das Schüffler
zur Erstaufführung bringt. Auch
die Orgelwerke „Via dolorosa“ und
„Lux aeterna“ hatten in Krefeld ihr
Deutschland-Debüt.

„Die Partitur beschreibt die ge-
samten orchestralen Vorstellun-
gen des Komponisten, welche die-
ses Werk zu einer Symphonie der
Klangfarben, der Gefühlsausbrü-
che wie auch der virtuosen me-
lodischen Figuren formen“, sagt
Schüffler. „Wunderbar, wie es dem
Komponisten gelungen ist, in dem
zeitweiligen Inferno eine wunder-
schöneArie als innigesGebet indas
Zentrum desWerkes zu stellen. Ein
Werk, welches in seinem Finalemit
unerhörter harmonischerExplosion
zu strahlendemD-DurdesOrgelple-
nums führt.“
Außerdem erklingt Leon Boëll-
manns „Suite gothique“, deren
„Prière à notre dame“ zu den im-

mer wieder faszinierenden mu-
sikalischen Gebeten der Orgel
gehört. Jacques Roux’ „Stella Matu-
tina“ (opus 56) ist eine Meditation
inderTradition impressionistischer
Klanggemälde, „wie sie von Vierne
über Duruflé für die romantischen
französischen Orgeln geschaffen
wurden“, so Schüffler.
Diedreiteilige FantasiaG-Dur (BWV
572) von JohannSebastianBachund
JeanLanglais’„PréludeauKyrie“ rol-
lendenwürdevollenTeppich fürKa-
lejs aus.

Konzert Sonntag, 30. Oktober, 18 Uhr,

Lutherkirche, Lutherplatz. Eintritt frei,

Spenden sind willkommen.

Ausschnitt aus der handgeschriebe-

nen Partitur von Aivars Kalejs FOTO: PED
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Irrweg der Landesregierung zurMaskenpflicht
KOLUMNEKRWIEKREFELD

Krefelds Stadtdirektor Markus
Schön war auchWahlkämpfer, als
er der Landesregierung in Sachen
Maskenpflicht Kopflosigkeit vor-
warf. Das war absehbar, möch-
te man dem neuenMinisterprä-
sidenten HendrikWüst zurufen.
Er und seine FDP-Schulministe-
rin Yvonne Gebauer haben ohne
Not eine offene Flanke geschaffen.
Die angekündigte Erleichterung
für Schüler, den Mundschutz am
Sitzplatz ablegen zu können, wird
weder von Lehrern noch von El-
tern noch von vielen Schülern ge-
feiert. Die Bedenken überwiegen;
die Sorge vor Impfdurchbrüchen
bei den Lehrern ist groß, und vie-

le Schüler sehen auch das Mehr an
Sicherheit, das mit demTragen ei-
ner Maske verbunden ist. Dass die
Landesregierung ihre angebliche
Erleichterung auch nochmitten
hinein in steigende Inzidenzien
undWarnungen vonWissenschaft-
lern vor dramatisch steigenden In-
fektionszahlen verkündet, macht
die ganze Sache nicht verständli-
cher und plausibler.
So ist es sachlich richtig, wenn

die Stadt jetzt handelt und die
Maskenpflicht im Klassenzimmer
beibehält. Und es ist politisch fol-
gerichtig, wenn die SPD-Verwal-
tungsspitze die Vorlage für Angriffe
auf die schwarz-gelbe Landesre-

gierung nutzt. Selbst en schuld,
wie der Niederrheiner gerne sagt.
Superintendentin Barbara

Schwahn öffnet mit Blick auf den
Reformationstag am 31. Okto-
ber und den Freiheitsbegriff von
Martin Luther noch eine wei-
tere Perspektive auf die gängi-
ge Begrifflichkeit.Was heißt hier
Maskenpflicht. In ethisch-refor-
matorischer Hinsicht haben wir
nicht nur die Pflicht, sondern die
Freiheit, eine Maske zu tragen – in
Verantwortung gegenüber ande-
ren. Die reformatorische Kritik an
hartleibigen Impfgegnern ist klar:
Sie kreisen um sich selbst, wenn
sie Angst vor der Verletzung ih-

rer Rechte haben. Man kann auch
aus freier Entscheidung und ohne
Angst tun, was für den Schutz an-
derer richtig ist. Viele Schüler, El-
tern und Lehrer handeln danach.
Die meisten sind eben solidarisch
und verantwortungsvoll. Das ist
die gute Botschaft inmitten vie-
ler schlechter Nachrichten von der
Corona-Front.

Warum die Landesregie-
rung mitten in steigenden
Inzidenzien eine Ende der
Maskenpflicht verkündet,
bleibt ihr Geheimnis. Für
die Krefelder SPD und
ihre Spitzen im Rathaus
ist dieser Irrweg eine
Steilvorlage. Wie sagt der
Niederrheiner gern?
Selbst en schuld.

JENS

VOSS

Ist das Stichwort Reformation für
Sie vor allem ein historisches The-
ma oder relevant für die Gegen-
wart?
SchwahnDieReformation ist natür-
lich ein historisches Datum, das im
JubiläumsjahrderReformation2017
noch einmal frisch ins Gedächtnis
gerufen wurde und das wir jähr-
lich am Reformationstag begehen.
Es umfasst aber auch den Kern un-
seres evangelischen Glaubens. Mit
dem Freiheitsthema, das auch am
Sonntag im Reformationsgottes-
dienst eine Rolle spielen wird, sind
wir zudem ganz dicht an den De-
batten, die zur Zeit in unserer Ge-
sellschaft geführt werden.

Aber Freiheit ist doch heute, jeden-
falls in demokratische Gesellschaf-
ten, reichlich gegeben.Was hat Lu-
ther uns Freiheitsverwöhnten noch
zu sagen?
Schwahn Na ja, der entscheidende
Satz vonLuther aus„DieFreiheit ei-
nes Christenmenschen“ lautet im-
mer noch: Ein Christenmensch ist
ein freier Herr über alle Dinge und
niemand untertan; ein Christen-
mensch ist ein dienstbarer Knecht
aller Dinge und jedermann unter-
tan. Der christliche Freiheitsbegriff
mündet amEnde inVerantwortung
auch für andere.Undgenaudiesdis-
kutieren wir ja im Zusammenhang
mit Corona, den AHA-Regeln und
der Impfthematik rauf und runter.

Sie meinen, dass wir unsere Grund-
rechte nicht in Anspruch nehmen
oder uns impfen lassen, um andere
zu schützen?
Schwahn Ja. Es gehtdarum,dasswir
alle Freiheit derWelt habenundmit
unseremKörper umgehen können,
wiewir das für richtig erachten, dass
aber diese Freiheit ein Endehat, wo
es die Freiheit und die Unversehrt-
heit des anderen betrifft. An die-
sem Punkt beginnt Verantwortung.
Strikte Impfgegner würden viel-
leicht auf ihre Freiheit pochen – als
Christwürdemanerwidern:Beden-
ke, es gibt auch die Freiheit des an-
deren.

Diese Auseinandersetzung könn-
te man auch in einer durch und
durch säkularen Ethikdebatte füh-
ren.Wozu dann noch Gott und Lu-
ther?
Schwahn Ja, bis auf denAnsatz, dass
es ja auch um die Freiheit vor Gott
geht. Zur Zeit der Reformation be-
standdieUnfreiheit darin, dassman
vorGott unddemTeufel Angst hatte.
DieseFurchtwarmit einGrund,wa-
rumman sich der Autorität der Kir-
cheunterwarf und sich fürdieMen-
schen am Ende alles um sich selbst
und ihr Seelenheil drehte.Heutebe-
herrschen uns andere Ängste, sei
es die Sorge, Leistungsdruck nicht
standzuhalten oder sich nicht ge-
nug zu optimieren. Wie auch im-
mer, Angst macht unfrei; deswegen
war Luthers erste Ansage: Habt kei-
ne Angst, ihr müsst euer Seelenheil
nicht durch Vorleistungen erkau-
fen oder euch Zwängen unterwer-
fen. Der einzige, der euch zu beur-

teilen hat ist Gott und der ist wegen
Christus gnädigmit denMenschen.
Erst aus dieser Souveränität heraus
ergab sich für ihn die Freiheit, Ver-
antwortung für andere zuüberneh-
men.

Was mich immer wieder wun-
dert, ist, dass die Leute heute an al-
les Mögliche glauben – Seelenwan-
derung, Astrologie, Buddhismus –,
sich aber mit dem christlichen Got-
tesglauben offenbar zunehmend
schwertun.
Schwahn Da täuscht die Wahrneh-
mung möglicherweise etwas. Wir
sind ja schon noch ziemlich viele
Christen. Selbst wenn man die Kir-
chenaustritte in Rechnung stellt,
sind wir immer noch ganz viele. Im
kirchlichen Raum wird diskutiert,
ob die Kirche auf dem Weg zu ei-
ner sogenannten Minderheitskir-
che ist. Der Begriff ist umstritten.
Denn selbst wenn wir noch ein-
mal die Hälfte der Kirchenmitglie-
der verlieren, sind wir im Vergleich
zu anderen Ländern immer noch
eine große Kirche.

Anders gefragt: Ist es einfacher an

Buddha und die Seelenwande-
rung zu glauben als an die Aufer-
stehung? Ist der christliche Glaube
schlicht ein schwieriges Glaubens-
stück?
Schwahn Wenn ich an fernöstli-
che religiöse Vorstellungen denke:
Vielleicht ist es einfacher, an eine
irgendwie geartete Macht, an ein
Wirkprinzip derWelt zu glauben als
aneinenpersönlichenGott, dem ich
wie einem anderen Menschen ver-
trauen soll und der noch dazu in
einem Menschen erschienen ist.
Schwierig ist sicherlich auch der
große historische Abstand zu den
Dogmen, die sich zur Entfaltung
der christlichen Lehre herausgebil-
det haben. Im Kern ist das Verhält-
nis zu einempersönlichenGott das,
was vielleicht schwierig ist.

Was tun in dieser Lage?
Schwahn Die Evangelische Kirche
im Rheinland (EKIR) ermutigt die
Gemeinden in dem Positionspa-
pier „E.K.I.R. 2030. Wir gestalten
„evangelisch rheinisch“ zukunftsfä-
hig“, dieMenschendirekt zu fragen:
Was wollt ihr von Kirche, wie wollt
ihrKirche sein?Undwirmüssenuns

neu fragen:Was ist uns wichtig, wie
wollen wir unseren Glauben leben.
Ist es der Sonntagsgottesdienst oder
eine kleineGruppe, die sichdreimal
dieWocheumzwölf trifft undbetet.
Ich wünsche mir, dass unsere Ge-
meindenvielfältige spirituelleAnge-
bote herausbilden, damit für ganz
unterschiedliche Menschen etwas
dabei ist, so etwas wie kleine geist-
liche Leuchtfeuer.

Sie sprachen vorhin vom Kern des
evangelischen Glaubens.Wie wür-
den sie ihn auf den Begriff bringen?
Schwahn ImGrundegeht esdarum:
DasVertrauen in Gott reicht; das ist
unser Lebensfundament. Das führt
zur Freiheit, Freiheit von allen Kir-
chenregeln, auch zur Freiheit in der
Gestaltung der Kirche. Entschei-
dend ist nicht die Frage, wie viele
Kirchenwir haben, ob es genügend
Pfarrer gibt, ob wir einen Senioren-
kreis haben oder nicht – allein das
Vertrauen in Gott ist der Grund un-
seres Daseins. Und neben diesem
sola fide (allein aus Glauben) bleibt
auch Luthers sola scriptura (allein
aus der Schrift), der Bezug auf die
Heilige Schrift, genausowiedas sola

gratia (allein aus Gottes Gnade be-
stehen wir) und das solus Christus
(allein durch Christus können wir
vor Gott bestehen, ohne unser Zu-
tun).

Menschen sprechen im Gebet zu
Gott, die Frage ist: Hört er zu und
antwortet er auch?Wann hatten
Sie zuletzt das Gefühl, dass Gott
antwortet?
Schwahn Durch die Verkündigung
antwortet Gott, das kann eine Pre-
digt sein, aber auch ein anderer
Mensch, durch den Gott mir etwas
sagt. Und es gibt auch persönliche
Dinge, in denen ich mein Leben so
deute, dass ichbei etwas, das anders
gelaufen ist, als ich mir das vorge-
stellt oder erwartet hätte, ich im
Nachhinein sagenwürde:Dabin ich
meinem Gott dankbar, dass das so
gelaufen ist; Dinge, die ich nicht in
derHandhabe unddie ich fürmich
so interpretiere, dassda ein anderer
einen Blick drauf hat und die Hand
über mir hält.

JensVoss führte das Gespräch

Corona und die Freiheit eines Christen
Zum Reformationstag sprachen wir mit der Superintendentin über Impfgegner und Luthers Freiheitsbotschaft.

INTERVIEWSUPERINTENDENTINBARBARASCHWAHN

„Es geht darum, dass wir mit unseremKörper umgehen können, wie wir das für richtig erachten, dass aber diese Freiheit

ein Ende hat, wo es die Freiheit des anderen betrifft“: Superintendentin Barbara Schwahn. RP-FOTO: LOTHAR STRÜCKEN

Gottesdienst, 10Uhr: „Zur Frei-
heit hat uns Christus befreit“: Zu
diesem Bibelwort predigt Pfar-
rerin Barbara Schwahn, Superin-
tendentin des Evangelischen Kir-
chenkreises Krefeld-Viersen, im
Gottesdienst ab 10 Uhr in der
Friedenskirche.

Feier amSonntagnachmit-

tag: Für den Nachmittag lädt
der Gemeindeverband Kre-
feld für 15 Uhr in die Friedenskir-
che zur Feier des Reformations-
tages. Nach einer Andacht und
Würdigung kirchlichen und dia-
konischen Engagements wird es
einen theologischen Impuls ge-
ben. Unter der Überschrift „Nur
noch kurz dieWelt retten! Krisen
der Gegenwart und ihre theolo-
gische Reflexion“ schreitet Mar-
git Ernst-Habib von der Universi-
tät des Saarlandes gegenwärtige
Krisen (u.a. Flüchtlings- Pande-
mie-, Klima-, Identitätskrisen) ab
und reflektiert diese aus der re-
formierten theologischen Tradi-
tion. Daran schließen sich Gruß-
wort an, die in einen allgemeinen
und informellen Austauschmün-
den.

DerKirchenkreis Krefeld-Vier-

sen: Er erstreckt sich imWesten
von Nettetal bis Krefeld im Os-
ten, und vonMeerbusch im Sü-
den bis Kempen im Norden. Dem
Kirchenkreis gehören 23 Kirchen-
gemeindenmit 90.000 evange-
lischen Chriisten an, hiervon ge-
hören sieben Gemeinden zum
Evangelischen Gemeindeverband
Krefeld.

Gottesdienst und
Empfang

INFO

SWK: Busse statt
Straßenbahnen auf
Teilen der Linie 044

(jon) Aufgrund von Gleisbauarbei-
ten am Danziger Platz in Linn wer-
den auf der Straßenbahnlinie 044
in Teilen Ersatzbusse eingesetzt.
AbDienstag, 2. November, wird der
Streckenabschnitt zwischen der
Haltestelle„Rembertstraße“undder
Endhaltestelle„Rheinhafen“ für vor-
aussichtlich fünfWochenmitErsatz-
bussenbedient.Wie die Stadtwerke
Krefeld (SWK)weitermitteilen, ver-
kehren die Ersatzbusse in Richtung
Hüls drei Minuten früher und in
Richtung Rheinhafen drei Minuten
später gegenüber den üblichen Ab-
fahrtszeiten der Straßenbahn. Die
Abfahrtszeiten der Straßenbahnli-
nie 044 zwischen „Rembertstraße“
und Hüls bleiben unverändert. Al-
lerdings kann es wegen des Um-
stiegs von bzw. in die Ersatzbusse
zu kleineren Verzögerungen kom-
men. Zu den Kosten der Baumaß-
nahme machte das Unternehmen
keine Angaben.

Viele Farben im
Botanischen Garten

(RP) Der Herbst zeigt sich aktuell
anmanchen Stellen inKrefeld auch
von seiner schönenSeite:DerBota-
nischeGartenerstrahlt imHerbst in
vielen Farben. Die Blätter der Bäu-
me und Sträucher färben sich lang-
samvoneinemsattenGrün in leuch-
tendes Rot, gepaartmit Gelb, Ocker
undBrauntönen.Besonders spekta-
kulär ist die Färbung des nordame-
rikanischen Sassafras (in der Nähe
desRosengartens) undder verschie-
denenAhorne. Aber nicht nur Laub
zeigt sich imHerbst von seiner bun-
ten Seite, auch viele Früchteweisen
interessante Färbungen und For-
menauf.Noch in schönster Blüten-
pracht sind Dahlien und Herbstas-
tern, dazu gesellen sich dekorative
Gräser. Auch Rosen und einjährige
Sommerblumen zeigen eine letzte
Blühwelle und sorgen so für Farben,
Gerüche und Eindrücke, die durch
den Frost verschwinden werden.
Wie der Kommunalbetrieb Krefeld
(KBK)weitermitteilt, ist derBotani-
scheGartennochbis einschließlich
Sonntag, 31. Oktober, täglich in der
Zeit von 8 bis 18 Uhr geöffnet. Ab 1.
November ist ein Besuch während
der Winteröffnungszeiten (Montag
bisDonnerstag von9bis 15Uhr, frei-
tags von9bis 12Uhr)möglich.„Der
KommunalbetriebKrefeldwünscht
allen Besuchern interessante Stun-
den“, so ein Sprecher.
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16-Millionen-Jackpot:
Systemscheine gewinnen

DÜSSELDORF (RP) Unsere Zeitung
verlost für die heutige Samstagszie-
hung drei vorausgefüllte Lotto-Sys-
temscheine (inklusive Super 6 und
Spiel 77). Wer heute bis 18.30 Uhr
unterTelefon01379 886644 (50 Cent
pro Anruf aus demdt. Festnetz, ggf.
abweichende Preise aus dem Mo-
bilfunk) anruft, kann einen der drei
Lottoscheine gewinnen. Oder SMS
mit dem Kennwort „rplotto“, Leer-
zeichen, IhremNamenundAdresse
an 1111 (ohneVorwahl, 50 Cent pro
SMS)! Teilnahme ab 18!
Ausgeschlossen sindMitarbeiter desVerlags oder ver-

bundenerUnternehmen.DasLos entscheidet, dieGe-

winnerwerdenkurzfristig benachrichtigt.UnsereTeil-

nahme- undDatenschutzbedingungen:

www.rp-online.de/teilnahmebedingungen

Bombendrohungen
gegen mehrere
Gerichte in NRW

DÜSSELDORF (dpa/RP)WegenBom-
bendrohungen sindamFreitagmor-
genmehrereGerichte inDüsseldorf,
Wuppertal und Mönchengladbach
geräumt worden. Nach dpa-Infor-
mationen und Recherchen unserer
Redaktion soll bei den Behörden
eine Liste mit mehreren Objek-
ten eingegangen sein, die bedroht
wurden. Betroffen waren offenbar
Gerichte in Düsseldorf, Wupper-
tal, Mönchengladbach, Solingen,
Remscheid, Velbert, Viersen und
Grevenbroich. „Das Gebäude wur-
de evakuiert und geräumt“, bestä-
tigte ein Polizeisprecher in Wup-
pertal am Morgen. Zuvor hatte die
„Westdeutsche Zeitung“ berichtet.
Auch an der Düsseldorfer Cecilie-
nallee – dem Hauptsitz des Ober-
landesgerichts – gab es einen Poli-
zeieinsatz.DieErmittler bestätigten
offiziell nicht, dass es sichumBom-
bendrohungenhandelte. Kurznach
10Uhr gab die Polizei Entwarnung.
Es seien keine verdächtigenGegen-
stände gefunden worden.
Ein Sprecher des Landgerichts

Mönchengladbach sagte, das Ge-
richt bleibe am Freitag geschlos-
sen. Inder Landeshauptstadt kames
zu erheblichenVerkehrsstörungen.
„Letztlichhandelte es sichumeinen
Fehlalarm“, sagte ein Polizeispre-
cher in Düsseldorf. Die vorsichts-
halber getroffenen Maßnahmen
hätten aber gut funktioniert. Land-
und Amtsgericht Düsseldorf waren
von den Maßnahmen nicht betrof-
fen. Die Ermittlungen zur Feststel-
lung desVerursachers dauerten an.

VONMAREI VITTINGHOFF

DÜSSELDORF Irmtraud Beck ist vor-
bereitet. Rund 300 Gänse hat sie
bestellt und das bereits im August.
Die Stammgäste hätten schließlich
schon im Sommer nicht mehr mit
denFragenaufgehört.Macht ihr sie
wieder, eure Gans? Wie im vergan-
genen Jahr?Und könnenwir vorbe-
stellen? Beck sagt, sie habe darum
auch schon früh kalkulieren kön-
nen, wie viel Geflügel sie bei ihrem
Lieferanten aus Norddeutschland
fürdieMartinszeit unddieAdvents-
wochen kaufen muss.
Und nun ist es soweit. Im Brands

Jupp – ihremRestaurant imDüssel-
dorfer Stadtteil Wittlaer – wird seit
dieser Woche angerichtet. Es gibt
Gänsebraten mit Rotkohl, Rosen-
kohl, KartoffelklößenundMaronen.
Graupensuppemit Gänseklein und
gebratene Gänseleber auf Feldsalat
stehenebenfalls auf der Speisekarte.
Das Geflügel wird je nach Reservie-
rungslage angeliefert.Wennalles gut
läuft,will Beck vielleichtnochmehr
Tiere für ihr Restaurant im Norden
der Landeshauptstadt bestellen.
Nur eine Sache, sagt sie, müsse sie
dabei beachten. „Die Gänse sind in
diesemJahr knapper geworden.Und
dadurch im Einkauf natürlich auch
teurer.“
Weniger Martinsgänse, höhere

Preise: Davon geht auch die Land-
wirtschaftskammer NRW aus. „Wie
viel teurer dieTiere tatsächlich sein
werden, das ist aber noch fraglich“,
sagt eine Pressesprecherin. Für die
Entwicklung auf dem Markt sieht
die Kammer vor allem zwei Grün-
de: Die steigenden Kosten für das
getreidehaltige Futter, das die Gän-
se vor allem in den letztenWochen
ihres Lebens von den Landwirten
bekommen. Und die Vogelgrippe
im Frühjahr, die dazu geführt habe,
dass vorsorglich ganzeBeständege-
tötet werdenmussten. „Junge Gän-
se waren in diesem Jahr also schon
grundsätzlich knapp.Damit sind es
natürlich auch jetzt dieTiere, die ge-
schlachtet werden können.“
Bereits im vergangenen Jahr sei

der Markt in NRW jedoch alles an-
dere als überschwemmt gewesen.
Einige Landwirte hätten im Früh-
jahr nicht gewusst, ob sie ihr Geflü-

gelwegenderPandemie andieRes-
taurants verkauft bekommen und
deswegen weniger Küken in ihren
Ställen untergebracht. Bei den Ver-
brauchern sei die Gans aber nach
wie vor gefragt gewesen – nur eben
am heimischen Herd oder zum
Mitnehmen aus dem Restaurant.
„Die Landwirte werden ihre Tie-
re mit Blick auf das knappe Ange-
bot wahrscheinlich auch in diesem
Jahr gut loswerden. Wer noch eine
Gans haben will, sollte also auf je-
den Fall zeitnah bestellen“, sagt die
Sprecherin.
Landwirt Christian Bonnen vom

Hexhof in Neuss hat bereits in der
vergangenen Woche mit dem Ver-
kauf seines Geflügels begonnen.
Ganze Tiere kann man bei ihm
kaufen, aber auch nur die Keulen
oder die Brust. Alles geht direkt an
den Kunden: Wird eine Gans be-
stellt, wird sie einenTag vor der Ab-

holung geschlachtet. „Im Moment
läuft es ganz gut“, sagtBonnen.Was
die steigendenFutterpreiseunddie
Vogelgrippe angeht, habe er Glück
gehabt. Er verfüttere in seinem Be-
trieb nur eigens produziertes Ge-
treide. Weil die Ernte im vergange-
nen Jahr gut ausgefallen sei, habeer
noch ausreichend davon auf Lager
gehabt und sich damit unabhängig
von den Marktpreisen machen
können. Auch genügend Jung-
tiere habe er trotz Vogelgrip-
pe von seinem Zuchtbetrieb
aus Geldern bekommen. Er

habe sie bereits vier Wochen frü-
her als sonst in seinen Ställen un-
tergebracht – aus Sorge, sie könnten
wegenmöglicherTransportsperren
sonst nicht mehr den Weg zu ihm
finden. Und trotzdem: Gas,Wasser
und Strom sind teurer geworden.
Seine Preise musste auch Bonnen
darum um einen Euro anheben.

13 Euro pro Kilogramm zah-
len seine Kunden jetzt. Der
Landwirt hofft auf Ver-
ständnis. „Nur, weil die
Tiefkühlgänse imSuper-
markt billiger sind, kön-
nen wir unsere eigenen

Tiere ja nicht für ’n
Appel und ’n Ei
verschenken.
Wir wollen
ja auch ein
gescheites
Leben.“
Irmtraud

Beck sagt, sie könneverstehen, dass
die Preise für Gänse im Einkauf ge-
stiegen sind.„Wennmandafürdann
eine leckereGans auf demTeller hat,
dann kannman das auch akzeptie-
ren.“ Die Preise in ihrem Restau-
rant erhöhenwolle sie aberdennoch
nicht. Ein kleines Dankeschön für
dieGäste, die auch imvergangenen
Jahr trotz Pandemie bei ihr bestellt
hätten, sagt sie.
Ob die Preise fürMartinsgänse in

anderenRestaurantshöherwerden?
Das könneman laut eines Sprechers
des Hotel- und Gaststättenverban-
des NRW nicht generell sagen. Die
Folgen der Pandemie, die Inflation,
steigende Preise für Zutaten und
Energie – all das belaste auch die
Gastronomie. „Ich glaube, dass die
meistenGäste aufgrundder aktuel-
lenHerausforderungenVerständnis
dafür hätten, wenn Preisanpassun-
gen vorgenommen werden.“

VON JÖRG ISRINGHAUS

DÜSSELDORF In der ersten und
zweiten Welle waren Alten- und
Pflegeheime stark von Corona-
Ausbrüchen betroffen. Mit der
Impfkampagne hat sich das deut-
lich geändert, dennochverzeichnen
etliche Einrichtungen mittlerweile
wieder Corona-Fälle.Wir habenbei
einigenHeimen inderRegionnach-
gefragt, wie sie die derzeitige Situ-
ation einschätzen und bewältigen.

Impfdurchbrüche Wie schnell sich
dasVirus auchunterGeimpftenver-
breitenkann,mussteMarkusLewis,
Geschäftsführer des Evangelischen
Altenzentrums Hückelhoven, vor
zweiMonatenerleben. 13Bewohne-
rinnenundBewohner, alle vollstän-
dig geimpft, erkranktenanCovid-19,
drei starben. Auch drei ebenfalls
geimpfte Mitarbeiter infizierten
sich. „Das verbreitete sich rasend
schnell“, sagt Lowis. Die meisten
Betroffenenzeigtenaberwenigebis
gar keineSymptome, dieVerstorbe-
nen litten an schweren Erkrankun-
gen. In den vier Häusern der Evan-
gelischen Altenhilfe Krefeld gab es
unter den Bewohnern bisher keine
Corona-Fälle, sagt Geschäftsführer
JensDrießen.VondenMitarbeitern
infizierten sich zwei, beide hatten
aber mildeVerläufe.
In den neun Senioreneinrichtun-

gen der St.-Augustinus-Gruppe aus
Neuss sei es bisher zu einem Impf-
durchbruchgekommen,der glimpf-
lich verlaufen sei, sagt Geschäfts-

führerin Evelyn Klasen. Betroffen
waren drei Mitarbeitende aus der
Verwaltung, die keinen Kontakt zu
Bewohnerinnen und Bewohnern
hatten. „Dank der disziplinierten
Teststrategie waren die Fälle früh-
zeitig aufgefallen, sodass sofortige
Sicherheitsmaßnahmen umgesetzt
werden konnten“, sagt Klasen.

Impfstatus Von den rund 105 Be-
wohnern des Altenzentrums inHü-
ckelhoven sindetwa90geimpft, sagt
Lowis. Etwa 70 bis 80 Senioren neh-
menaucheinedritte Impfung inAn-
spruch. „Dazu kommt ein mobiles
Impfteam ins Haus“, erklärt Lowis.
Einige verzichtenaber auchaufden

Booster. Etwa zehn Prozent der Be-
wohner können oder wollen sich
nicht impfen lassen. IndenHäusern
in Krefeld sind etwa 80 Prozent der
Bewohner geimpft, sagt Drießen,
etwa genauso groß sei auch der An-
teil derjenigen, die einedritte Sprit-
ze haben wollten. In zwei Häusern
sei die Booster-Impfung bereits er-
folgt. Auch die meisten Mitarbeiter
würden sich zumdrittenMal impfen
lassen.„UngeimpfteMitarbeiter tra-
gen im Haus freiwillig Maske“, sagt
Drießen. In den Einrichtungen der
St-Augustinus-Gruppe sei die Impf-
quote überdurchschnittlich hoch,
sagt Klasen. Erste Bewohner und
Mitarbeitende hätten die dritte In-
jektion schon erhalten.

Teststrategie In Hückelhoven wer-
den die Mitarbeiter einmal dieWo-
che und bei Anzeichen einer Er-
krankung getestet. Mehrfach habe
es schwach positive Tests gegeben,
sagt Lowis, diese Mitarbeiter wür-
den dann nach Hause geschickt.
In allen Fällen seien die PCR-Tests
am nächsten Tag negativ ausgefal-
len. Auch für Besucher gibt es ein
Testangebot. In Krefeld werden die
Mitarbeiter zweimal dieWocheund
nach Bedarf getestet, erklärt Drie-
ßen. Als einen Faktor für die gute
Situation in den Heimen der St.-
Augustinus-Gruppe bewertet Kla-
sen die Teststrategie, die über die
Empfehlung der Landesregierung
hinausgehe. Alle Mitarbeitenden
würden mehrmals in der Woche
getestet. „Auch den Besucherinnen

und Besuchern wird beim Eintritt
in die Einrichtung das Angebot na-
hegelegt undauch sehr gutwahrge-
nommen“, sagt Klasen. Die Koope-
rationsbereitschaft derAngehörigen
sei seit Beginn der Pandemie sehr
hoch,was zur Sicherheit derBewoh-
nerinnen und Bewohner beitrage.

VorsichtsmaßnahmenUm eine po-
tenzielle Ausbreitung des Virus zu
verhindern, bleiben die einzelnen
Häuser in Hückelhoven separiert.
Das gilt auch für die Mitarbeiter.
„Wir haben ja erleben müssen, wie
schnell sichderErreger ausbreitet“,
sagt Lowis. Bei gemeinsamenVeran-
staltungen sollendieBewohnernur
einen Angehörigen mitbringen.
Auch in Krefeld sollen sich die

Häusernicht durchmischen.Mitar-
beitern wird empfohlen, im Dienst
eine FFP2-Maske zu tragen. „Viele
machen das aber ohnehin freiwil-
lig“, sagt Drießen.

Besuchsregeln In allen Heimen gilt
die 3G-Regel, dazu gibt es Testan-
gebote. Zudemwirdmeist empfoh-
len, auf demWeg zumZimmer eine
Maske zu tragen und diese auch im
Aufenthaltsbereich aufzusetzen.
„Es wäre auch hilfreich, wenn in
kleinen Zimmern nicht sechs oder
sieben Angehörige auf einmal zu
Besuch kommenwürden“, sagt Lo-
wis. Er wünsche sich, dass Besuche
vomGesetzgeber auf zwei Angehö-
rige gleichzeitig begrenzt würden,
um die Ansteckungsgefahr zu mi-
nimieren.

So gehen Altenheime mit der Inzidenz um
Immer wieder kommt es zu Impfdurchbrüchen. Leiter von Einrichtungen berichten, wie sie reagieren.

In denmeisten Altenheimen sind die

Bewohner geimpft. FOTO: DPA

Halter Im Jahr 2020 gab es
in NRW 705 Landwirte, die
76.435 Gänse gehalten haben.
Die Zahlen wurden vom Landes-
betrieb IT NRW veröffentlicht.

SiegelDie Verbraucherzen-
trale rät beim Gänsekauf im
Supermarkt auf Bio-Siegel
oder Bezeichnungen wie „Frei-
landhaltung“, „Bäuerliche Frei-
landhaltung“ und „Bäuerliche
Freilandhaltung unbegrenzter
Auslauf“ zu achten.

LinkHier gibt es eine Übersicht
zu Hofläden, die Gänse anbieten:
bit.ly/3jPjeZ0

So findetmanAnbieter
aus derRegion

INFO

Landwirt Chris-

tian Bonnen ver-

kauft Gänse. Für

das Kilo nimmt

er jetzt einen

Euromehr. FOTO:

GEORG SALZBURG

Die Gänsesaison beginnt.

Ob zu St. Martin oder

Weihnachten: Bei vielen Deut-

schen kommt ein Braten

auf den Tisch. FOTO: ISTOCK

Zu St. Martin
fehlen Gänse

Für Geflügel aus der Region müssen
Kunden wahrscheinlich mehr bezahlen.
Gastronomen und Landwirte hoffen auf

Verständnis.

Streit um Maskenpflicht
an Schulen in Krefeld

MELDUNGEN

KREFELD (RP/dpa) In Krefeld ist
ein Streit um die Maskenpflicht an
Schulen entbrannt. Nach demWil-
len von Oberbürgermeister Frank
Meyer sollen die Schüler auch wei-
terhin imKlassenraumeinenMund-
Nasen-Schutz tragen. Er hatte am
Freitag eine entsprechende Ver-
fügung unterschrieben. Gesund-
heitsminister Karl-Josef Laumann
(CDU) erteilte dem Plan umge-
hend eine Absage: „Das Ministeri-
umwirdganzklar entscheiden, dass
dasnicht okay ist.“ Allerdings sei je-
demeinzelnenKind freigestellt,wei-
terhin eineMaske zu tragen. InKre-
feld war die Sieben-Tage-Inzidenz
über einenWert von 100 gestiegen.
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Kempen. (biro) Kurz vor dem Re-
formationstag am 31. Okto-
ber gaben Vertreter der Stadt 
Kempen, Stifter Uwe Schum-
mer und der evangelische Pfar-
rer Michael Gallach aus Kempen 
am Freitag bekannt, wer in die-
sem Jahr die Thomas-von-Kem-
pen-Ehrenstele erhält: Joachim 
Gauck. Der evangelische Pfarrer, 
der von 2012 bis 2017 Bundes-
präsident der Bundesrepublik 
Deutschland war, ist damit der 
vierte Preisträger nach Bundes-
tagspräsident Norbert Lammert 
(2007), dem Vorsitzenden der 
Euro-Gruppe, Jean-Claude Jun-
ker (2010) und Kardinal Walter 
Kasper (2012), der sich als Prä-
sident des Päpstlichen Rates 
zur Förderung der Einheit der 
Christen für die Ökumene ein-
setzte.

Den Ehrenpreis hatte der 
Willicher Uwe Schummer, 
CDU-Politiker und Mitglied des 
Deutschen Bundestags, zu sei-
nem 50. Geburtstag ausgelobt. 
Drei gläserne Stelen mit dem 
Konterfei des mittelalterlichen 
Mystikers Thomas von Kempen 
ließ Schummer damals bei dem 

Viersener Künstler Thomas De-
wey anfertigen, um sie an Men-
schen zu verleihen, die sich für 
ein friedliches Miteinander in 
Europa, für die Aussöhnung und 
die Ökumene einsetzten.

Zum 550. Todestag des Tho-
mas von Kempen in diesem Jahr 
ließ Schummer nun eine vier-
te Stele bei Dewey anfertigen. 
Die Anregung dazu gab Kul-
turamtsleiterin Elisabeth Frie-
se, Schummer griff die Idee 
gern auf und nahm Kontakt zu 
Gaucks Büro auf. Bei der Vor-
stellung des neuen Preisträgers 
erinnerte Schummer an Gaucks 
Zeit als Pfarrer in der DDR, an 
das totalitäre System und die 
friedliche Revolution, in der 
es überwunden wurde. Später 
wurde Gauck Beauftragter der 
Behörde für die Aufarbeitung 
der Stasi-Unterlagen, dann Bun-
despräsident. „Als Bürgerrecht-
ler und Pfarrer in der ehema-
ligen DDR steht Joachim Gauck 
auch für die Kirche als Freiraum 
für freies Denken in einem de-
mokratischen Diskurs. Die frohe 
Botschaft, die auch eine befrei-
ende Botschaft ist“, so Schum-

mer. „Die Idee der Freiheit war 
für ihn auch als Bundespräsi-
dent das zentrale Thema seiner 
Amtszeit und treibt ihn heute 
noch an.“ Das christliche Gewis-
sen und die Freiheit seien The-
men, mit denen sich auch Tho-
mas von Kempen immer wieder 
auseinandergesetzt habe.

Für Schummer soll die Ver-
leihung der vierten Ehrenstele 
die letzte gewesen sein, er kün-

digte an, sich nun zurückziehen 
zu wollen. Doch er freue sich, 
wenn die Verleihung des Prei-
ses fortgesetzt werde. Die Preis-
verleihung an Gauck ist für den 
2. Dezember, 19 Uhr, in der Pa-
terskirche vor geladenen Gäs-
ten geplant. Interessierte kön-
nen sich im Kulturforum auf ei-
ne Warteliste setzen lassen, per-
sönlich oder per E-Mail an 

 Ekartenverkauf@kempen.de

 Joachim Gauck wird ausgezeichnet
Er ist der vierte Preisträger der Thomas-von-Kempen-Ehrenstele

Ne
K

 

Der ehemalige Bundespräsident Joachim Gauck erhält am 2. Dezember die Tho-
mas-von-Kempen-Ehrenstele. Foto: Sophia Kembowski/dpa
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